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Von Rudol{ Maiınz

Eine Festschrifit miıt Beiträgen VO icht weniger als sechsund- gung des Bleibenden Um unls hernach gallzZ darau{t konzentriere -
können, seizen WIT mit einem Blick aul die Bereicherung, die

achtzig Theologen und Gelehrten aus anderen Fakultäten wird sich
n1ıe adäquat unter einen Titel subsumileren lassen. S0 gilt das die Dogmengeschichtsschreibung in den Zzwel Bänden erfährt, e1n.

Folgende e  e erden erstmals au den Handschriften
„Wahrheit und Verkündigung“ iın erster Linıie dem, W as

kritisch ediert Zwel Quästionen aUusSs dem entenzen-)K(ommentar)
die große „Katholische Dogmatik“ VOo Schmaus selbst schon

un den Quaestiones ordinarıae des Jacobus de Aesculo Min.
VO. Jahre 19338 auszeichnet Diesem entsprechen auch über das Esse obrectruum (das deelle „Sein  68(erwähnt 1309 und

ed. Tetsuo ko] d s 31-—74 (Die 1ST0-zahlreiche Beiträge der Festschrift. Manche Themen weisen indes, der Geschöpfe iın Go
äahnlich wI1e die weiträumige Forschertätigkeit des Adressaten, rische Einordnung, besonders das 1n den beiden Quästionen variierende
auch 1ın die Dimens1ion: Geschichte un Gegenwart Der inhaltliche Verhältnis Skotus bedar{f noch näherer Untersuchung) Drei Artikel

aAaus dem des Konrad VO Soltau mit dem Kernproblem:Schwerpunkt liegt freilich 1n jedem Fall ın der „Vergegenwärti- ubstantıae“, ed Mieczyslaw MarTr-„An Deus sıt ın praedıcamentoRichardi de Bromwych OSB Quaestio de5 kı (635—649).
ahrheı un! Verkündigung. aus /Ay Geburtstag, hrsg. Immaculata Conceptione Marı (nach 19 ed Carl Bal
VO  - Leo BEHBSTTGZUK, Dett1oii: Heinzmann. Mun- (925—9; Eine Quaestio des 5 (T An
chen - Paderborn - Wıen Ferd. Schöningh 1967 Bde, XLIV, 1960 ın alıquo asu lıceat ıu 2C1 occıdere EUNMEL, QUEM certitudınalıter scıt
Dn 180 ed. Tn 877—924, mıit historischer Ein-
Im Vorwort ZUII der Katholischen Dogmatik lehnte Schmaus ınnOacCENtEM, untersucht und ediert (1049—1071) dieführung) Valens
schon bei deren Auflage (1938) die damals besonders ute Vor- Begründung {ür die Notwendigkeit einer (ZUF Weihegewalt hinzu-
stellung einer eigenen „Verkündigungstheologie” neben der wI1issen- kommenden) Beichtjurisdiktion 1mM des Anonymus ın Cod Vat
chaftlichen Dogmatik ab, un! War erster Stelle mit der Begruün- lat. 985 (1304/05) Adolar Zumk eller macht (1121—1140) mit B
dung „Jede wissenschalitliche 'heologie muß, WENN S1e nicht aufhört, neuentdeckten Predigten des Kölner Augustinermagisters Gyso (T nach
wissenschaftliche Theologie seiIn, irgendwile Theologie der Ver- bekannt; ediert zwei VO diesen, darunter ıne u  an  ber die Ver-
kündigung sSelin‘.  “ Dasselbe betont eine seiner jungsten Veröffent- dienstlichkeit er. Hier gel auch die ıste der Handschri{f-
lichungen schon 1n dem Titel „Wahrheit als Heilsbegegnun  0. (Theoi. ten - Mikrofilme des von Schmaus begründeten Grabmann-Instituts
Fragen eute, München üUunchen erwähnt: Eine reiche Auswahl adus dem Hoch- un! 5Späat-
„Theologie 1n Geschichte un Gegenwar  “ War der Titel der Fest-
schri{ft, die Schmaus ZU) Geburtstag dargebracht wurde,
hrsg. V, Auer und H. Volk, ünchen arl Zink XXX,; 956 Wahrheit un! Verkündigung, Vorwort
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mittelalter! (1909—1928) 7Zwel literaturgeschichtliche ntersuchungen bezeichnet WIT:!  ( En Demgegenüber, holit wird „kKatholische Luther-
OTS  ung einer VO. en traditionellen Belastungen unabhängigenbeiassen sich miıt Texten au 5 der Reformationszeıit: Walter ürl1g

weılst (1035—48) das „Sintflutgebet 1n Luthers Taufbüchlein“ bereits ın Lutherinterpretation führen“ (1239)
einer VOTL 1500 entstandenen Handschriit der Breslauer Dombibliothek HRE Systematisch gesehen, konzentriert sich die philosophisch-
nach Johannes Beumer veröffentlicht un analysiert (1087—1107) theologische Diskussion 1ın dieser Festschrifit besonders die
eine MeDBerklärung des „Vermittlungstheologen“ eorg Witzel iolgenden Schwerpunkte der Begrilispaare: Wahrheit un: Ge-

‚E Aus der der weıteren geschichtlichen Bei  räge schichte 111), philosophische Wahrheitserkenntnis und Theologie
können WIT NUL: die der systematischen Theologie nächstliegendsten (IV) die Verkündigung der Glaubenswahrheit V); ott und
Themen streifen. Nach VO Rad stände hinter den Pentateuchüber- Mensch SOWI1Ee:! das Selhbstverständnis der Kirche 1mM Lichte des
lieferungen e1in „kleines geschichtliches Tedo  6“ 176) olfgang Rı
ze1g demgegenüber dessen allmähliche Entwicklung 1n einem kompli- Il Vatikanums Das Verhältnis VO  } Wahrheit und Ge-

schichte gehen je mehrere Philosophen un! Theologen AaUS VOT-zierten Prozeß 175—212). Rudol{f Graber cieht (mit Rochall un!
Solowjew) 1m ogma VO  - halkedon und 1n T1STIUS celbst als dem schiedenen, sich ergänzenden Perspektiven
Mittler) das Verlangen des „Ostens“, daß ott ensch werde, un!: das Helmut uhn umschreibt (1—15 cdie wechselnde Bedeutung, die
des „Westens  s nach der potheose des Menschen gleichermaßen das e1twor der Phiılosophia perennıs seit Augustinus Steuco, der

und überboten (493—509). In der Theologie der Frühscholastik 1 Jahre 1540 einiführte, erfahren hat Steuco verbindet traditionalistische
eichnet Richard 1n den INn der Formel: „ver1tas humanae Vorstellungen damit; bei Leibniz drückt sich eine Vision der Einheit ın
naturae“ 779—798), ose die Herausbildung der Lehre der 1elher der Meıiınungen darin AdUS,. Hegel suchte all das über-

Ferdinand bieten 1n eiNer FEinheit VO  - System und Ges  e, in der die GeschichteVO  - der Siebenzahl der Sakramente (1005—1033),
die Vorgeschichte der Engellehre 1mM Decretum „Fiırmiter“” des der Philosophie selbst ZULTC Philosophie der Geschichte geworden ist

Laterankonzils (733—77' nach. Friedrich Wetter greift eine der Inzwischen ist ber auft ege der Historismus gefolgt, dieser hin-
subtilsten Lehrdikfierenzen innerhalb der oscholastischen Trinitätslehre wieder durch Heideggers „Paradox VO  - der Geschichtlichkeit der Wahr-
auti Ist die gegenseitige Personliebe VO  — ater und Sohn (amO0T heit celbst“ liquidiert, und „die verbilligte Geschichtlichkeit ZUTLC (4@-
mMuUtuusS) der die Selbstliebe (;ottes (amo0rTr reflexus); der die Person des brauchsware iliger eporter geworden“ AL} Was bleibt in dem
Hl (‚eistes entspringt”? Be1 Richard VO. St Viktor und Bonaventura Schiffbruch der groben Worte? uhn antworie Eın Zusammenhang

VO  - solchen Fragen, deren „Eigentümlichkeit darın besteht, daß s1e sicheinerseılts, Anselm un! Duns Scotus andererseıts stehen sich diese
Au{ffassungen gegenüber. In den reiteren Schrifiten des Thomas VO.  - unablässig herennıter aufdrängen un Beantwortung verlangen“,
quıin ist die Antithese zwischen ihnen überwunden, daß S1e daß sich Rand (1m Transzendieren]) des philosophischen Denkens

1e€ Möglichkeit einer göttlichen Offenbarung abzei  net“ 14 Leosammenztallen (707—731). gnaz Backes verfolgt VO bis iın
die Hochscholastik die wechselnde eantwortung der Tage Ist ott G aD begründet 17—29) AUS der Sicht SEeINeTr „integralen Logik“
der ater aller Menschen? Die heologen des 13 Jahrhunderts suchen gegenüber en totalitären Ideologien, die einen estimmten „Dartı-
das Ja azu 1n einem Stufenbau atiur na mit der Glaubenslehre kulären Aspekt miıt dem (‚anzen des Seins identifÄzieren“ (23) die
VO  - der rlösung ZULI Gotteskindschai{it durch Jesus Christus VeOeTLI- Möglichkeit des offenen Systems 1n der „Möglichkeit der ezlıehung
binden 687—706). Julian Kaup stellt die Kritik des Johannes /A3In bsoluten  6 (20) Wie Altfons Hufnagel (75—96) darlegt, gibt
Peckham und des Petrus Johannes 1V1 der thomasischen Lehre VO schon nach Thomas be1 keinem Menschen, 7zumal bei keinem

1n der eschichtszeit, eine unwandelbare Wahrheitserfassung, sondernSchuldcharakter der Erbsünde dar (851—876). vergleicht
die metaphvysischen Implikationen 1mM Verständnis der eucharistischen NUr 1Ne eINZ1ge, absolut ge.  nde, ewige Wahrheit: die Wahrheit
Transsubstantiation bei Agidius VO  - KOM, Heinrich VO  - ent und ott- Gottes (95 I 93) ılIrıe 0€e€S prazisiert 1es5 iın seiner Nnier-
fried VO Fontaines (1073—1086). Aus dem 15 Jh erfährt die Ver- suchung 50l welchem INnn wollen theologis Aussagen wahr se1in?“
ankerung der Gotteserkenntnis bei 1KOlaus VO. Kues 1mM desıderium (1339—1353) SO „Die theologis Aussage ann nicht eine unüberholbar
naturale un! 1n der Selbsterkenntnis des menschlichen (;eistes durch gleichlautende Form aDen, wel  1 sS1e die Selbstbezeugung (sottes in
arlıano Alvarez eine gründliche Darstellung (651—685). arTV wandelbare geschichtliche Siıtuation hinein auszulegen hat Gleichwohl

GCGlark die These Obermans VO muß S1e 1m Rahmen ihrer jeweiligen Siıtuation un! iın der sprachlichenMc  orleyv sucht FT.
Semipelagianismus Gabriel 1els erhärten. (1109—1120); vgl dagegen ezogenheit aul S1e dabei bleiben, VO  - ott das wollen, W as

Pesch, arl Binder ntersucht die Verwendung VOILl ihm selbst her und für alle gilt“ (1352) Ignacl1o0 r1ibD
der Hl Schrift 1n der lesiologie des Kardinals Juan de Torquemada Alberca wendet sich die mi1t der dialektischen Theologie auf-

(511—550), Schnever ihre Einschätzung ın der spätmittel- gekommene Zweideuti  eit, welche die betonte „Geschichtlichkeit“ VO  -

alterlichen Theologie (579—598). Wie der Beitrag VO  \} rich Hor oi der realen es distanziert und miıt ege. untier gnostischer Vor-
darlegt, stimmen die exegetischen Prinzıpıen und die Auifassung V wegnahme des Eschaton 1ın der Gegenwart auft e1n reales Heilszeichen

G(ottes Menschen in der es verzichtet. 341—352]). egarioSchriftkanon bel Kardinal Kajetan (T cehr miıt artın
Luther überein, daß deswegen VO  - seinem Ordensbruder Ambrosius Tf q | behandelt, 1es pDOositiv ergänzend, die
Catharinus heftig angegriffen wurde (551—9577]). Das „11CUG;, ungewohnte Lehre des IL Vatikanums VO.  - der (realen Geschichtlichkeit (historidad)
Gesi)! das Kajetan 1n den Schrifttkommentaren zZeIg die ämtlich der ffenbarung, des auDens un! der irche un! die amı gegebene
erst 1ın der Zeit nach seiner Begegnung miıt Luther 1m TE 1518 ent- heilsgeschi  liche Ausrichtung der Theologie (475—491).
standen), dürifte, tärker als Ors (5511) annımmt, VO dem Bemühen Die aktuelle Diskussion über das Grundverhältnis VO
gepragt sSe1In, mit der iblischen Theologie Luthers eine gemeinsame Offenbarungstheologie und philosophischer Metaphvysik erfiährt
Basıs en ıne besondere Zuspitzung ın dem Beitrag VO  — Schlette

Von besonders aktuellem ökumenischem Interesse sind drei (123—147), der 1n den „rragen nach Gott, Freiheit und Unsterblich-
eıtrage ZU. Ekklesiologie EutiReT7Te und der evangelischen keit“ 1273 den Agnostizismus „als die Konsequenz AUS der meta-
Lutherdeutung ın der Gegenwarrt. Seit dem Zweiliten Vatikanum physischen ADOoTe: (125 den Christen empfiehlt. erwartel,
sSEeWaANN Luther E! auch 1n der katholischen Theologie „eıne dyna- daß auch „der Atheismus 1n den hier gemeinten Agnostizismusmische Präsenz sondergleichen“ übergehe“ 134) und ın einer „vertrauenswürdig gewordenen

Jos O1 geht unter Abwehr jeder einseiltigen chablonisierung
fünt Themenkreisen 1mM „Kirchendenken des JjJungen Luthers  66 nach Atmosphäre“ das Gespräch mit diesem ın Gang komme (1451)

Wenn irgendetwas 1ın dieser Festschrift, ordert dieses Plädoyer(947—986). Zusammen{fassend konstatier 1n Luthers innerer Entwick- für den: Skeptizismus ganz abgesehen VON den entgegenstehendenlung bis diesen Doppelaspe radikale Irennung VO apsttum
un! seinem Kirchenwesen un doch bleibt „Immer bemüht, die Dogmen der Kirche) iıne Reihe VO  e Einsprüchen un Fragezeichen
völlige Autorisierung sSelner Predigt durch die Bibel un!: die bibelnahe heraus.
Überlieferung der irche SOWI1Ee die Glaubenskontinuitä seliner Gemeinde er 1n Sokrates-Platon meınt Schlette 7z. B auch iın Augustinus
ZUTrC Urkirche hin festzuhalten“ Remig1us Baumer überrascht un! 1KOlaus Cusanus 3  „eIn olides philosophisches undamen'  66 für
durch den Nachweis, wI1e sehr bis 1Der Luther hinaus und auch bei inm) seine Thesen en (126) Das scheint 1Ur möglich, WEeNnNn deren
die Beurteilung auch der allgemeınen Konzilien hinsichtlich ihrer theologıa emıinentıiae, die ott als ein unergründliches Geheimnis be-
(In)fallibilität wan (987—1003), un! daß usgerechnet der Konzilia- jaht, mi1t einer Bezweiflung der Existenz Gottes fälschlich identilNizier
rist Nikolaus de Tudeschis (Panomirtanus) Luthers Kronzeuge dafür WäaT: Unterschiede dies, zeigte sich auch, daß „die Einsicht 1n die Gren-

Ze un Unlösbarkeiten der Metaphvsik“ nicht dasselbe ist wı1ıe iıneet concılıum potest ETTATE (997—999). Albert
okizziert die 1n der heutigen evangelischen Theologie vorherr- „Steits antwort-los endende“ Aporetik hat echt mıiıt der
schenden ichtungen der Lutherdeutung (1215—1240). LT legt den Erklärung: „Wenn 1119.  - einen Wissenschaftsbegriff akzeptiert, der
Finger darauf, wI1e oft „eine gegenwärtige konfessionelle lutherische Modell einer durch das Experiment überprüfbaren certıtudo orientiert
Theologie ın Luthers Theologie eingefügt un ann als Ausdeutung\1  | Ö  Ö Wiıe oehr die „katholische Lutherforschung“ ZUFLF Zeit 1mMm Aufschwung,

T de n b LEF L 1240 chreibt Br. SOBAaTr:; „Lutherische ber auch 1n der Krise zwischen historischer un! existentialer nter-
Impulse sind heute eher 1mM katholischen Bereich wirksam, als daß pretation ist, rhellt mittlerweile dus der methodologischen Studie
S1€e eine eigene evangelische kirchliche Gestaltung verursachen. Luthers „Lutherforschung heute  6 VO Manns, Steiner-Verlag: Wiesbaden
Theologie ist w1e ein Ferment 1n der kath Theologie.“ 1967, 75
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St"‚ kann 1119  3 die Metaphvysik 1n diesem Sinne nicht Wissens  aft Freuds Destruktion der Religion ist ‚Wäar „gradezu hanebüchen“
neNNEN Doch gerade diese (vordergründige) „Aporlie“ ann und Doch Stadler deckt bei ihm auch viele Entsprechungen ZUTC rıistlich-
soll auch) den Philosophen WI1Ie den Theologen darauf stoßen, daß abendländischen Geistesgeschichte auf, daß der Theologe sowochl dQus

auch eiNe gelstige Selbsterfahrung un! In dieser 1Ne Verwiesenheit seliner Psychologie wIe aAauUus seiner Religionskritik lernen ann.
auf die absolute Wirklichkeit und Personalität) Gottes nich L1UT aul VI Das Grundverhältnis ott ensch 1M theologischen Denken
„gänzlich ambivalente Entscheidungen  “ 132) gibt Das gilt besonders VOo
dem religiösen Phänomen: 1mMm: 1809838  , ernNstT, „deutet 198828  ; nicht

wird unmittelbarsten 1n dem Belıtrag VO  - arl ahn (1389—1407)
ann weist 1n die angesprochen un! auch hier auf die zugespitzte Formel gebracht, daßsondern akzeptiert selne Sinnstruktur, ]1e Dogmatik“ als theologische „transzendentale Anthropologie“Transzendenz“ d 1 320) mgekehrt seizen der Glaube, die Z betreiben Sel. Anhand VO Beispielen und 1n der AuseinandersetzungTheologie un! ede christliche Verkündigung, für die ott der Schöpfer

und Iso auch die urschöpferische 4I  eit 1st, eım Menschen die
mit Einwänden sucht die Notwendigkeit einer solchen anthro-
pologischen ‚Kehre“ erweisen, die der „Theozentrik“ der TheologieOffenheit und Fähigkeit einem Vernunitdenke logisch VOTaUS, das iın der epochalen Situation VO heute nicht widerspreche He1ımo

sich (zumindest) untier dem Anruftf der Offenbarung und Verkündigung Dolch erortert das Miteinander VoO Glaubensschau un: fachwissen-
auf ott hinzuwenden vVveErIMas hne 1es wAÄäre der Glaube ott chalitlichen Denken 1 evolutiven des Teilhard de Chardin und
S1INN- un! wirklichkeitsiremd, ja unvollziehbar. Fuür e1n „Trealistisches“ dessen in T1SLIUS als dem un. mega” gipfelnde ukun{itsvisionDenken, das VO.  - atur un: Erfahrung ausgeht, bliebe ann Teilich (327—339): Der INn IUr die Erde ölffnet sich un: bricht nach ben in
1Ur die KOonsequenz: „Got ist Eın erns  atites „Gespräch“ mit einem 1nn TUr ott auf, un der 1Inn für ott wurzelt und na sichAtheisten über ott VO.  - der erklärten gemeinsamen Basıs des Agnosti-
71SMUS erwarten, ist  Y eine widersinnige Utopie.

nach untien 1n dem 1Inn IUr die Erde Heinrich Frıes weist
untier der Überschrift „Spero ut ıntellıgam“ aut die ost-Bultmann-

r i h I entwirtit das „Programm einer Personolo- ase hin, die 1ın der evangelischen Theologie eingesetzt hat, und ent-
«  gie (1259—1285), nach der 1n der Begegnung mi1ıt dem menschlichen WIT: aul den 5Spuren VO oltmann die Grundzüge einer katholischen
Du das unbegrenzte s (‚ottes „mittelbar mit-erfahren“ wird „T’heologie der Hoffnung  .66 (353—373). eier einhold entwickelt,
1283) Er betont zugleich stark die „epochale Wende“ VOoO der indem die Aussagen einiger hervorragender Zeugen un! Künder des
bisherigen abendländischen Metaphvysik Z personalen Denken, christlichen aubens Paulus, gnatlıus \WAR Antiochien, ugustin, Luther,

Paul aul interpretlert, Grundzüge des Selbstverständnisses IUr dendaß 1119.  } sich wundert, ZUE Schluß dieselben Begrifie (ADb-
hängigkeit, Begründung und Voraussetzung]) WI1Ie iın der traditionel- Christen iın der Welt (393—414). Der evangelische Theologe eier

Brunner (1315—1337) und der katholische Lutherforscher ttolen Metaphysik entscheidender Stelle wiederzufinden. Le eSC (1865—1907) greiien Je e1n kontroverstheologisches ProblemumreiDßt ın klarer und umsichtiger Darlegung das auf, dessen krorterungen „1IN eine begriffliche Sackgasse  “ geraten istGrundverhältnis der Theologie den mündig gewordenen Ver- Bel „Gesetz un:! Evangelium“ S1e den TUN! aIiur 1n der Mehr-
nunitwissenschaften SOWI1Ne die Grenzen, innerhalb derer die deutigkeit der Begriffe, die in verschiedenen Iraditionen stehen (1315)
Theologie ın kritischer Selbstbescheidung Wahrheitserkenntnis Er unterstreicht, WI1Ie die VO  - selten Gottes unveränderte Bestimmung des

Menschen /A3ER Gemeins  alt mıiıt ihm nach dem Bruch des paradiesischenbeansprucht (1287-1314).
Wie bei einer Festschrift für einen Dogmatiker erwarten, „Urbundes“ un des ebenfalls gnadenhaften en Bundes als lex

wird hier weniger die pastoral-theologische (homiletische und ACCUSANS aut den Menschen zurückschlägt un ih Christus un!: das
Evangelium VO  - der rlösung durch ih: verwelst. verfolg die Ent-katechetische) Darbietung als der eminente personale „Gegen- wicklung der katholischen Lehre VO  — der Verdienstlichkeitstand“ der Verkündigung, nämlich ott und seine Selbstmitteilung

1mM Wort, ın ESUS Christus und der Kirche, SOWI1E die Heils-
er 1n einem geschichtlichen Durchblick VOo bis Luther un
dem Konzil VO  - JIrient; omm der Konsequenz (1901) S besteht

bedeutung dieser Verkündigung thematisch. Zwel eıträge, e1Nn eın Grund ZU trennenden Anathema Zzwischen Luthers Rechtfertigungs-bibeltheologischer und eın systematischer, sind immerhin zentral verständnis un! der Verdienstlehre des Tridentinums“. Er un! halten
der Verkündigung als solcher gewidmet. Ks verdient HerTvor- 1ne „Neuformulierung der Sache“ (19051) „Jenseıits der traditionellen
hebung, daß In keinem Beitrag die ontologische Diferenz des Begrifflichkeit“ 1316) Iür notwendig und versuchen s1e. el stimmen
Verkündigungs-Geschehens VO der „Existenzwahrheit“ auch 1n der Grundüberzeugung überein, daß die theozentrische SichtJoest)

VOTL der anthropozentrischen dominieren mMu. 1898 Joachimdes Verkündigten verwischt, sondern oft klar profiliert wird
In dem Abschnitt Ö, Z Heinz Schürmann e1ım G3 ers sondiert, inwleweit sich die kirchlichen Sozilalenzykliken seit

redaktionsgeschichtlichen erglei: mıiıt der Mk-Vorlage un der äalteren Leo SBEE spezifis theologischer rgumente bedienen der sich auf das
allen Menschen illens zugängliche „Naturre: tutzen 61—orm der Missionspredigt 1ne interne, innerkirchliche Jüngerbelehrung 1784 Aus naturwissenschalftlicher Sicht kommen die eltrage VO.  - Robertmiıt Reflexionen über die Wortverkündigung ın die missionarische

Verkündigung eingebettet „Ansatze einer Theologie der Verkündi- „‚Mensch un: Automat“ (  8— Paul D „Technik
gun  e (213—228). Wilh | analvsiert die Bedeutung der OTIie und christlicher Glaube“ (  9— Folgende Feststellungen selen VOTL

allem Testgehalten 99  Je Naturwissenschat sSian oft 1n der Gefiahr derNANOLOLA für das mit ezug aut Luther die Übersetzung „Anwesen- Grenzüberschreitung un Z089 d US$s ihrer Erkenntnisweise Schlüsse hin-heit‘ vorschlägt) und TMADOPNOLA 1 biblischen prachgebrauch Ilxoopnol«besagt die „Kühnheit, die eti{was wagi, W as keineswegs selbstverständ- i1ber ın den Bereich des Transzendenten. Umgekehrt hat auch die
lich 66 (229—235). Wenn aber, betont der Ilutherische eologe, Theologie Grenzüberschreitungen egangen, eiwa indem INd. eiwas

WI1e eine Physik der Überwelt rdachte“„Leute, die nicht daran denken, einen verantwortlichen Dienst übDer-
nehmen, das echt beanspruchen, em un: jedem Kritik Dn  u  ben, VIL Die Neubesinnung qauf das Wesen der Kirche 1m Zuge des

können S1e sich weder aut den biblischen noch auft den griechischen E1 Vatikanums kommt ın der Festschrift derart eingehend und
Begriff der 11xppNne  L& berufen“ a0]1 Kımura legt 1n extenso gründlich ZUTC Darstellung, daß diese eiträge allein e1n -
„Sprachprobleme bei der japanischen Bibelübersetzung“ VOT (237—2! liches Buch füllen würden. Hier selen 1Ur noch die 1mM CNSCIENDer Dogmatiker Mannes Dominikus Koster veröffentlicht einen viel- Siıinne ekklesiologischen Themen genannt: Die Zuordnung desseltigen „Kurztrakta einer Theologie der Verkündigung“ (1363—1387).
KT definiert die Verkündigung als „eIn menschliches Heilsgeschehen, Kollegialitätsprinzips dem Prinzip VO  - aup und Leib ıIn der

hierarchischen Struktur der Kirchenverfassung (Klausdessen sich ;ott Z Heile der Menschen bedient, sS1e ist e1in
Heilsgeschehen durch menschliches Sprechen  “ das mit bestimmten 5—1  )! Primat und Episkopat 1m Spannungsfifeld der beiden
Heilshandlungen harmonisierbar ist (1363{£) unterscheidet besonders Vatikanischen Konzile (Heinr. B& cHht: 1447—1466); Die Reform-
nachdrücklich die Ankündigung des Endheiles un!: die Kundgabe schon idee des IL Vatikanischen Konzils und ihre Forderungen uns
vergangener und gegenwäartiger Verwirklichungen des Heiles als 1€ (Alois E  C E 1467—1488]); Pastorale Konsequenzen us
beiden rundelemente der Verkündigung“ (1 369) O4 der Sakramentalität der Kirche 14.89—
(1241—1257) betont angesichts der heutigen Akzentverschiebung VoO 1505); Inwieweit gibt außerhalh der Kirche Christentum 1N-Umgang der Person miıt den Dingen ZU Dialog zwischen Personen leweit Heil? OtfIried Müller, 1557—1581). Die Lehre VO dendie Notwendigkeit, daß die Verkündigung stärker als bislang die drei Ämtern Christi In der dogmatischen Konstitution des HNTapersonale Entscheidungsfreiheit der zuinnerst für das Personengeheimnis
Gottes olfenen und aut ih: verwlesenen Person aufgreife TNS kanischen Konzils „Über die Kirche“ (Ludwig Ho &E, 1785—1808);
Stadler bietet nach einer treffenden mschreibung der gelstig- Die Gegenwart der Heilstat Christi (Joh SA 1807—1828).
religiösen Situation des heutigen Menschen theologisch-kerygmatische In der Zwischenzeit hat sich die Aktualität dieser eiträge noch
Überlegungen, die die Psychoanalyse Freuds anknüpfen (285—3. gestelgert.

Vgl z. B Lr OX Wahrheit und Verkündigung, 1244-— 54 SOWI1Ee S Im ist ohl ein Versehen, daß sich dort die Artikel
Heinz ah ED Die Sache mıit Gott, Die protestantische Theologie 1mM Anthropozentrik un Christozentrik nden, ber das wWwOor
20 Jhrh., München 1966, 7311 Theozentrik völlig
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Petri, Heinrich: Exegese un Dogmatik in der Sicht der katholischen kommt in den dogmatischen Passagen 1ne gewIlsse Überschätzung
Theologie München Paderborn Wien Verlag Ferdinand Schöningh der Systematik ZU. Ausdruck. Kennzeichnend dafür ist das Be!i-
1966 2553 S E kart 24 , — . spiel des folgenden Satzes 99  1€ NeuUe Sprache der Dogmen..

erlaubt } vieles praziser N als die Hl Schrift mi1t ihrerBei dem vorliegenden Buch handelt sich ine der
Gregorlana AdNSCHNOININECIL theologische Dissertation. Der ert. hat mehr volkstümlichen Terminologie“ TOTZ dieser kleinen
sich mit gutem Grund beschränkt: SEeIz e1n mit 1943 („Divino Beanstandungen handelt sich ine höchst wertvolle Über-

sicht über ZWanzlg Jahre katholischer Theologie, In denen drama-aj}ttanie Spirılu”) und stellt DUL die innerkatholische Diskussion
dar Bei der herangezogenen Literatur hat die deutschsprachige tische Zuge nicht fehlten, die Der einen echten Fortschritt Dbrach-

ten. Der erf hat diese Entwicklung gerecht und sachkundigdas Übergewicht, gefolgt VOoO  — der Iiranzösischen:;: einige italienische
und englische eltrage sind gleichfalls eingearbeitet. Die wirklich nachgezeichnet un Zeugnisse auibewahrt, die iın der Aktualität
ausgewertete Literatur reicht bis 19063; später Erschienenes ist leicht übersehen werden können.

E 7T N:allentalls noch zıtiert SO konnten die ommentare „Del Ver- Herbert VoOorgrimler.
bum  I un! die daran anschliebenden Studien über das Verhältnis
VO Ekxegese un Dogmatik nicht mehr berücksichtigt werden. Das Fischer, Bonifatius OSB Verzeichnis der Sigel für Kirchenschrift-88 Vaticanum wird I1ULI ben 201 Anm. A} (über die Bibel als teller (VETIUS LALINA 1/1) Ergänzungslieferung. Freiburg:„Seele“ der Theologie) erwähnt. Eine Ausnahme, die mıiıt dem Herder 1967. 137 5n 16,60.
etzten Konzil un hat, bildet die Kontroverse über Schrift un Schon in der Anzeige der Neuauflage dieses Werkes in dieser Zie1t-
Tradition, die der erl. bis 1964 verfolgt. schritt O1 (1965) 5Sp 7341 konnte gemelde werden, daß der 1sie bereits

Die tTuntf Kapitel sind sauber erarbeitete un! sachgerecht OMDO- vlerzig Ergänzungsblätter hatten folgen muüssen. Der dritten Seiten
nıerte eierate Das Kapitel 1—67) beschäftigt sich mit der Exegese umfassenden ist jetz die vierte Ergänzungslieferung mit 137 Seiten
als theologischer Disziplin Nach einem Überblick ber die Plädovers gefolgt 51e beweist die Sorgfalt, mi1t der das Beuroner e{Iius Latina-
für die historisch-kritische Methode ce1it 1943 otellt der ert. TEl Nsutiu alle Fortschritte der Forschung aut seinem Arbeitsgebiet VeTl-
Persönlichkeiten als Befürworter einer theologischen Lkxegese (die Iso folgt. Um ein1ge Beispiele CI EN-: Neu auifgenommen sind eiın
wegsentlich mehr ist als Hilfswissenschaft) VOT, Descamps, der den Homiliar VO.  - Toledo, verschiedene extiormen des TIransitus Mariae,
Glauben des Xxegeten als ormales Prinzıp seiINer Wissenschait VO Etaix en Predigten des Caesarıus VO.  — Arles, VO.  r
sieht, Levie, der VO. Xxegeten verlangt, das 1r ogma als LemarTIıe herausgegebene Homilien des Chromatius VO  - quileja, eın

WIe dieArbeitshypothese STEeIs mitzuberücksichtigen, un! Schnackenburg, Appendix ZU Ithnerarıum Egeriae, jetz' Peregrinatio
der auft das notwendige 17 Existenzverständnis des xegeten Aetheriae umbenannt ist, un: en irisches Palimpsestsakramentar, das
hinweist. Das IL Kapitel 69—91) wendet sich der Biblischen Theo- old un! Eizenhöfer entziffert haben Die Epistula ad Demeltria-
logie Der ert. prasentiert die Konzeptilonen, die Heinisch, dem wird jetz als wahrscheinlich echtes Werk des Prosper VO.  3

euppens, Prat, Meiınertz, Schlier, Braun un Aquıitanien anerkannt.
DICd entwickelt en. Er omMm dem Ergebnis, daß der Den künftigen Editionen des Instituts werden Zzugrunde gelegt WEeT-

Führungsanspruch der Dogmatik in der Gesamttheologie nicht unerheb- den I der Römerbriefkommentar des Ambrosiaster nach der Edition
lich modihziert werde (91), WEeNnNn eine Biblische Theologie 1 Siınne VO.  - Vogels 1 GSEL Prudentius nach der Ausgabe VO
der TEl Letzteren entistehe Das 443 Kapitel (93—160) steht untier Cunningham, das Buch VO  - Adversus haereses des Irenäaus nach
der nicht 5d112 zutreffenden Überschrift „Dıie dogmatische Relevanz des SOUTCES Chretiennes Von bereits vorhanden EWESCHNEN Werken,
biblischen Literalsinnes“. Hier werden verschiedene Themenkreise be- die Jetz In die Arbeit des Instituts einbezogen werden, cseilen genannt
handelt das Verhältnis VO  - Offenbarung un Schri{ft, katholische Stim- e1n Fragment einer lateinischen Übersetzung des Henochbuches Un das
INe.  - ultlmann, Lengsfelds Stellungnahme ar Lengsfelds sogenannte alte Hymnar. Frucht der Forschungsarbeit des Instituts
Paradosis-Auffassung, Rahners Ausführungen —  ber Geschichte der Offen- selbst ist die Feststellung, daß Lucifer VO. Cagliari teilweise die
barung un! auch ber Theologien 1mM Daran angeschlossen ist Testimonien Vprlans benutzt hat; TÜr den Galaterbriefkommentar des
ine Übersicht über die Diskussion Schrift Überlieferung. LEirst 1n MarTrıus Victorinus ist die Pariıser Handschri{it vergliche: worden; das

G‚ollectaneum des edullus Scottus Kol und Phil ist nach demder zweıten Hälite kommt der erlt. /ABB Thema des Kapitels Er weist
auf die TeEeNzen un! die Aufgaben der Exegese iolgendermaßen hin Manuskript VO.  - Te verbessert worden.
Exegese sSe1l als Erforschung des Literalsinns rein „prıvate"” emühung Es ist sehr dankenswerrt, daß das vorzügliche Arbeitsinstrument,

die Bibel un habe ihn auch noch (!) nicht vollständig un!: das diese Sigelliste darstellt, wiederum aut den neuestien an B
völlig eindeutig erhoben (147), darin ägen VOT em ihre Grenzen; bracht worden ist.
s1e habe die ufgaben, die „historische Diferenz“ überbrücken Bonn. arl Schäfer.
un! die Systematik auf VETrSESSENE Fragen aufmerksam machen 158)

Das Kapitel 161—190 handelt VOINl Aufgaben un: Wesen der
Alonso Schökel, ‚U4S“ Sprache Goites und der Menschen LiterarischeDogmatik, unier starker Bezugnahme autf Rahner un: Lonergan.

Aus dem Lkrtrag des Kapitels TÜr das ema der Arbeit ist hervor- un sprachpsychologische Beobachtungen ZUT Heiligen Schrift. Düssel-
zuheben, daß der ert. wiederholt verlangt, die Dogmenentwicklung dort atmos-Verlag 1968 2834 S« Paperback 28,— .
musse sich VOT dem VO.  - ott geseizten Anfang 1n der Schrift auswel}:
SE}  a 165 : 0:); un! daß betont, die Bibel el auch für das Lehramt

Das hiler besprechende Werk des berühmten spanisch-römi-
schen Jesuitentheologen Alonso Schökel stellt die deutsche Über-Autorität. Im Kapitel 191—248 geht der ert. ann gENAaAUET auf setzung des ZUEeTrTST 1mM englischen Sprachraum veröffentlichtendas Verhältnis VO  j Exegese un! Dogmatik e1N. Hinsichtlich des Ver-

hältnisses Zwischen Dogmen un! Schriftaussagen stutzt sich VOT Buches 5  he inspired Word“ (4) dar
allem auf Lonergan Uun: Söhngen. Er referiert über die Kritik den Am Anfang des uches steht e1in Abkürzungsverzeichnis (7) un! ein

Vorwort (9) Dann iolgen die füntf Teile der Abhandlung 13—267]):überinterpretierenden Schriitbeweisen der herkömmlichen ogmatiken
und zahlt die Schwierigkeiten zwischen beiden Disziplinen auf. Ein- Erster Teil Göttliches un! menschliches Wort Kap Eın Glaubenssatz
gehend berichtet L4  ber den Lösungsversuch mittels des gelstigen und sein Zusammenhang; Kap Das gottmenschliche Wort; Kap Das
Schriftsinnes bzw. des Vollsinnes (213—22 dem jedoch keinen SrQO- Zeugn1s der Schrift. Zweiter eil Der Bereich der Sprache Kap Die

Schrift als Wort: Kap Drei Funktionen der Sprache; Kap DreıBen Wert beimiBt Seine eigene Au{ffassung 1äDt sich folgendermaßen
zusammeniassen: Die Exegese soll den „Raum Ireihalten“ LÜr die Ebenen der Sprache Dritter Teil Die inspirlierten Autoren Kap
Dogmen diese umschreiben den Raum der Exegese 245) Inner- sychologie der Inspiıration; Kap Soziologie der Inspiratlion; Kap
halbh dieses Rahmens un: bei grundsätzlicher Bejahung aller kirch- Sprechen und Schreiben. Vierter eil Das inspirierte Werk T Kap

Das inspirierte Werk; (E5 Kap Das Werk un!: seine Übersetzung;lichen Dogmen übt die Exegese berechtigterweise eine kritische Beur-
teilung der Dogmen der theologischen Tradition un:! der oOgma- ap Auinahme des Werkes. Füniter eil Folgen der Inspiration:
tik (244) A1S:; Die Schri{ft bleibt NON normala Kap Die Wahrheit der Schrift: Kap Die Lehre un ihr Gebrauch:;:

Kap TaZ eilAls Kritik diesem Werk sSe1l VOTLT allem das Bedauern d U S- Bibliographische Erganzungen (269—27 eın Personenregister (274—gesprochen, daß der ert nicht einem einzigen odell g - 2L ein Sachregister (: un e1in Stellenregister (282 284) schließen
das Buch abzZeig hat, wI1Ie bei der Bejahung eines bestimmten Dogmas dessen

kritische Beurteilung selitens der Exegese aussehen könnte. Au{ige- Die Abhandlung zeichnet sich durch ine außberst lebendige Dar-
fallen ist sodann ıiıne gewIlsse unkritische Übernahme VOoON Sen- stellung aQus und VO der Belesenheit des Vertfassers. Fuür
tenzen selner Gewährsleute. Wenn ESCAMPS meint, die Kirche theologische Kreise und SONSsS der Theologie interessierte Leser,
(wer ist das?) könne Regeln für den Xegeten a 1 15 riker die bisher wenig Kontakt mıt der historisch-kritischen Exegeseauistellen (14), der Wenn Levie sagl, Was der Hagiograph lehre, gehabt haben, wird dieses Werk oft NC Uue€e Perspektiven eröffinen
das werde auch VO Hl e1s5 gelehrt dann dürifte das und alte Mißverständnnisse über die moderne Exegese aus dem
in einem selbständigen Reierat nicht einfach hingenommen WEeTI- Weg schaffen. Es ist sSomıit sicher begrüßen, daß dieses Werkden. 'Irotz der Offenheit des ert. für die Belange der EKxegese ıIn kurzer eıt mustergültig 1Ns Deutsche übersetzt wurde.
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den nuanclerten Gedankengängen arl Rahners aum gerecht werden.In einem Vorwort (9) bezeichnet der ViI se1ın Werk als SSaYV
und spricht Hen aQUuS, daß ih' Christian Pesch ! 1n das TauU- Der \A erschwert 1n diesem eine Kontrolle, da ohl sagt, daß

arl Rahner vorziehe, ott als Urheber, ber nicht als Verfasser dersendjährige Denken der Kirche In Fragen der biblischen Inspiration Heiligen Schrift bezeichnen, jedoch nicht angibt, aut welche Stelleeingeführt habe sich in dem umfangreichen Schrififttum arl Rahners bezieht. In seiner
Er celbst habe dann IUr angebracht gehalten, Kategorien der Abhandlung ber die Inspiration halt Rahner jedenfalls der heo-

Sprachphilosophie un der literarischen Wirklichkeit beizusteuern. logie Iest, die ott als den literarischen Verfasser der chri bezeichnet
(sS z 5 Rahner, ber die Schriftinspiration, Freiburg 19583, „Wirerner betont der V{. iın seinem Vorwort, daß sSeINeEe Gedanken-
seizen Iso die traditionelle Lehre als verbindlich VOTauUuUsSs  P die Schri{ft hatgänge einstweilen mehr die Breıte als die Tieie gesucht haben.
ott Z U Urheber: ist Urheber 1n einem literarischen Sinne, istEs ist erstaunlich, daß der VtT. gleich Begınn seines Werkes 1Iso ‚Verfasser‘.“).die Karten Hen aut den isch legt. Denn dürifite heute nach

“ .dem Vatikanum IL keineswegs mehr selbstverständlich sSe1IN, einem F: B Der VT bemerkt hier ZUL ‚sukzessiven Inspiration
„1m VET:  1E Jahrhundert ctellt 109858  - sich die Abfassung der heiligenSSaYVy A  ber die Inspiration der Bibel die Sicht der kirchlichen Lehre lucher meıst nach dem Vorbild neuzeitlicher Lıteratur VOT: Moses schriebzugrundezulegen, die Christian esch in seinem umfangreichen ceINen Pentateuch, Isalas schrieb und dierte sSe1n Buch un! fort.

Traktat A  ber die Schriftinspiration vorgeiragen hat Im einzelnen eute sind solche implen Au{ffassungen nicht mehr vertretbar. Viele
mMas 198008  - heute x  ber das VO  - großer Erudition zeugende Werk ıucher der Bibel en 1ine jahrhundertelange, auberst komplizierte Ent-
Peschs denken wWI1Ie 190828  w will, iın einem Punkte dürften jedoch kaum stehungsgeschichte“ Diesem Passus könnte der historisch weniger

informierte Leser vielleicht entnehmen, TST die moderne Theorie VO  -Divergenzen möglich se1in, daß nämlich seıin Buch VO einer Kon-
servatıvıtät gepragt ıst, die bereits einer Starrheit nahekommt un der „sukzessiven Inspiration“ habe die VO V{. umschriebenen Pro-

bleme ntdeckt. ber bereits Richard Simon hat Spinoza geltenddie ihm verbot, mıiıt oHenen ugen die Probleme der modernen gemacht, daß die Inspiration eines uches nicht VOoO  - einem utfor ab-Lxegese un der biblischen Inspiration frei sehen. Ferner be- hänge und möglich sel, daß mehrere Autoren sukzessive einem
stimmt der V{l. den Charakter sSe1nes Buches zutreifend, WEn inspirierten Werk mitgearbeitet en (vgl SlImMoOoNn, Hıstoire rıt1que
sagl, habe sprachphilosophische und literarische Kategorien bei- du Vieux Testament Unveränderter Nachdruck Frankfurt 19067, Preiace
gesteuert. Denn ist offensichtlich, daß den V{f die ın den etzten de l’auteur, 5Spinoza, Iractat. Theologico-polit. CaD 8
Jahren innerhalb der modernen Linguistik aufgegriffenen Fragen 1747179 Bel der Klärung der Trage, ob das Werk der der Ver-
über die Sprache un den Gtil eines literarischen Werkes nicht fasser eines solchen inspirlert sel, (0)358888 der LT folgender Problem-
interessieren un bei den ın den VErSgangSENEN Jahrzehnten stellung „Von den klassischen Schrifttexten 1mMm Inspirationstraktat be-
diskutierten sprachphilosophischen und literarischen Problemen zieht sich einer auf die Veriasser: ‚Vom Heiligen £15 getrieben, haben
stehen geblieben ist. Ferner wird I11d.  - nicht als ine vorwort- Menschen 1m Namen Gottes gesprochen (2 Petr 120}5 der andere be-

zieht sich auft das Werk ‚Die I1 Schrift ist inspirlert‘ (2 A 3, 16)iche Übertreibung anzusehen haben, wWenNnn der V{f. VO seinen elche VOoO.  - diesen beiden Feststellungen verdient den Vorzug?”eigenen Gedankengängen sagt, daß sS1e mehr die Breite welche Der VT Tkennt annn dem zweiten ext Priorität Newman hat
Breite, sagt der V{1. nicht als die 'Tiefe gesucht haben diese rage anders beantwortet. Lakonisch hat der englische Kardinal

Wahrscheinlich werden viele Leser dieses Buches sich iragen, geschrieben „Are the 00 AdIe the wrıters inspired? dNNSWET,
Both.“ (] Newman, On the Inspiration of SCcripture, ed. DVob klug WAärfrl, VO.  - diesen Voraussetzungen un Positionen AUS

ine Abhandlung über die Schriftinspiration schreiben. Im fol- Holmes un Robert urray, London 1967, 4IT, SSaV 19) ESs
dürite wen1g INn aben, mıit dem V{i. 'Lim S dem ext Petr 1‘genden soll Hand einiger Fragen aufgezeigt werden, daß diese VOrZUziehen.Voraussetzungen zuweilen 1n einem beträchtlichen Maße Sprache 213—2928 Der VEr überschreibt e1n ganzesS Kapitel mit „Die Wahr-und Gedankengänge des VE beeinflußt haben heit der Schrift“ Dieser Abschnitt seines Werkes gehört den sSonder-

36—38 Der Vi. behandelt 1mM Abschnitt „Negative ntworten die barsten apiteln der Theologie, die nach dem Vatikanum I1 1mM katho-
Aussage des Vatikanum „Diese Bücher (des en un: des Neuen lischen Raume erschienen sind. Der VT verfällt ın diesem eil seines
Testaments) betrachtet die Kirche als heilig und kanonisch, nicht weil S1e Werkes eiINer historischen Vereinfachung, da die Verteidigung der
durch rein menschlichen Fleiß verfaßt un! VO.  - ihrer Autorität ann be- biblischen Irrtumslosigkeit durch die heologen un! die Xxegeten als einen
tätigt wurden, noch deshalb, weil S1e Offenbarung irrtumslos EeNT-
halten hne TST den Leser darüber aufzuklären, daß das atı-

amp der etzten sechzig Jahre hinstellt Scholder dürifite 1n
seinem Werk über die Entstehung der modernen kxegese ZUTLC Genügekanum mıiıt dieser Formulierung die Inspirationslehren Ns un! nachgewiesen werden, daß diese rage bereits bei Galilei un! KeplerHahnebergs abgelehnt hat, legt der VT 1n den Iolgenden Satzen auigeworfen wird un! ann iın verstärktem Maße Gewicht4hat

ann den 1Inn dieses Konzilstextes d Uus. Am Ende seiner Ausführungen
sagt ann: „Fügen WIT den beiden negatıven ntworten des Ersten

Wenn ABn eil noch verständlich ist, daß der V{ VOo  - selinem sprach-
psychologischen un! literarischen Standpunkt AuUuSs die historische Sicht

Vatikanums noch 1ne weitere hinzu: amı das enschenwort Gottes- weniger betont, den geschichtlichen Wandel des Wahrheitsbewußtseins
wWOTT wird, genugt nicht eın moralischer Antrieb ZU. reiben, kein ein- überge (vgl. Fischer, Das Wahrheitsbewußtsein ın seiner Ogma-iacher Rat der Befehl Gottes Eın solcher Antrieb WUT':!  de ott moralisch tischen Funktion, 1n eitrage ZUr Theorie des neuzeitlichen Christen-
ZU Veriasser des Werkes machen, doch bliebe dieses ens  enwerk Lums, hg. VO  - H.-J Birkner un! Rössler, Berlin 1968, 53—71), un!
Das Handeln des Heiligen Geistes muß physisch Se1IN, MUuU. den mensch- Tühere Zeiten weniger ZUTC Sprache bringt, erregt doch Erstaunen,lichen Verfasser 1n sSeiNer sprachlichen Tätigkeit berühren. Dieser phy: daß wohl lobend Dıvano fflante Spirıtu eine Enzyklika, die in die-
sische Antrieb ist charismatisch, gehört ZUTC bernatur un!: ist das, W as SEr Sache noch vollkommen die längst überholte Theorie VO  - der
WIT Inspiration 1mM sirengen S  inne nennen.“ (38) absoluten Irrtumslosigkeit der Schri{ft gebunden Wr rTwähnt (  ,

Aus diesem Absatz könnte e1n theologisch weni1g gebildeter Leser Der gerade bezüglich der Tage nach der biblischen Wahrheit das aflı-
den Eindruck gewinnen, das Vatikanum habe <  ber die Inspiration nicht kanum I8l dessen Konstitution Der Jerbum miıt Stillschweigen \ A  ber-

geht (auch nach dem nNndexX, 279, ıuert der V{T. das Vatikanum I1 1ınmehr 4 gewußt als wel negatıve ntworten auft Irrtümer der da-
maligen Zeit Was der V{T. hier den Aussagen des Vatikanums noch hin- diesem Kapitel nicht!). Sollte der VT wirklich der einzige Theologe 1ın
zufiügt, hat das Konzil selbst auch ausgesprochen, jedoch mıiıt eIiwas Rom Se1INn, der De: Verbum und dessen antitraditionalistische OÖsung
deren Worten Denn das Konzil bestimmt 1m Anschluß frühere Kon- des biblischen Inerranzproblems nicht bemerkt hat?
zilien und den VO. V{T. zitierten Satz des Konzils die Inspiration fol- Der VT hat eın Buch geschrieben, ın dem die Nachteile undgendermaßen: quod Spirıtu Sancto ınspirante conscr1pt. Deum Versäumnisse die u  n Seiten gefährlich überschatten drohen.habent auctorem“ (DS Im Gegensatz /ADE Vatikanum geht der
VT weiter und definiert die Inspiration als einen physisch-charisma- Die Enge sSe1nes Ausgangspunktes Christian Pesch, Sprachpsycholo-
tischen Antrieb des Hl. Geistes auf den Vertfasser. gıe un ältere Lıteratur- un Stilanalyse hat ihm VO Anfang

45-—49 In den Fußnoten den Ausführungen -  ber die Au{ffassung, verwehrt, die ‚moderne Bibelwissenschaft‘ als Phänomen der
die orte der Schrifit selen direkt VO.  o ott diktiert, vermißt INa den Neuzeit (vgl. TUTLZ Rendtor{f, Historische Bibelwissenschaft
lehrreichen Au{isatz VOIl Bea dieser rage („Libri Sacrı Deo dic- und Theologie. Ihr Verhältnis 1m Zusammenhang des neuzeitlichen

CONSCTrTIpt: Estudios Ecclesiasticos 34 1960] 329—347). Christentums, In eitrage ZUTC Theorie des neuzeitlichen Christen-
LUums, hg VO Birkner Rössler, Berlin 1968, 79—90 ın denb —57 ESs berührt eigenartig, daß der V{T. 1n der zentralen Tage,

Wle das Wort auctor 1n der konziliaren Formel „Unum alqu eundem T1f bekommen. Dies hat seliner Darstellung der Inspiration der
Deum Ueteri1s el Novı T estament. auctorem“ (DS 1334, vgl 1501, Schrift mehr geschadet, als der V{f. anfangs vermutet haben dürtfte.

interpretieren ist. keine are Stellung bezieht. dürifte auch Er dürfte auch insoweıt manchen sSeiner Leser mit diesem Werk
enttäuscht haben, als nicht die krwartung eingelöst hat, der

Pesch, De inspiratione SaCcCcTde scripturae. Editio prima ıterata, Sup- seine Irüheren Arbeiten hoffinungsvoll Derechtigt haben
plementum, Freiburg 1925 Münster/Westf Loretz
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Debus, Die Süunde Jerobeams. Studien ZUL Darstellung Jerobeams s d D, 23 20 9, 4} un! bezeichnet den gottwohlgefälligen Lebens-
—— 7 08 W  ”7 — R

un! der Geschichte des ordreichs 1n der deuteronomistischen (7P- wandel un Dienst Es wWwWAare verwunderlich, WEeNn nicht dtr and den
schichtsschreibung FRLANT 93) GOöttingen: Vandenhoeck un!: für die dtr Ges:  [  tsbedeutung w1  igen ext gestaltet hätte „Und
Ruprecht 1967 NS 122 Sn Ln 19,80; kart 15,80. diese Sache gerei srae. ZUT üunde  6 12, 30a) ist eine dtr Wertung,
Die 'Tat Jerobeams Vo  - Israel, der einen mift dem Stierbild die Oit wiederhaolt wird, vgl 14, 1: $9O, JU; 16, 31 U, Auch Z 30 gehört

ZUTLC dieser Deutung Das olk bis nach Dan hin wandelte VOT ihm.verbundenen Jahwekult in seinem eich einrichtete 3801 die haaehad ist ohl spatere Zufügung der Ersatz LULT aegael, als fest:kultische Bindung des Nordreiches Jerusalem löste, gilt dem stand, daß ZzZwel Stierbilder VO  - Jerobeam aufgestellt worden 30 @dtr Geschichtswerk als die große Sünde Nordisraels. Mit ihr „Bis Dan  er ist Ortsangabe, YABD b Bezeichnung des Verehrerkreises. Biıs
erscheinen ihm alle Könige dieses Staates belastet. Sie wird ıIn dieser hin, 5d112 Israel, ahm INld.  - dem Stierbildkult teil
erstier Linie Anlaß für Jahwes Gericht 1721 Chr.) egen der Der dtr INn der endung AIR [pn)7 803 ordert meines Erachtens
großen Bedeutung, die Jerobeams kultische Maßnahmen IUr die diese Deutung, Von dieser Posiıtion aus erhebt sich die rage, ob nicht
Geschichtsbetrachtung des dtr Werkes besitzen, mMu. wichtig die Zweizahl der Stierbilder sekundär ist. E1ın in Dan stehendes hätte,
un! reizvoll erscheinen, ihre Darstellung un Wertung innerhalb wI1e sich aus der alttestamentlichen Überlieferung erkennen 1äßt, aum

eine Wirkung ausgeübt.der Berichte VO  - der Reichstrennung untersuchen. Die VOTI'-

liegende Abhandlung widmet sich dieser Aufgabe. Iinteressant un! begründet ist die Rückübersetzung des LXX-Textes
Kg 12 243-Z, wichtig das Ergebnis, daß 24 D-u die dtr Redaktion nichtIn einem erstien eil (3—54 werden die Erzählungen über Jerobeam kennen. Man muß 1Iso mit verschiedenen Rezensionen des Textes, VoO  yiın Kg I  6—14, behandelt, die geschichtlichen Oorgange un denen der ‚X X-Zusatz 1ne verkörpert, rechnen. Fuür die Textform derihre Deutung eriassen. In einem Exkurs 30—34) wird ZUTLC These

alamats, habe 1mMm israelitischen taatswesen e1n Zweı-Kammer-
C wäre (21, 55{1) aut Rahlis verwelsen, der 6S1e herausgestellt
hat. Sicherlich ist schwierig, in 24 0 (62) den Namen des Propheten5System gegeben, ellung SCHNOMNMUNEN. Die Einwände D.s, eine solche aQus der Überlieferung der e wliederherzustellen. Vielleicht ist GE>XLLELGewaltenteilung SEe1 1mM nirgends bezeugt un! Kg , 1—20 sel Cod Za GE<AULTNV) „Silonit“ lesen. „origenistisch“ sollte INal,eın historischer Bericht 1mM sirengen INn des ortes, sind berechtigt

und prechen meines Ta:  ens ents  eidend alamats Ansicht wIl1e atz monilerte Ta 1952]|] 155) besser „origen(ian)isch“
Teil I1 5—92) befaßDt sich mıiıt der Parallel-Version des Codex Vaticanus (71) In 24 e sollte 190838  - ohl mıiıt Lagarde und Rahl{is un! der

Masse der Überlieferung Cod bei NV bleiben; Tür die Rück-der M O ZULTC Jerobeamgeschichte, den Wert dieser Überlieferung
bestimmen. us kommt dem „Ergebnis, daß die grTIEe!|  15 übersetzung ist gleichgültig, ob der 7V gelesen WIT'! (59)

ersion nicht als ber hinausführende historische Quelle gelten Was endlich die Sünde Jerobeams anbelangt, ist der Dtr nach
kann, daß S1e ber VO  - großem literarischem Wert 1st, weil S1P eine der Auffassung, daß der ersie On1g des Nordreiches 1ıne
vordeuteronomigstische Stufe der Textüberlieferung darste  66 (90) politisch WI1e religiös schismatische Herrschaft (9) aufgerichtet
Schließlich wird die unier der un Jerobeams stehende Unheils- habe Dieses eich habe sich VO  . Jahwe renn und se1l darum
ges sraels 1n Blickfeld gerückt 93—115), das dtr Urteil
-  ber diese Geschichte ichtbar machen. E1ın Exkurs OS  ber die

endgültig verworien Weil ber Jerobeam für den Dtr „das
göttliche Werkzeug ZUTC Bestrafung Salomos DZzZw. des avidischen„deuteronomistischen Redaktionen der Königsbücher“ 109—114 dis- Hauses“ 47} sel, werde das 11EUE€E Staatswesen VO  } ott beschütztkutiert die Posıtionen un Jepsens, rag edenken el

VOT un! möchte S1e dahingehend vereint sehen, daß eine dtr (18) Beide-: Reiche erhielten somıiıft „die gleiche Ausgangsstellung.
chule anzunehmen hat, AUS der das Werk hervorgegangen ist Beide SiNnd Nach{folger des Davıdsbundes“ (19) Es Iragt sich daher,

Natürlich stellt sich die rage nach dem der den Ditr für ob INa  - nicht doch 1Nne verschiedenartige Beurteilung der Reichs-
bei seliner Untersuchung VO allem Anfang Nach eliner guten trennung hinsichtlich der politischen un! der religiösen Seite

innerhalb der dtr Redaktionen unterscheiden mMu. Sicherlich Wäarun! sachgerechten Definition dessen, Wads unter Ditr un! dtr
verstehen sSe1l (8, Anm. SE meint „Meines Erachtens können die die Sünde Jerobeams nach dtr Sicht VO.  - großer Konsequenz für

die Geschichte des Nordreiches. meint, I11d.  - könne „Tast CN,dtr. Partien 1mM Königsbuch nicht VO  e einem einzigen Verfasser 1mM dtr Reden VO.  - der Sünde Jerobeams finde sich etwas WI1estammen (S ber die Sprache un! Gedankenwelt der dtr
Redaktion sind 1ın sich einheitlich, daß die Benutzung der 1ine alttestamentliche Erbsündenlehre“ (95)

Abschließend darf gesagt werden, daß einen wertvollenSingular-Bezeichnung „der Deuteronomist“ doch 1mM allgemeinen
gerechtiertigt scheint“ (8, Anm Diese Ansicht bedarf wohl noch Beitrag ZULXC Erfassung des dtr Urteils ..  ber die Reichsteilung m-

eistet hat. Seine Studie hat den begrenzten historischen Gehaltder Überprüfung. Am Ende seiner Arbeit gelangt Debus nämlich
AB R Annahme einer dtr Schule Diese sel „eine festgefügte un! un! die weitreichende dtr Deutung besser sehen gelehrt.
über mehrere Generationen hinweg existierende Gruppe VOI unster ose Schreiner.
Theologen“ BEeEWESECN; sS1e „hätte die Geschichtsüberlieferung des
Volkes ın ihrem eigenen Siınne interpretiert un! IUr ihre eigenen
Zwecke (nämlich die Propaglerung des Deuteronomiums, 12411 Weippert, Manired Die Landnahme der israelitischen Stamme in der

NeuUerTren wissenschaftlichen Diskussion. Ein kritischer Bericht (For-|SIC ausgewertet“ Sollte ihre Tätigkeit wirklich elin- chungen ZUTLTC Religion und Literatur des en un! Neuen esta-heitlich BEWESEN se1n”? men(ts, eft 92) Göttingen ande:  0€e un! Ruprecht 1967 163
Eın Verstehensproblem hinsichtlich der dtr Geschichtsauf- ca 19,80; br. 16,80.

fassung stellt sich durch das prophetische Jahwewort, daß Jero-beam 1 9 Salomos Sohn einen amm erhalten solle Die VO.
Weippert bezweckt miıt diesem Buche ine nach seiner.

eigenen Worten „Kritische Darstellung der heute als ‚klas-Debus vorgeschlagene Lösung, der Dtr rechne nicht, sondern denke isch‘ empfundenen Hypothese der israelitischen Landnahme ınhistorisch-pragmatisch, ist akzeptabel: Fuür den Ditr gibt ZzwOoltf ihren verschiedenen Ausprägungen, deren Hauptrichtungen SU1l-Stamme Israels, die ehn Staämme des Nordreichs, wobei das ın marisch mıiıt den Namen Alt un Albright gekennzeichnet werdenWirklichkeit au{igeteilte Gebiet Benjamins diesem zugezählt wurde, können“.un! das 1ıne Haus Juda (15; 17) Den Hauptteil des uches stellen folgende Tel Kapitel mıit ihrenWas die Einrichtung des Stierbildkultes anbelangt, schließt sich Unterabschnitten dar Kap IL Versuche ZUTC Lösung des Landnahme-Debus den OIS  ag d. den de Vaux (Angelicum F3 für
den ursprünglichen :Faxt (1 Kg 12, 29f) gemacht hat IT ließ das 1ne

Problems seit 1925 S Die territorial- und traditionsgeschicht-
liche LOösung (5 Die archäologische Lösung (5 51—59 und1n Bethel aufstellen, und das olk ZUB VOTL- dem anderen nach Dan  «“ Die soOziologische Lösung (5 Kap 11L Themen der Diskussion38{f) edoch ist die für die Einrichtung zweler Heiligtümer gegebene, S 66—123): ÄAbpiru und Hebräer (S 66—102) und Nomaden desVO  - de Vaux übernommene Begründung nicht stichhaltig. Aus Jos Jrund Sam Ö, 1äßt sich 1 Hinblick auf die Wendung „‚gehen Vor  66

Jahrtausends (5 102—123); Kap Archäologie und biblische ber-
lieferungen S 123—139): 1. Die Situation .. 12813 2. Der Wert VO. Aus-nichts für die Errichtung eines Heiligtums erschließen: Die grabungsbefunden (S5 124—132]) un Das literarische Problem (S 132—Priester gehen eım Jordanübergang mit der Lade VOL dem olk Ussa 139)geht bei der Überführung nach Jerusalem neben der Gotteslade, chio

VOT inr, W as NUur bedeutet, daß die beiden die Lade begleitet haben
Im „Abschluß“ (Kap faßt die Ergebnisse seiner nNier-

suchungen me Er zieht die „terr1ıtorial- un traditionsgeschicht-hIkR Lpn) weist ın eine andere Richtung, Die Wendung wird VO. dem liche Lösung“, die besonders mıiıt dem Namen Alt verbinden ist,führenden, seinem olk vorangehenden ott gebraucht (Ex J2, 128 der „archäologischen“ VOTL;); aIiur prächen die biblischen Überlieferungen.Erzählung VO: goldenen „Kalb“: Ex 107 Zl Dt Jahwe in der
Wolken- un Feuersäule; Ex 14, 19; 201 203 der nge. Gottes Dt a1l;

egen Albright und sSe1ine Schule sel, meıint der Vführen, daß sS1e ‚allzuo ihrem aterla. mehr zumuten mUussen, alsJahwe bei Josua ın der Landnahme). Übertragenem Sprachgebrauch iragen 1m Stande ıst, un zuweilen genötigt sind, Hen dernähert sich der Ausdruck Is 45, 2 Jahwe VOT VTOS einherziehend); stillschweigend die biblischen Überlieferungen den archäologischen ‚Fakbesitzt übertragenen INn Is O, 8 (Gerechtigkeit zieht VOT dem einher,der Gottes Willen tut) „‚Gehen VOTL Jahwe“ ist ine dtr Wendung (1 Kg
ten der ber die Grabungsergebnisse den Textaussagen anzupassen”S
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Ein ausführliches Abkürzungsverzeichnis & 141—145) un!: 1NSs Detail Hillmann, Reinhard: Wasser un! Berg. Kosmische Verbindungslinien
gehende Indizes (1 Autoren, 146—150; (Götter und Menschen, zwischen dem kanaanäischen VWettergott und Jahwe Inaugural-Disser-
150[.; Völker, Länder, eTrge, Täler, Orte, 151—154; Sachen, tatıon. Saale) 1965 200,
154—156; Worter, 156—158; Stellen, 159—163) sSoOwle Karten Der V{. behandelt ın seiner Dissertation 1m ersten Teil, AY aals

Der Ite Orijent; I1 Palästina) beschliebßen das Buch Verhältnis Wasser und Bergen (> 1—87)] un! unterteilt diesen 1nDie vielschichtigen Probleme, die miıt der israelitischen Land- die bschnitte Der Baal VO.  - Ugarıt (5 1—75) und ı98 Baal Zaphon als
nahme verbunden sind, behandelt der VT unier .Desonderer Be- Seemannsgott un: der „Baal“ 1ın Agypten S 76—87) eil B, Jahwe
rücksichtigung der altorientalischen Quellen. Neben den agyp- un der kanaanäische Wettergott 1n vergleichbarer Beziehung Wasser
tischen Texten legt seinen Ausführungen nämlich In besonderer un! Berg (5 88—194), geht den Fragenkreisen „Der amp zwischen
Weise die 36° Amarna, MaArTI, Alalah, Nuzl, Bogazköy un Ugarıt Jahwe un Regengott Baal“ (Abschnitt K un: „Gemeinsam-
zugrunde. Auch Wenn INanl In vielen Einzelifragen den Interpreta- keiten zwischen .we und Baal 1m Blick autf ihre Stellung Wasser

und Berg  n (Abschnitt IL, 114—194) nach.tionen des VT icht ohne weiteres folgen kann, muß 190878  - doch
ceinen Versuch anerkennen, die „territorial- un traditions- Auf die Zusammenfassung S 195—200) folgen Inhalt S 1—11), Ab-

kürzungen (5 111—V1), Literaturnachweis S VII—XXXIUU]). Am Schluß desgeschichtliche LOsung” als die den Quellen ehesten enNtIsSpre- Buches en sich 35 Abbildungen un Strichzeichnungen (5 7 Echende erwelsen. Es ist bewundernswert, wWwW1e verstan- XXX1A).den hat, die weitverzweigte Lıteratur un das ZU eil cschwer Be1i der Durchführung Seiner Arbeit kombiniert der V+t. in glücklicherverständliche un umfangreiche Quellenmaterial vorzulegen. Weise die philologische Methode mit der archäologis  en und der
Bei eiINeTr wünschenswerten zweiten Auflage se1ines Werkes könnte religionsgeschichtlichen. Er gelangt el wichtigen Ergebnissen ezüg-

der Vtf. seine rgumentation gegebenenfalls folgenden Stellen lich der Auseinandersetzung srTaels mit der kanaanäischen Kultur.
ein1ge ZU eNnNnNnen überprüfen: Es ist bedauern, daß diese aufischlußreiche Arbeit der Wissenschait

Anm. Der V{1. stellt fest, daß kan *malku aus ak SAaTTu und nicht 1 ruck zugänglich gemacht werden konnte
hebr. melek erschlossen el und begründet den postulierten Übergang
VO.  - *malku *malku auf Anm mit dem inwels auft PNN, die ünster DietitTich<0 LO TB
mit dem Element -mılkRO gebi. sind. Dagegen ist folgendes INZU-
wenden:

In den Quadrilinguen aus Ugarit ist 1n der ugaritischen Spalte als Kapelrud, TVI! Die Ras-Schamra-Funde un das Ite Testament.
Aquivalent Vo  - SU ILUGAL|] ak  al [$Salr-rum hurr. 2-W1-17-M1 UÜbersetzung Vo  _ TIedT!]! Cornelius. München/Basel TNS Reinhard
ma-al-Ru angegeben Ugaritica V, 234[1., I11 13° SOWI1e 244[1., I1 097 Verlag 1967. 91 S: E ADDb.: /:90
Dem entspricht auch die Schreibung des PNF Bi-1ıt-ta-ma-al-kı für Bı-1ıt-
ta-LUGAL 1n AIT 94, DZw. Daraus dürite olgern sSe1IN, daß in Das Büchlein Kapelruds iniormiert ın sechs Kapiteln
den westlichen Texten für „König” nicht milku, sondern malku 1NZzU- groben Umrissen über die Funde VO. Ugarıt un ihre Auswertung
seizen ist für das Alte Lestament Die Entdeckung 9—22); Erörterungen üDer

Hinsichtlich des mılR- 1n den PN.  Z hier ist besonders aut die die exie (23—34); Methode un Betrachtungsweise (34—36); Die
Schreibung -mu-Lik 1ın PRU 4, 2151 hinzuweisen siehe
NU.  - Ugaritica V) 32 un!: 460 Gottheiten VO. Ras Schamra und ihre Entsprechungen 1m Alten

Anm. Die Bemerkung des N: daß ın Amarna, Marı un! estamen 37-—70); dieses Kapitel wird 1n sechs Abschnitte unter-
teilt aal 1m Alten Testament, 3/-—42; aal 1n den Ras-Schamra-Alalah häufig SUM, L ak awılu in Verbindung mit tadtnamen

auftrete, ist folgenderweise präzisieren: LÜ awılu steht hier 1mM Texten, 42—56; Baal un Jahweh, 936—60; El 1m Alten Testament,
Slang für „König  66 (s Hw, awılum D  D CAD A/2,; 5 } 60—62; El iın den Ras-Schamra-Texten, 62—66; Andere Gotter, 66—

amiılu „Tuler 70); Der ult este, Opfder, ıten, Gesänge (71—84); Sprache un
5. D/ Anm. Da das IR 1n dem ir-He-pa 1n den syllabischen und Terminologie (85—87). Am nde folgt, wWas besonders hervorzu-

1n den alphabetischen Texten des syrischen RKRaumes 1Ur ideographisch
geschrieben ist, e1n eindeutiger inwels für die Lesung Von IR- heben ist, eın Register (89—91)

Für den Altertumsiragen interessierten nichtfachmännischenHe-pa In Anbetracht der vielen PNN mıiıt als erstem Bestandteil
und einem als zweitem (s StP 1‚ 105; 3161.:; Huffmon, Amo- Leserkreis stellt der UiIOTr 1n ansprechender orm die Geschichte
rite Personal Names 1n the Marı exiIs, Baltimore 196/, 189, HBD) der Ausgrabungen VOoO Ras Schamra-Ugarit SOWI1IEe die Bedeutung
Spricht aum eIwas die VO  } Thureau-Dangin vorgeschlagene der dort gefundenen exie für die Auslegung des Alten 1estamen-
lesung *ebdı-Heba. tes dar Die beigegebenen Abbildungen ind gut ausgewählt und

Nachdem 1U  - das hurr. AÄquivalent für SUuNl,. IR ak rdu illustrieren vortrefilich die Ausführungen des V{fabdu, nämlich purame, bekannt ist (Ugaritica V, 244 111, 455,
15), wAare Iiragen ob IR nicht mıit Durame wiedergegeben werden Anlage un! iel des Buches bedingen, daß der VT nicht auft die

Vielzahl der Probleme ausiführlich eingehen kann. Dabei hat derkönnte, zumal sich bei Hepaf(t) eine hurr. (Göttin handelt. Dagegen
spricht allerdings, daß bislang keine Namen des VyDUus Purame-GN be- VT allerlei Ungenauigkeiten ın auf nehmen mussen, die den Wert
legt sind (s Ugaritica VI 4595, 15) des Büchleins gelegentlich beeinträchtigen. Der unvoreingenom-

72 Anm. A und 83 Anm. Der Hapıru-Beleg 1n AI1IT 58, 29 ist
aQus der Diskussion ziehen, da die Zeile folgenden Zeichenbestand auf- Inene Leser el deshalb darau{tf hingewiesen, daß bei einem

eventuell intensiveren Studium einzelner Fragen auch auf andereweist: mS e-mu-ba ErRinmes {2 (!) Kı (!) GA (!) RuU.
74 Anm. Die SCNaAUE Erfassung des soziologischen Terminus Literatur ox.  ber garıt zurückgreifen mMu.

Se ist I11LUL aufgrund der Personenlisten aus Alalah möglich: Siehe Ein Beispiel erfür bietet das Kapitel „O. Sprache und Termino-
„Die soziale Struktur VO.  - Alalah und Ugarit (11) Die sozialen Gruppen logie  “  r 1n dem die Sprachverwandtschaft zwischen dem Ugaritischen un!
hupse-name, hanıahhe-ekü, ehele-Suzubu und marJjanne nach Texten dem Hebräischen des en Testaments besprochen wird. Der V£f. wählt
dUus Alalah 1V“ 5/1, 57—93 ü wel Wörter, and derer die Beziehungen zwischen den bei-

103£. mıit Anm. In der rage nach dem Zeitpunkt des Auftretens den Sprachen aufzuzeigen versucht: hrs [!] / A  arus „Gold“ und anulı
der Tamäer schließt sich der V{. denjenigen Forschern d. die meıinen, analokulı „ldJ“ In beiden Fällen ist die Argumentation des V{.
daß die Tamäer Tst seit Tiglathpilesar (1116—1078) faßbar sSEe1enN. Hier- emängeln der Begriff hrs für O. die normale Bezeichnung für
mit stellt sich jedoch ın Widerspruch der ständig wachsenden An- „Gold“ 1 Akkadischen hu  u) dürifte für das ebräische ebenso w1e
zahl VO  - Belegen, die auf die Tamäaer auch schon früherer Zeit für das Ugaritische ein Kulturlehnwort Se1IN, das auch VO Griechischen
anspielen: Zu den ägyptischen un! ugarılıischen Texten Edel, Die übernommen wurde (S Masson, Recherches SUr les plus anc]ıens
Ortsnamenliste aus dem Totentempel Amenophis IL., Bonner Biblische EeEMPTrUNtTs semitiques Grec, Parıs 1967, 671 YpvO66); die Bemer-
Beiträge A Bonn 1966, 28f.: bezüglich der Ahlamü;, die einen eil der kung, daß Ur 1mM Ugaritischen und Hebräischen das Pronomen der
Tamäer gebildet en dürften, sel autf 14078,4 als dem bislang 5 die 505 Kurziorm (anulı an ,ı hebr. n7) neben der Langform
ältesten Beleg (aus der Zeit Rımsins für die Ahlamü VOeI- (ana/okul ank hebr. NR] belegen sel, ist NU)  - durch den
wiesen (s OLZ 61, 1966, 5Sp 243) Nachweis der erstieren auch 1m Akkadischen VO.  » Soden, -TUNAdrTL.

107 Anm. Die rage der Lesung des Tiernamens 1n AIT 269, 59 der akkadischen Tammatik, Rom 1952 Nachträge, Rom 1969, 411 aAaANa —
(JCS 1 9 1959, 29) kann aufgrund einer VO  - uns durchgeführten Kollation neben gewöhnlichem anaku) modifÄzieren Diese Beispiele zeigen,als geklärt betrachtet werden: Es handelt sich hier AÄANSE GÜR NUN

küudanu „Maultier, „ese]“ (SO schon 1n AHw, 499, übernommen).
daß bei Vergleichen des Ugaritischen mit dem Hebräischen aut dem
Gebiet der Philologie 1es gilt analog auch für die der Literatur- un!

Münster. Dietrich-O0O Loretz Religionsgeschichte keine 30 TeNzen ziehen Sind.
unster. 1lietrich-O.Loretz.

ı Die SUM, und ak Spalten sind nicht der NUur teilweise erhalten
234, III 193’ fehlt S U, (En ist doch wohl durch LUGAL ersetzen)

und 244, I1 3927 fehlt SUll LUGAELS ak sarrum ist 234, II In demselben Punkt ist Gordon, garitic Textbook, Rom 1965,
3  S korrigieren.Er teilweise und 181 397 Sar nicht erhalten.
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Delling, Gerhard: Jüdische TE und Frommigkeit in den Paralipomena un: Hillel, letzterem na.  s  her, ber auch wieder fern. Die rage nach einem
Jeremiae. (Beih ZUT ZAW)] Berlin öpelmann 1967 TEEFn 5.} 24 ,— . Lehrer Jesu wird auf talmudisch schwacher Basıs aufgeworifen Jesus SO=
Der Verfasser verliert aum OoOr{ie ber religionsgeschichtlich Ab- hört einer inneren Opposition innerhalb des Pharis  alSmus  ar un 1n eine

gewIlsse ähe der Ebioniten Eine INNeTe Entwicklung Jesu wird bejaht.hängigkeiten der pseudepigraphen Paralipomena Jeremiae ar. Nur Del-
Se1ine Erweckung ZU. Mannn Gottes Se1 ihm Dei der autie gekommen.äulig Twähnt die gangıge Au{ffassung, die Dar selen 1m erstien Drittel

des J3n Chr. verfaßt worden (5 3 Im übrigen bedient sich Von Johannes ber habe sich iın der usitie endgültig gelöst. ZiUur
durchwegs der begriffsgeschichtlichen Arbeitsweise 1 1le des rage Jesu die Jünger „FÜür WEeI halten mich die Leute?“ sagt OI

„Aus diesem Fragen klingt die Verwilrrung eines Menschen, er, tief inDie vorsichtige Urteilsbereitschat ellings zeig sich etwa
das benteuer des aubens verstrickt, die rage nach sSeiNer eıgenen1n seinen Ausführungen ber den sich iın par 2i findenden Ausdruck

KATNXNOXL TOV XO YOoV Obwohl sich diese Wendung erst iın der späteren E:xistenz un: ihrem Geheimnis
slawischen Übersetzung, nicht schon 1n der Irüheren äthiopischen linde Dreı Phasen der inneren Entwicklung Jesu 311 VT sehen: ET rech-

neite mit dem nahen Ende un dem Kommen des Reiches eschato-un! obwohl außerhalb der Dar 1Ur 1n Röm 2,18 für die religiöse
Unterweisung gebraucht werde, S@1 „Nnich unmöglich, daß die ogische Periode Als sich hier nichts erzwingen ließ, irat 1ne NIrCo-
endung . VO. einem en formuliert wurde“ (5 25) version ein, die ın die Passıon mündete. Sie ist provozlerter nier-

5d115.olche und ähnliche Vermutungen über eine frühjüdische uUtOTr-
scha der par I11ULI der Schluß ab par 9, 10 ist eindeutig christlich Jesus habe sich ZUersti miıt Heilungen legitimiert, obgleich sein aupt-
sind jedoch och wen1g ragend Die besten rgumente werden anliegen iın sSeiner Botschaft lag, nämlich die Urabsicht des Gesetzes

gegenüber der kasuistischen erflachung herauszustellen. VT die( Da D gebracht Par „ 13—14; Ö, 9 enthalten die Forderung nach
radikaler Absonderung des Gottesvolkes Wer mit ausländischen Frauen Bergpredigt der der ase zuordnet, ist M1r nicht klar, enn
liert sel der nach ausländischer Art lebe, dürife nıcht nach Jerusalem Eschatologie un! Introversion fallen hier I1,. Sehr aufgewertet
zurückkehren. In diesen amıxıa-Forderungen besteht e1Nn jiemlich hreiter ist udas, der Mann „dUuS den Vorstädten“, der sein en ZU Op{ier-
spätalttestamentlich-Irühjüdischer Konsens die neutestamentlich- gang macht, Jesus Z.U. Handeln ZU zwıngen un ın die Katastrophe
frühchristliche Verkündigung treibt. In der ethischen Verkündigung ist Jesus dem V{ teuer, hier ist

Leider mussen auch Fragwürdigkeiten vermerkt werden. Daß Delling ihm „Brude
den religionsgeschichtlich unzutreffenden und theologisch oift miß- Das letzte Mahl ist ihm eın Sedermahl also Paschamahl), gehalten
brauchten Ausdruck „Spätjudentum“ 5 33 u verwendet, mas Q uUus nach dem Qumran-Kalender. Das Fehlen der Frauen zeige auch Qumran-
seliner Mitarbeit ThWBNT, der Ausdruck üblich ist, erklärbar ähe Kaiphas erfährt ine Ehrenrettung Nach verge  em Versuch,
sSe1IN. Schwerer wlegen folgende atze „Um 1ne Apokalypse handelt Jesus umzustimmen, blieb ihm nichts anderes als die Auslieferung Daß
sich bei Dar Jer jedoch nicht. Die Schrift ist 1nNne Mahn-, Lehr- und VT den Anteil der Schuld bei den damaligen Juden Jerusalems min-
Erbauungsschrift mit 5d112 estimmter Zielsetzung“ 5 2—3) Da Delling ern sucht, ist begreiflich. Übrigens WIT! nach ihm der Prozeß Jesu
selbst auf viele Ahnlichkeiten un! Gemeinsamkeiten zwischen par und gerade VOIINN Johannesevangelium her aufgehellt, dessen Geschichtswert
der syrischen Baruchapokalypse hinweist 5 A u. Ö.), un! da die STar. verteidigt. Des Kaiphas Wort Joh 1150 besser, daß ein
Dpokalypsen aQuUusSs den wel Jahrhunderten VOTLC und nach der Zeitwende ensch stürbe für das olk zeige die wahre Motivıerung des Pro-
uch Mahn-, Lehr- und Erbauungsschriften sSind, ist die Begründung Zze655S565. Ein Urteil wurde ‚Wäar VO. Synhedrium nicht gefällt, ber die
ın dieser Form nicht möglich. Diskutabel ist allerdings der Hınwels, 1n Auslieferung Jesu Pilatus eschlossen un: politisch wl1e halachisch
Dar werde das erwartete Eschaton nicht mit einem eitschema 1n gerechtfertigt Die Anklagepunkte Tempelschändung, Steuer-
Zusammenhang gebracht und würden auch keine Zukunftsbilder verweigerung un!: angemaßte Messıanıta „Politische Prozesse, die Qus

gegeben (5 72) ber weist nicht das Auiftreten des Engels (Dar Gründen der Staatsraison geführt werden, werden nicht immer nach allen
Das ist ebensound noch mehr jenes des den auserwählten Exulanten 1nNne Geheim- Paragraphen der Prozeßordnung abgewickelt“

botschaft verkündenden Adlers \par zumindest 1n unmittelbare ähe richtig gesehen wıle die Erkenntnis, daß der Mischnatraktat Sanhedrin
ZUT Gattung Apokalyptik, deren Eigenschaften Soler1l un! o yIll- eine ideale Prozeßordnung bietet, die nicht immer durchgeführt wurde.
bolisch-bizarre Ausdrucksweise gehören? Die Erzählung VO.  - der geheim- Die 889 Passionsgeschichte ist ihm ein Midrasch Sach 12 und 13
nisvollen Rettung der heiligsten Tempelteile und -gerate VOL den SOWIl1e Ps Auch darin liegt eIiwas Wahres, ber doch 5 daß 1m
babylonischen DZw. römischen Eroberern (par 1—4 WärLr ein Irühjüdisch- Kerygma das Erlebte un! Tradierte diesen Texten wurde,
apologetisches otiv, welches besonders 1n Apokalyptikerkreisen beliebt nicht aber, als hätte E,  - aQUS solchen Texten die Passion komponierrt.
Wär. Hier ist die Abhängigkeit der Dar VO  - der syrischen Baruchapoka- Bel der Bestattung betont auch VM daß hier keine Erfüllungstendenz
Iypse augenscheinlich. Auf Apokalyptik 1äßt auch die ausgepraäagte vorliege (227), weil der Gekreuzigte Is 3, 9 nicht unier Ver-
ukunftserwartung (par Ö, 1D U, O.) und die Mgoros-enge Erwählungs- brechern sSein Trab gefunden habe Der Ru{i Jesu „Elli,; Elli lamma asab-

tanı (SIC, nach der Masora)“ el der letzte Schrei Jesu, „dessen Glaubeauffassung (pDar schließen. Das itschema ist also nicht das Um
un! Auf der Apokalyptik. Aus diesen und äahnlichen Gründen nımmt der furchtbar zusammenbricht“ „Hier ist tragischer Höhepunkt das
RKRezensent d par G@e1 iın einem Vo  - priesterlichen Interessen bestimm- Vater-Kind-Verhältnis zerbrochen“ „Mit wachsendem Abstand WOETI-

ten, jüdischen Apokalyptikerkreis entstanden ewundert 1mMm L  Dri- den die OTrie Jesu 1 Kreuz mehr und mehr der Christologie ange-
paßt“ 1mM Blick auf die anderen ortie der Evangelien ber V{f schränktsecnh die Akribie Gerhard ellings

ing-Wien Clemens Thoma selbst wieder eın möglich, daß Jesus alle diese Orite KrTreuz
gesprochen hat und vielleicht noch weiıt mehr“ Eın Schma-Beten
vermißt V{., w1e „jeder Jude 1n der Sterbestunde  66 Spricht Finsternis

Ben-Chorin, Schalom er Jesus. Der Nazarener 1n jüdischer Sicht.
un! Erdbeben gehen .1Ns Sagenhafte und Legendäre“, ebenso der Z6T1 >
rssene Vorhang. „Hier endet die Geschichte Jesu. Hier beginnt die Ge-München: Paul List Verlag (1967) 249 B I: 16.80. schichte Christi“

„Das hier vorliegende Buch ist keine fachwissenschaiftliche Ar- „Die Jüngergemeinde deutete das erschwinden des Leichnams Jesu
beit Es wendet sich bDer gleichermaßen den Theologen und 1m S5inne der Auferstehung. Die Auferstehung ber entzieht sich uNnseTelNl

Blick Die geschichtlich wirksame Auferstehung Christi hat TST ınden Lalen un will ine jüdische Sicht auf die Gestalt Jesu VeTr- Damaskus stattgefunden, 1m Christuserlebnis des Paulus Wir zol-mitteln  I Aber ben deswegen ist uch der Theologe ZULXC
Stellungnahme gerufen. Se1ın Urteil ist In vielen Fällen anders, len dem VT Respekt für sSein Wort „Hier rühren WIT das Geheimnis

der christlichen Seele, dem niıemand teilhat, der außerhalb dieseswenngleich manche Aussagen des Buches als durchaus „Tündig“ Mysteriums steht“
erscheinen. Zuerst 1n kurzen Strichen das ild Jesu, wI1e V{. Aussagen, InNna.  - VT nicht beipflichten wird:
vorlegt: 1721 (das eich Gottes ist entos hımon) ist für die Phase der

Für ihn ist Jesus der Ur- un! Nur-Jude, 1n dessen tragischem Geschick Verinnerlichung Jesu als 1ne Art Selbstkorrektur seiner eschatolo-
sich die Nation spiegelt, und „der verlorene Sohn“, der jetz Tst gischen Haltung unbrauchbar, da die Deutung „1IN euch“ nicht
langsam heimgeholt wird, als „Bruder Jesus” (ein Wort Bubers) trifft (26)
Glaubensurkunden sind dem V{ die Evangelien nicht, ber TKunden Woher ll Wi1ssen, daß Theophilus ein Mitarbeiter des Paulus
der üdischen Glaubensgeschichte. Eine historische Sicht ermöglichen die war” (35)
1m Dienst der christlichen Kerygmatik tendenziösen vangelien nicht, Jesus als wahrer Gott, „davon kann 1m SdNZzZeN nicht die ede
ber VT ll „Schicht Schicht abtragen“, mit Intuition (die VO  » sein“ (69) auch Joh 2U, 28 nich: Er selbst betont doch den historischen
Phantasie absetzt) den wirklichen Jesus erftfassen. Wert des Joh.-Ev

Die Geburt ın Bethlehem ist ihm e1in Tasch (eine erbauliche oit neC- Die Bergpredigt ist „ein Stück jJüdischen Lehrgutes“, „das sich
waltsame eutung des Michäas-Wortes 5! Das Verhältnis Jesu Organisch 1n die Tradition des rabbinischen udentums infügt (68)seiner utter sel „zumindest distanziert“ un lasse vermuten, habe Mindestens 1n der Art der Verabsolutierung jüdischer Gebote liegt etwa

sSe1iNe illegitime erkun gewußt. Die en-Panthera-Sage wird CI- Neues!
wähnt, ber hne Stellungnahme. „JEesus ehrt seine utter nicht und Die Interpretation der Hunde un! aue  H (Tempelprostitution, Dirnen-neglert seinen leiblichen Vater“ (34) tum) 1n Mit 7 eut 23, 19 heranzieht, ist Wäar geistvoll, TagJesus einiach unter die Propheten einzureihen, verbietet das Fehlen ber ZU) Verständnis weder des Loglons noch des Zusammenhangs beleiner Berufungsvision, obwohl des AAr Deutung der aule 1m Jordan 1n
iıne solche ähe kommt Für ih; ist Jesus ein Tannaıit wWI1e Schammai

Mit eIiwas bei („Rätselhaft“, nach Dibelius.) Zur Sünderliebe Jesu
paßt sie nicht 82)
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Warum wird nach M{t 3, 10—13 un nicht nach zıtıert, Aus rabbinischen Texten wird ein Au{fweis VOoO und „gefärbten“
wenmn schon „Schich chich: abgetragen” werden S0 (92) üblen) Pharisäern gebracht, wel positive und negatıve Gruppen (21)

Im Gleichnis M{t 20; 1 (kluge und törichte Jungfrauen) will doch der 50 wird vermieden, die Pharisäer als homogene Einheit vorzustellen,
die je nach Tendenz des Beurteilers alle gut der alle schlecht waären.Bräutigam nicht alle die Mädchen heiraten. „Die Vielehe wWäar

durchaus noch gebräuchlich.“ Von den steht überhaupt keine 1m Auch deren auf Moses zurückgeführte Sukzession ist nt!] un: ekklesiolo-
Brautverhältnis 95) gisch VO.  - Belang (23)

Der Tempel der Samariıiter autf dem arızım cstand ZUF Zeeıt Jesu nicht Für die Kana-Geschichte wichtig ist der „dritte Tag  0 Joh D als
x  ijenstag  “ der volkstümlich BEeEIN für ochzeiten gewählt wurde mitmehr, wurde 128 V, Chr. zerstoört (Kultstätte ist der Berg allerdings

bIis eute geblieben ezug auf Gen FU un! Ebenso Sagt Vr ZUTLXC jel diskutierten Wein-
10, 30 wird grundlos die Richtung VOLN Jerusalem nach Jericho rege „CS handelt sich hier offenbar einen Wiitz, den der berufs-

„hinab“ umgedreht („hinauf“) mäßige Spaßmacher einer udischen Hochzeit, un das ist Architri-
klinos, vorbringt“ (90)Unwahrscheinlich ist, daß Jesus die Jünger hebräisch eien lehrte,

vgl auch 19, 3 9 WOZUu Vt. richtig aramäaisch voraussetzt (113; 224} Richtig 1ns (‚anze der jüdischen Teschuba (Umkehr) ist der Bußruf
als Gottesbezei  Nung leitet sich VO hl OUOrt des Tempels Johannes’ un! Jesu eingeordnet (51)

her, nicht „Gott ist der Ort der Welt“ Jesu Aufiftreten 1in der Heimatsynagoge sieht wohl recht, nach der
Perikopenordnung beurteilt, 1mM Sommer (56)7, 47 ist der 1nnn des enn S1e hat viel geliebt“ auftf die

sexuellen benteuer der Frau gewendet un! amı nicht getrofen Treffend, WeNnn auch ZUTC Zeeit eIiwas unmodern, sagt VOI den
Die Frau wird als Marıa die Hetaäare bezeichnet, wWwWas ber 124 wieder undern „Alle diese Erzählungen sollten 4 werden, wWwWIe

un! richtigerweise in Zweiftfel BEeZOSCH WIT'!  d. S1e dastehen, als Zeugnisse eines unauslöschlichen Eindruckes, den
Jesus auf Seine Umwelt machte“ (61)„Offenbar zieht Jesus e1ne Art Kreis die in die gestellte

Frau”, Joh 8, 1—11 Schreiben kann Nal das nicht gut heiben Ernsthafft reden 1äßt sich 58  _-  ber sSeine Deutung des Fisch-Zeichens als
Der Vergleich onl dem Kreiszieher ist schwach, dessen Situation christliches Geheimsymbol Nach Gen 48, 16 ist „Zeichen der Frucht-
ganz anders. barkeit, und die Gemeinde Jesu coll sich schglei (wajidgu dag) auft

en ausbreiten“ (65)Für den \ WÄäarTr Jesus verheiratet, schon weil ihm Se1in eheloser Ziu-
stand niemals VO.  - einem Gegner vorgeworfen wird. „Seine hohen OTIe Das Gleichnis VO S5amarTıter hat eiNe antipatriotische, —  ber-
ber die Ehe pasSen sehr wenig auf einen ehelosen Jesus, der nichts nationale 5Spiıtze, die ZUWweN1g ewerte wird
VOIl Brautnacht uınd ehelicher Gemeinschait gewußt haben collte  66 Das Vater-unser ist nicht ertige ıturgle, sondern „Hınwels auf die

Art un Weıise, wIe gebetet werden an 11“Kann Ial nicht ebenso umgekehrt argumentieren: Weil Jesus der
Alltäglichkeit der Ehe fernstand, sind SeINe dealen Orte aus diesem Beim Abendmahl erwähnt Vf (nach Strack) den Trauch der TEel
Abstand heraus erklärlich? Mazzenbrote, die das olk in SeiINen TEel Gruppen versinnbildeten. aIiur

habe Jesus sich als Stellvertreter gesetzt„Die Umstände, die e1ım Einzug ıIn Jerusalem beschrieben werden, Im Judaskuß sieht Vi. ine Karikatur des Kusses Gottes, mit demweisen eindeutig auftf Sukkoth hin, das Laubhüttenfifest“ 11, 8
arr geben ber den Blick nicht auf den Feststrauß iIre: Paradiesapfel, der Gerechte stirbt
Myrthenzweig un: Bachweidenzweige fehlen Die Baumzweige, die ab- Der ahn ist Inbegriff der Einsicht, der dem verblendeten Petrus
gehauen werden, sind 1ne Spontanreaktion der enge gegenübergesetzt ist

Der dreimalige Gewandwechsel Jesu 1n der Passıon spielt denDie Tempelreinigungsgeschichte ist Vt. „ZUu abenteuerlich, wahr
Se1IN .  “ Jesus ware verhaftet worden. Sie el aQduUus Sach 14, 21 heraus- Tauch des Hohenpriesters Versöhnungstag

gebildet Jedenfalls stutzt S1@e den ersten Anklagepun. den V{Tl. Wie INa  } NU  ; auch üDer Einzeliragen urteilen wird, eines ist
celbst nennt, möchte 199828  - einwenden. dem Veriasser auf alle Fälle gelungen: die Gestalt Jesu ersteht VOT

Es ist keineswegs über en Zweiftel erhaben, daß das Letzte Mahl dem Leser 1mM Reliet seiner jüdischen Umwelt.
e1in Paschamahl wWäar (155), wI1e Vf{f. voraussetzt. 1lie für das end- Söchtenau. Walter Diezinger.
ahl einschlägigen Elemente en sich 1mM normalen üdischen ast-
ahl Judas ist nach V Kommunikant Die vier echer ind bei Schweizer, Eduard: Evangelium nach Markus. (Das Neue Testament
ihm selbstverständlich, ber der ist für die Jesus-Zeıt nicht sicher Deutsch, hrsg. VO  - Friedrich, el.  anı!ı RE 7141: Aufl (1 u{l dieser

Sehr fraglich ist des Vf. Ansicht, daß Jesus das Brot TST nach
dem Hauptessen gereicht habe. Auch die Didache stutzt die Reihen{folge Bearbeitung), Göttingen Vandenhoek Ruprecht 1967. 231 SE kart.

Strack-Billerbecks, daß die Broteulogie dem Essen vorausging und die Y9,81  ©
Das Markusevangelium ist unier redaktions- un traditions-Weineucharistie ihm folgte

„Der fünfte echer“ meint den Olbergbecher nach dem V{t. (Ich geschichtlichen Gesichtspunkten 1n den etzten Jahren häufiger ın
bekunde dem VTl SErn den packenden Eindruck, den gerade ın diesem Monographien (Marxsen, Suhl, 1rocme, Schreiber, Burkill, R. Pesch)
Kapitel dem Leser vermittelt.) Der heiße Wüstenwind, der den Schweiß un: Au{fsätzen (darunter mehrere VOoO  - Schweizer) Gegenstand
aQus dem Körper Teibt, sStie e{I{was 1m Widerspruch dem Feuer, das eingehender exegetischer Untersuchungen SEWESEN. Schweizer
VO.  - der Kälte der acht erfordert Wär. Scheiden die TEl Jünger VOo legt jetz einen ommentar ZU. Markusevangelium VOT, der die
Schlaf überwältigt, ber immer wieder geweckt, wirklich als Zeugen aus? NeuUuUeTenN Erkenntnisse der exegetischen Forschung berücksichtigt.VtT. gibt A das tradierte Olberggebet könnte e1in echtes Jesu SeiIN, Sein Kommentar entspricht zugleich theologisch-wissenschaftlichenweil in keine christliche ogmati paßt.

Die Malchuspassage sel oHenbare Legende, da Petrus sofort VeTI- Forderungen un den Erwartungen des praktisch-kirchlichen Ver-
haftet worden wäre Doch wird nicht jeder, den 190878  - ın umulten kündigungsdienstes. Er hält sich damıiıt 1m Rahmen der bewährten

ommentarreihe des NTD, wWOoTr1ın jetz die Stelle des zuletztfassen will, auch verhaftftet. Ebenso werden psychologisch verständ-
liche und für den Gang der Verurteilung überflüssige pisoden wWwI1e die ın Aufl (1963) VOo  - Schniewind bearbeiteten Teilbandes ZU
ntervention der Frau des Pilatus un:! dessen Händewaschung als uNnseE- Markusevangelium einnımmt. Erscheint die Ausgabe VO Schnie-
schichtlich abgetan Man kann mindestens ebensoviel für die Echtheit wind, die außerhalb der Reihe VO. Verlag weiter ausgeliefertwI1e S1€e vorbringen. Auch sagtl VI[., die Festsitte einer Amnestie WITd, 1n theologischer Hinsicht auch keineswegs chlechthin über-
sel nicht belegbar. Er folgt übrigens der Matthäusfassung, weil S1e nach holt, Ü legte sich doch 1m Hinblick aut die redaktionsgeschichtlicheeinigen Mss) die wel Jesusse gegenüberstellt, un!: nicht der jel e1n-
leuchtenderen Markusdarstellung, Pilatus den Angeklagten dem Betrachtungsweise der Evangelien nicht NUur ine 1NECUe Bearbeitung
Haß der jüdischen Anführer mittels des Volkes entziehen sucht des bisherigen Kommentars, sondern auch ine NnNeue Gesamt-

interpretation des altesten Evangeliums nahe, die VOoO SchweizerMan Tag sich auch, wWwIlIeso Simon VO Kyrene schwach bezeugt sein
soll 1lie Synoptiker bieten die Stelle, abweichende Lesarten sind nicht 1m Rahmen des Gebotenen ın hervorragender Weise durchgeführt
vermerkt wurde.

Der Kreuzestit: INRI soll ine Anspielung auf das heilige eira- Nach einer knappen, ber erhellenden Behandlung der Einleitungs-
des oOttesnamens iragen Es ist ber doch sicher, daß das Plakat iragen ZUIM Evangelium des arkus, VOT em der form- un! redak-

des Pilatus die vollen OTIie un! nicht bloß die ler Anfangsbuchstaben tionsgeschichtlichen Fragen, wendet sich ert. der Auslegung selbst
TUg die mit einem Rückblick auf die „theologis eistung des us

abschließt. Eın Stichwortverzeichnis hilft, die 1mM Kommentar bDehandel-Die Essigdarreichung ist dem V{f Qualvermehrung, nicht militärischer
Erfrischungstrunk ten Namen und Sachbegrifie leichter aufzufinden.

„Amen, ich Sd5e dir heute, du wirst mit m1ir 1m Paradiese se1in“” Die uslegung des in extabschnitte gegliederten Evangeliums erfolgt
diese Interpunktierung des V{. paßt schlecht als Sinnanschluß die nach folgendem Schema Übersetzung. Überlieferungsgeschichtliche
Bitte des Räubers, VOT allem, wenn 190808  - die andere Lesart „WEeNN du 1n Fragen Einzelauslegung. Theologische Aussage des Markus. Die
deiner Königsherrschaft komms für die bessere hält Gliederung des Evangeliums folgt einem Iünfteiligen chema, das

Warum bilden Eli un: Elija „keinen rechten Gleichklang“? Bei den Schweizer Dereits 1n EvTh (1964) 337-—355 begründet hat Miıt dieser
„gellenden Schreien“ formen sich doch elementar die aute in un! Einteilung stimmt allerdings die Numerierung der Teile des Kommen-

{ars VONn 1-VI nicht 8anz überein, da den „Prolog“ 1, 1—13 hier als
In vielen Dingen weist Vf{f. durchaus richtige der doch für die Deu- den eil zahlt anders 1n EvTh 1964] 342) Der VO  - Schweizer

tung diskutable Wege Dazu wären folgende zählen: gezählte eil 1, 1—13) WIT! mit „Der Anfang  66 überschrieben. Der FE
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Teil, „Jesu ma! un: die Blindheit der Pharisäer“ 1, 14—93, 6), ist Im einzelnen en sich in der Erörterung VO  - Tradition un Redak-
unterglieder In 17A Die ma! über äaämonen un!: Krankheit“ tion viele gute Beobachtungen wWI1e z B 43 3, /—12, 451
1, 14—45) und |IB Die Vollmacht 8  \  ber un un! G esetz“” (2,1— 3, 6) 3, 20—35
Hiıerin wird schon eine Interpretation ichtbar, die die Vollmacht Jesu Besonders WeTrTiIVOoO werden dem praktischen Theologen die inner-
her 1 adversativen als 1 konstruktiven Sinne vVverstie ber beides halb der theologischen Auslegung egebenen Hinweise aul die aktuelle
gehört ja 8 und das kommt auch bei Schweizer ZU Aus- Bedeutung des 'Textes f{ür 1W5S561e Ze1it SEeIN, die Teilich gelegentlich die
druck, WenNnNn auch manchmal ıIn eIwWwas merkwürdigen Formulierungen Aussage des Textes übermäßig pointieren. Vgl eiwa 311 „50 fragtwIıe „Die ma! Jesu, Fünitausend speisen“” und „DIie Vollmacht Markus den Leser, ob sich wirklich dieser Begegnung mıiıt ott
Jesu 1M Seewandel“ Der IIL. eil behandelt „Jesu Wirken 1n Gleich- 1n Jesus ausliefern un althergebrachte TeNzen sich zerstören lassen
nıssen und Zeichen un!: die Blindheit der Welt“ (3, 7 —6, 6a) Vielleicht will“ Vgl auch 43 unten; 61 oben: 671; 79 ben U,
hätte sich hier eine äahnliche Unterteilung 1n un! wI1e in eil I1 1rıer. arl Kertelgeempfohlen. Der eil (6, 6D —8, 26) ist mit „Jesu Wirken bis den
Heiden un die Blindheit der Jünger” überschrieben, womit die
thematische Doppelheit dieses Dschnittes, rTeilich unier Absehen VO.  - Deichgräber, einhar Gotteshymnus un! Christushymnus in der
der kompositorischen un theologischen un  107 des Brotthemas Irühen Christenheit. Untersuchungen Form, Sprache und Stil der
(Lohmeyer), richtig erfaßt wird. firühchristlichen Hymnen. udien ZUT Umwelt des Neuen esta-

Im eil geht „Jesu Offenbarung ın unverschlüsselter Rede men({s, GOöttingen 1967. 251 7 Dbr. 22,50.
und die olge der Jüunge: (8, 27 — 10, 52) ber auch hier sind die Le ecteur de these OUITa qu etre impressionne, de
Jünger immer noch unverständig, un! die Nachfolge betrifit nicht 1Ur die la premilere ebf la derniere DPasC, Dar l’erudition eNOormMe de 50  -
Jünger 1 CIUSCIECHN Sinne, sondern alle, denen Jesus begegnet, denen auteur qul revele une Connalssance extraordinaire NO  - seulementdie ugen aIiur öffnet, daß S1e ihm au{f sSeiInem Wege Iolgen müÜüssen,

in verstehen. Dies omm: Ende dieses Abschnitts in der
de la litterature SIECUYUE classique, mals, bien davantage CNCOTE,
des textes de la periode intertestamentaire. En effet il estHeilung des Blinden VOT Jericho noch einmal sinnbildlich ZU. Ausdruck.

Die Bedeutung der olge wird VO.  - Schweizer bei der Auslegung dejäa fait connaitre Da 5ael contribution Vocabulaire de (Qumrän
des ganzen Evangeliums durchgehend betont (vgl z. B 251; 30; 61 ; et aıt qu'il fait partie depuis longtemps du STOUDE de euxX
D4 U, O Der VL Teil schließlich umfaßt „Leiden und Au{ferstehen des qul travaillent VeC le Proi. uhn dont V’autorite matiere
Menschensohnes“ ‚1—16,8), untergliedert In "A Die etzten Tage d’etudes qumräniennes est hors de question.
1n Jerusalem“ (11, 1 — 13, 37 und 3 Die Tage des Leidens Jesu un competence, tant dans le domaine de la litterature STEC-seiner uferweckun:  66 ‚1—16, Im Tod Jesu Trfolgt die „Offen-
barung (;ottes (203), un 1n seiner uflerweckung wird „der Sleg

qQue extrabiblique UUuUE dans celui de (Q)umrän, rendu ”’auteur
de grands SEeTVICES. Cependant demande par{fois S41 elle naGottes manıiftest,. Tod un! Auferstehung Jesu tellen Iso die pas u  D  u quelque PEU cCertaıiıns resultats de SeSs recherches, malseigentliche Offenbarung dar. Diesen „Weg in die Verborgenheit“ hat

ott 4  M, „weil alle direkte Offenbarung I11ULr einem Mirakel- DOUT qu'on pulsse verilier la Justesse de Cce EMATQUE, il Taut
glauben führen könnte, wWI1e in; auch die Dämonen aben  L LOut d’abord rappeler le Dbut principal de Cce etude

Pour l’essentiel Tavaiıl Vise presenter le PTOCEeSSUS de forma-Mit diesem kurzen Durchblick wird die theologische Linie tion litteraire et theologique des texties hymniques du OUVEeAauU esta-sichtbar, die Schweizer 1mMm Markusevangelium herausarbeitet. ment. Dans recherche *’auteur s’eiforce d’appliquer de acon la plusDanach erscheinen die Wunder Jesu, die VOT allem 1mMm erstien Halb- r1goureuse possible la methode des formes litteraires, la „IOTM-teil des Evangeliums berichtet werden, als nicht eindeutige Z.e1- geschichtliche Methode“ Ainsı LOUS les hymnes du OUVEeau Testament
chen der Offenbarung Gottes 1n esus S1e werden mißverstan- iIrouvent repartis trolis SrOuUDES: Louanges; IL Hymnes
den d notwendigerweise, da die eigentliche Offenbarung U’honneur de Dieu:; 11L Hymnes U’honneur du Christ. Dans e premiler
{für Tod un! Auferstehung Jesu reserviert ist. Das Mißverstehen gT0uDe distingue Outre des doxologies, des eulogies et des

souhaits de gräce. Les doxologies representent produit du judaismeder Wunder wWI1Ie überhaupt des gesamten Wirkens Jesu ze1lg sich
nach Schweizer beispielhaft iın dem „Ialschen Wunderglauben“ hellenistique; les eulogies SONT de Caractere puremen semitique tandis

que les souhaits de gräce provlennent du milieu hellenistique. uan(64), ın dem „Rennen nach Wundern“ (80), In ihrem Verständnis phenomene litteraire qui consıste COMMEeNCeEeEeTrT des ettres Dar desals „Mirakel“. Angesichts solcher etonung der Verhaftung des eulogies, Tait litteraire urtout Ire  ent chez caint Paul, il possedeVolkes den e1t- un! umweltbedingten „Mirakelglauben“ pas de parallele dehors de la
durch Schweizer Iragt sich jedoch, ob hier nicht iıne richtige Les hymnes U’honneur de Dieu constituent l’etape sulvante ans
Erkenntnis theologisch überzogen wird. Denn immerhin drückt le PTOCESSUS de formation des textes hymniques, mals, toujours d’apresl’auteur, ITOUVEe ans tout le OoOUveau Testament qu'un seulsich doch 1ın der ewegung des Volkes ESuUSs hin nicht 1Ur
Mirakelsucht dUu5, sondern auch ine Ahnung VO  -} der wahren vVvral hymne l’honneuer de Dieu: Rom 1: 33—36 Les autres textes
Bedeutung Jesu. ET weist die Menschen, die ihn suchen, nicht representent bien des eulogies plus moOo1ns developpees, Darxemple Ep 1, 3—14; 1;  D} Col ‚ 12—14, bien de impleszurück: ordert nicht einen VO abergläubischen Vorstellungen descriptions des qualites de Dieu, qu’'on peut lire ans de NOMN-gereinigten Glauben. Vielmehr weist das Ansınnen der Phari- Dreux textes du OUVEAaULU Testament. D’ailleurs des texties de 208aer zurück, e1in „Zeichen wirken“. Wunder hingegen geschehen pDossedent de nombreux paralleles ans ’Ancien Testament et ans laallenthalben, hne daß angedeutet wäre, daß S1e VO: olk litterature rabbinique. Le peti nombre d’hymnes U’honneur de Dieuschlechthin mißverstanden würden. Vgl dagegen {i{wa 1:, 276 Z T explique nän Par le fait qu  ils OnNTt ete transiormes hymnesun! VOT allem 57 3 3 Schweizer selbst zugeben muß „Was WIT l’honneur du Christ. Dans Ges derniers le PErTS5ONNAaALE entral est
als Aberglauben ansähen, wird Vo esus ‚Glaube‘ genannt“ (66) constitue Dar le Christ VeC 565 DOUVOILTCS COSM1qUues, "Tous Ges hymnes
Das Offenbarungsereignis 1ın EeSus ist daher nicht schlechthin auft lU’honneur du Christ ont ete crees Par le christianisme hellenistique,bien qQueE ”’auteur exclut pas Certaines iniluences venant du judaismeTod und Auferstehung Jesu reduzieren. Auch die „Geschichte“
Jesu, sein irdisches Wirken, hat, WEn auch ıIn gebrochener Weise,

de la diaspora (Ph M 6—11)
En aisant FrEMAaAFqQUET debut Yue les resultats de Ges recher-Offenbarungscharakter. Es scheint, daß Schweizers Interpretation ches ONTt peut etre O  ıb vicles quelque pPEU Par l’erudition, SUrLr-In vielen Teilen einer Theologie Tolgt, die ın besonderer Weise tOout „qumränienne“, de notre auteur, est qu’il accordeder Verborgenheit Gottes un seiner Offenbarung orlentiert trop au  D iniluences venant de Qumrän et du monde hellenistiqueist. icht ohne Grund hat Seine Auslegung arl ar (zum dans SeSs explications. Par Contire le TO  le des Psaumes de l’AncienGeburtstag) gewidmet. Die „Blindheit der Pharisäer“ (23); die Testament parait SOUS estime. L’article recent de Lipinski,„Blindheit der elt“ (42) un! die „Blindheit der Jünger“ (70) sind (Macarismes ei Psaumes de congratulation 759 [1968] 321—der negatiıve Ausdruck der Verborgenheit Gottes In seliner Offen-barung Uun! damit Ausdruck des „unendlichen Unterschiedes ZWI- 367)] semble, Iu auss], confirmer notre conviıiction. En oOutre,

lorsqu'il demontre dependance qumränlenne de tel tel exte,schen ott und Mensch“
Im einzelnen findet die Traditionsgeschichte der einzelnen ber-

l’auteur evoque les semitismes du style des textes hymniques.
Ne peut pas alors faire rFEMATGUET YUUE les sem1tismeslieferungsstücke wünschenswerte Berücksichtigung. ber einzelne Zu- constituent le Tal caracteristique du STEC de la /  -  — nfüinweisungen ann Nan unterschiedlicher Meinung Se1IN, ZBa ob derEinschub der Erzählung VO:  - der blutflüssigen Frau 1n die Jairus-
”’auteur S’Oppose bien SOuvent CuX qui cherchent les origines de

geschichte 5, 21—43]) auf das ONntOo des Markus geht, WIe Schweizer Certains hymnes dans la liturgie chretienne primitive. Mais Cce
meint (65), der nicht her einer älteren vormarkinischen Tradition influence liturgique, apres les etudes de Selwyn ei
ZUuwelsen ist 1m Hinblick auf die bei arkus SONs nicht begegnende Boismard, parait indiscutable. Par CONTirTe *auteur voit certains
geschickte Überleitung. Außerdem ist die Ausfüllung der Ziwischen- elements liturgiques dans le XTie d’Ep 1, 3—14, qul NOUS pa-räume durch den Redaktor Markus, auf die sich Schweizer dieser rait bien discutable. E plus: dU X etudes anterileures laStelle bezieht, den VO  e ihm angeführten Stellen VO  - anderer Art. sienne et portant SUT les textes hymniques du OUVEeau Testament,
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der erstien 23 Kap ergab TEl Familien (A, B, GC); dUS ihnen wurdenDeichgräber reproche de pasS QVOL1T classe de manilere
die besten Handschrifiten fortlaufender Kollationierung gewählt. Tanprecise les diHerents 308 litteraire dans le cadre de la litte-

rature hymnique du OUVEeEau Testament. Or les criteres d’apres wird dem hergestellten 'Text vertrauen dürfifen, auch WE noch nicht
alle vorhandenen Handschriften gefunden sSe1n olltenJesquels auteur distingue louanges, doxologies, eulogies, hymnes

I’honneur de Dieu, hymnes ’”honneur de Dieu, hymnes Auf diese Möglichkeit, die weiß, sel ın eiINer Zwischenbemer-
kung eingegangen, die ugleich die theologische AuseinandersetzungI’honneuer du Christ laissent place ebr quelques doutes. Les hymnes 1es Werk erinnert. Rupert Div. zunächst alNONYVIN VOEI“-

I’honneur du Christ sont-ils DaS, du mo1ns quelques öffentlicht. Es nimmt nicht wunder, daß spater 1n der Verfasserirage
d5, des hymnes 81 T’honneur de Dieu” Les „Charissprüche“ e{was Verwirrung erITrs fand Handschriften Uunier dem Namen
sont-ils pas meme m des hymnes ’honneur du Vo  - Beda 10), Petrus Damıianus und Durandus (B Auch

Wyrcli{f (ca 1324—1384), den ich ZU. Vergleich herangezogen habe, kannteChrist” En outre, S1 discerne des „Charissprüche“, DOUTqUOI
pas parler des „Eirenesprüche“? Quels Sont les crıtlieres DOUL nicht den wahren Veriasser. Eine Wvyclif-Handschrift hat bei einem 1Ta

aAaus Div. als Randnote „Iulgenciu: Johannis Wyrcli{£ Iractatus dedistinguer les hymnes eti les formules de coniessions de 101?
postasıla, edited Dy Dziewicki, London 1889, Cap Ö,Est-il TS vVralı YQUE le style des prieres neotestamentaires

est lourd, surcharge, complique, peuU comprehensible? Les debuts 05837 In diesem 1379 verfaßten Werk erzählt Wycli{ 1mM Kap „Vidi
librum solemnem el antıquum intitulatum Ambrosius, de Cdivinis offi-

de PrFrES5QUuE toutes les epitres de saınt Paul Ont le caractere de C115 ”,.  “ KTr ıtiert Div. IL, J  Q (in der küurzeren orm un rühmt diese
priere et DOou leur style n est pas t  IS complique, lourd oTIie „doctoris Ambrosii praecipul S  er Q111 discipuli  “  5 in der olge
et surcharge. spricht WI1Ie andere NUTr VO ‚AaUCTIOT De divinis offciis“. Die

Malgre Ges quelques resServes et depit de points de VUÜ!  D außere Autoritaäat dieser Schrift leitet aQUusS$s ihrem en er ab s1e
stammt aus dem ersten christlichen Jahrtausend un: ist keine Mönchs-diHerents il rTesitie qu’a  z louer V’auteur POUTC excellente

monographie. Le chapitre CcConsacre röle Jjoue par la priere de theologie (Ap 79, 27—29 „Unde iın doctoribus 110  - incarceratıs 1n
claustro secundum tradiciones humanas viguit fides eukaristie secundumlouange dans la VvIe de l’Eglise primitive merite 1938815 mention aliquid“). Als später Thomas Waldensis ca 1372—1430) 1ın Oxford weilte

speciale; il contribue considerablement 198815 meilleure C(COMNl- 190828  - Hof des Königs Heinrich (1399—1413) darüber disputierte
prehension de la nature de la liturgie, COMPTIS celle d’aujourd’ konnte die VO.  - Wyrcli{f enutztie Handschrift nicht auftreiben (Doctr
hul. 11 Taut donc souhaiter qQueE toutes les theses de doctorat alent Fidei De aCT.; Euch., GCaD Venehis 17083, 293—297). Man holte Isido1
le meme n]ıveau scientilique, la meme  AA} maturıte de ugemen(T, la De 1C11S5 Uun! sah, daß INda.  - hier aul alscher Fährte WÄäar. Thomas

erl! ann VO  - mehreren Handschriften uUuNnseTtTes Werkes; „sed DT1-meme erudition UUg celle de Deichgräber.
Warschau. Kazimilerz Romaniuk. INUuS, SeCunNdus, eti quotlibet authoris NO exXxprimunt:

tacen In der Handschri{ft, die selber einsehen konnte, fehlten die
ersten TEL Blätter:; immerhin fand VL 41 die Jahreszahl 1111 ZuSchnackenburg, Rudaolf: hristliche Existenz nach dem Neuen Testament.

Abhandlungen un: orträge München: Kösel-Verlag. 1967. ihr pa. ine Angabe bei dem Oxiorder Kanzler Herdecleus: Anselm
habe die Eucharistielehre VO. Div. geschrieben, und deren

196 57 18,50; I1 1968 196 5 183,50 uUtOrTr el Waleramus ED1SCODUS Memburgensis (Walram, 1—11
Der Untertitel könnte I  ber die Form dieses ammelwerks äuschen Bischof VO.  — Naumburg]). 50 konnte Thomas das Werk als nicht patrı-

Es handelt sich nicht eintach eine Zusammenstellung auch SONS stisch erweisen. Wyrclif, der die Zahl 1111 oHenbar nicht gelesen
zugänglicher, vereinzelter Veröffentlichungen des bekannten WUurz- hat, iıne vollständige Handschrift? Soweit ich sehe, stammen seine
burger Neutestamentlers, sondern eine originale, geschlossene Dar- Zitate 1ın De pOos 198088 aAUS Buch {88 Übrigens: auch der moderne Her-
stellung zentraler Aspekte neutestamentlicher „‚Ethik“ Die einzelnen ausgeber der Wyclifschrift dachte nicht Kupert: „A long quotation
Kapitel fußen Wäar aut Vorarbeiten (Vorträgen und Aufsätzen), Sind ollows Irom work called De Divinis Offclis, which 15 absent irom the
aber sämtlich Ne  a überarbeitet un: aufeinander abgestimmt worden. extant cCoples oTtf that work. WwWas at Fe pains entify this partı-
E1IN großer eil der eltrage, VOT em 1 zweiten Band, ist bisher cular quotatıion, account of the beautyv of the DasdbdSl, hich 15 really
unveröffentlicht der noch nicht 1n euts  er Sprache publiziert. Man admirable DyY 1ts eloquence; but infortunately have g1ve it up  »
kauft mit diesen Bänden Iso keine Dubletten (Dziewicki XX Eın Vergleich der Rupertzitate vclifs mit der Aus-

Die Zusammenstellung der ausgewählten eiträge olg wel Ord:- gabe Haackes zeligt, daß Wyrclif keine der jetz‘ ekannten Handschriften
nungsprinzipien Der Gesamtauifbau der „sSammlung  66 entspricht den benutzt hat: anderseits finden sich aum 1U Lesarten. Iso noch
traditionsgeschichtlichen Gegebenheiten (Bd Verkündigung Jesu un: NeUe Handschriften auftauchen sollten, haben WIT VO. ihnen keine ext-
der synoptischen Jesustradition; ı88 paulinische un! johanneische änderung Eerwarten; ohl können O1 uns weiteren uUuI1Is u  a>  ber
Theologie); die Themen{folge 1mM einzelnen ist durch inhaltliche Kriterien das Nachwirken Ruperts geben. Dabei wird auch die Lehre Wyrcli{s u  E  bDer
gegeben (Der ensch VOT ott Umkehr Glaube olge usW.). die Eucharistie den Gedanken Kuperts VO gegenübergeste WEeTI-
Die Behandlung dieser Themen geht un: das ist e1nNn Qualitäts- den können; hierzu 921 verwiesen aut Ziur Eucharistielehre des Rupert
zeichen dieser ammelbände 4  >  ber den fachexegetischen Rahmen hin- VO  w eutTZ, RechTheolAncMed 32 (1965)
dUu5, alle Kapitel ehandeln ausdrücklich auch die rage der heutigen Der Text, WI1Ie ihn bietet, ist übersichtlich gegliedert un! durch
Aktualität und Aktualisierbarkeit neutestamentlicher Weisungen. verschiedene egister aufgeschlüssel (Index OCOTUmM 5acrae SCcMpturae,

He eiträge sind miıt Anmerkungen un! Literaturangaben, beide auCtOTrum, liturgicus, Inıtla OCOTUM liturgiae)
Bände mi1t einem Stellenregister versehen. S0 ist e1Nn übersichtliches un Nur wel kleine Anmerkungen selen Trlaubt Prudentius un! VABS M
handliches Sachbuch entstanden, das breite Kreise interessiert. Papstchronologie. Von den 1mMm ext verinlzierten Prudentiusstellen sind

unster arl Löning 1mM Autorenregister nachzutragen VE (Zeilenzählung nach H3
Prud. Cathem. 5, /—12; VIL, 182—183 Prud .DO 69—70 Hierher

Ruperti Tuitiensis Lib: de Diıvinıs Of{fficiis. Edidit Hrabanus gehört ferner ine weder VO  - noch VO  - Dziewicki verinzierte Stelle;
ke OSB Gorpus Christianorum, Continuatio Mediaevalis VII) mit dem quidam Lam doctus qGUAM fidelis. (IL, 741—743) ist wiederum Pru-

Turnhaolti: Brepols 1967 1 479 dentius gemeint, un: Wäar sychomachia 21—23, die Gestalt des
99  n der Schwelle des Jahrhunderts erhebt sich Rupert VO  - eutz kampf{fbereiten aubens geschildert wird pugnatura Fıdes agrestı EuTr-

hıda cultu nuda UMETOS ıntonsa exerta lacertos (Aur. Prud. Clemwlıe ein Riese“, beginnt de aC seine Ausführungen &.  ber ih: (Exe- Carmina, ed. Cunningham, OTDUS Christianorum Serles Latinagese vale  +D  —  O  m: 11/1, Parıs 1961, 219) Darum ist begrüßen, daß
seine er. uns jetz ın verlässigen Neuausgaben zugänglich werden. Turnhaolti 1966, 152)
ber den handschriftlichen Befund hat Rhaban aacke VOTLT Was die Papstchronologie angeht, das heißt die Zählung, der wIle-

vielte Nachfolger seit Petrus dieser der jener aps sel, verbessertJahren berichtet: Die Überlieferung der T11ten Kuperts VO.  [ EeUTZ;
eutsches Archiv ZUFLF Erforschung des Mittelalters E 1960, 397—436. die Angaben IL, 21 gemä. der üblichen Zählung, alle and-
Ebendort wurde De Incendio Tuitiensi ediert un: kommentiert durch schriften: ob ech Weil die Verbesserung 1n andern Kapiteln nicht

erfolgt, ergibt sich jetz' ein Widerspruch; Caelestin hat IL, 693 dieHerbert Grundmann Zl 1966, 385—4771 (5 azu Silvestre RHE 63, Zahl 44, VII, 475 ber 41 Die Zahlen iın der Migne-Ausgabe stimmen1968, In den SOources Chretiennes, 131, haben Elisabeth de
Solmes OSB un! Gribomont OSB mi1t einer ommentierten Edition besser mit den Handschriften überein un!: sind 1n sich folgerichtiger. Es
VO  e De TIrinitate, Dars 111, begonnen: Les euUvres du Daint-Esprit, bleibt ine Schwierigkeit bei den Päpsten Z0S1IMUS un Innozenz;: hier

sind die Zahlen NUur folgerichtig, falls Kupert den aps Innozenz irrtum-Buch und 2), 1967, 320
Für die Monumenta Germanlae hat das geschichtstheologische lich für den orgänger des Z.0Simus hielt. Dann wären die Ordnungs-

Werk De Victorla Verbi bearbeitet;: leider wartet das Manuskript schon zahlen der Papste bei Kupert wI1e olg lexander S1ixtus
Telephorus; 35 amasus; Innozenz I’ Z0S1IMUS; 41 Caele-seit Jahren auf die Veröffentlichung. ingegen ist die durch besorgte stin Leo Gelasius S5Symmachus; 53 Hormisdas:;: 61Edition des Johanneskommentars erschienen Corpus Christianorum,

Continuatio Mediaevalis L. 1969 De evinis O{ffcilis, dessen kritische Gregor DEeTrgIUS; 148 Leo Es wAaäarTe noch untersuchen, wı1ıe
Neuausgabe VOTLT uns liegt, ist das erste größere Werk Kuperts 114 VeTl- Rupert dieser Zählung ommt, die niedrigere Zahlen hat als der Lib

Pont der eute der Annuarlio PontifÄicio.a. das Werk, das VO  - all seinen Schriften meılisten verbreitet
un:! stärksten umkämpf{t worden ist. hat 56 vollständige and- Nach diesen Randbemerkungen se1l der lick noch einmal auft
Schriften untersucht und sorgfältig beschrieben: der Vergleich VOLI allem das Werk als Ganzes gelenkt. Diese sorgfältig gearbeitete Aus-



373 1969 Jahrgang 65 I1HEOLOGISCHE NT 376

|
gabe ist e1in guter Dienst IUr alle, die geschichtlich den Fragen der Fehler: als Palimpsest bereitet die Hs nach den Angaben Floods zudem

manchen Stellen noch Leseschwierigkeiten.Schriftdeutung, der lturgle, der Frömmigkeit nachgehen wollen.
Das Werk Ruperts gehört ZUTLTC monastischen Theologie 1m u  n Der zweiıte eil befaßt sich mi1t Einzelifragen ZULC Geschichte und

Interpretation der Rnb Sehr wichtig ist hier der Abschnitt überSiınne, ist Meditation des Wortes Gottes, wI1e die iturgle uns

bietet. Daß WIT in vielen Einzelheiten heute anders denken, ist den Wert der Zitate des Angelus Clarenus (74—84) Flood deckt
selbstverständlich: bewundernswert ber bleibt der lick für das nicht 1U überzeugend die Tendenz dieser EXDOSIt10 regulae auf,

sondern wirtit auch e1in Licht auft die verständliche Bevorzugung derWesentliche. Wo immer Kupert ansetzt, STe führt rasch
den zentralen Wahrheiten der Erlösungsbotschaft. Schrift in der Sabatier tolgenden alteren Franziskusforschung. In

Wirklichkeit ist Clarenus War e1n gewichtiger euge für die UÜber-Die gute Ausstattung dieser Reihe ist bekannt: eine esondere Zugabe
sind diesmal wel arbige Wiedergaben des Rupertbildes aus Cod Parıs.; lieferungsgeschichte der Rnb, ber kein vertrauenswürdiger Zeuge
Bibl Nat Iür deren ext. Denn hat enselben weniger überliefert als viel-

Frankfurt/M mehr benützt. Zu beachten ist auch der Abschnitt über die wich-Johannes Möllerfiel 5 }
tige Worcester-Hs 86—102). Dankbar ist 1909078  } Flood für die Edition

Flood, David Ethelbert OFM. Die Regula s{(0) 91 bullata der Minderbrüder. dieses Regelfragmentes, das 36—90 bietet. Zwar besorgte davon
(Franziskanische orschungen 19) Werl Dietri  -Coelde-Verlag 1967 eion 1nNe Ausgabe (An Unusual Manuscript ersion of the
168 S [ 22 , — „Lestamentum Franc1ısc1“, Arch Franc. Hist 33—40),

die ber nicht frei VO  b Fehlern ist. 102—104 sind die RegelzitateDiese VO  > Eßer angeregte und unter Klinkenberg 1ın
öln gearbeitete Dissertation des amerikanischen Franziskaners des Hugo VO  . Digne zusammengestellt. Da dessen Expositio

Flood bereichert die Franziskusforschung, die se1it ein1ger eıt regulae I1ULI In alten Drucken finden ist, wird 100078  — den Abdruck
sich mıt großer Energie den Schriften des Heiligen selbst ZUSE- hier cehr begrüß
wendet hat, e1n wichtiges Dokument. Denn die Regula 110  - Der umfangreiche dritte Abschnitt dieses zweıten Teiles nımmt

die Strukturanalyse des Regeltextes VO  H Dieser eil miıt seinenhullata I! Rnb) hat den großen Vorteil 1ne nicht tendenziöse
Quelle SeIN, d u55 der ber Ereignisse un Wandlungen 1mMm Orden Ergebnissen wird wohl auft besonderes Interesse stoDben. Aus-
7  ber Jahre hinweg erschließben Sind. Zwar wurde In der VOTI- gangspunkt für die Analyse ist die Beobachtung VO textlichen
liegenden Arbeit noch nicht diese Entwicklungsgeschichte der sich Unebenheiten der Regel Diese Sind erklären als Spuren einer
bildenden Gemeinschafit iın den Jahren 1209 bis 1220 and der ständigen Bearbeitung des Textes Als Gründe führt Flood an:

Das Bestreben, die durch das Anwachsen der Gemeinschaft BC-Rnb darzustellen versucht. Doch wichtige Voraussetzungen für ine
solche Aufgabe wurden VOIl Flood geleistet. Denn miıt Hilfe einer fährdete Leitidee des Anfangs durch schärfere Formulierungen
cehr SCNaAUECN Strukturanalyse weist die VO  e} verschiedenen Mo- sichern. Dazu gehören die negatıven Einschübe iın die RnDb, VO

ven hergeleiteten un In zeitlicher Folge sich ablösenden ext- denen besonders 1mM Kap einige gibt Was ursprünglich un!
bearbeitungen der Regel nach Im zweıten un! umfangreicheren noch unbeschwert VOoO  - der Erfahrung pOositiv Tormuliert WAar, wurde

spater ZUTC Absicherung iın e1n Verbot EN. Eın gleiches isteil legt der VT die Ergebnisse seiINer cehr sorglältigen ntier-
suchung darüber VOT. Der erste eil dieser Arbeit ist der ext- 301 VO  e} den Textänderungen un! Erweiterungen, durch die die
gestalt der Rnb celbst gewidmet, VO der 54—74 1ne NEUE atze Tiefe un Deutlichkeit gewinnen. Kann INa  > bis hierher
kritische Edition vorlegt. Flood noch mühelos folgen, gilt das nıicht mehr VO dem als

Editionen der Rnb besorgten Lemmens (Opuscula Franscisci nächstem angeführten Motiv einer Texterweiterung: Der Einfluß
Assisiensis, Quaracchi 1904, 31949) und Boehmer Analekten ZUT der Gesetzgebung des Lateranense aut die Kap 1821 In die-
Geschichte des Franciıscus VO Assis]1,; übingen Beide genuüugen SC  n} Kapiteln könne I1a  - den Einiluß der Canones Z 3Al und
ber dem heutigen Wissen die Entstehung un! Überlieferung dieser Spuren der Canones 16 U, teststellen.
Regel nicht mehr. Denn Lemmens hat ‚WarTr einen verständlichen un 00 olg 1n diesem Abschnitt vorsichtig Gasutt, der diese
lesbaren ext hergeste mußte bDer dieser Zielsetzung halber auf Abhängigkeit ZUTLC Sprache brachte, ohne allerdings die weitergehendeneine T1USCHE Benützung aller 1n rage kommender Hss verzichten. Aus onstruktionen dieses Forschers übernehmen, VO  - dem sich
anderen Gründen ist die Ausgabe VO  - Boehmer unzureichend. Er tüutzte übrigens oit deutlich distanziert. 126 ıtiert Flood, Casutt
sich in erster Linie auft die Regelzitate des Angelus Clarenus uUun! be- folgend, eine Textstelle Q Uus einem T1IE des VO  - 1trV, In dem
astete seinen ext noch miıt Lesarten AUS dem Speculum. Beiden Zeugen dieser auftf die Kapitel der Minderbrüder prechen kommt Der
kommt Der nicht jene Bedeutung die ihnen Boehmer noch zuschrieb. dabei verwendete Ausdruck 5a ınstıtutiones sSanctas soll anach
Die Intensität, mit der 00 sich einen zuverlässigen ext sSeiner Ordens- un!: konziliare Gesetzgebung ın Verbindung bringen! Man sieht
Ausgabe bemühte, wird ersichtlich, WeNnnNn INa diese mit der Boehmer- absolut nicht e1N, mi1t ınstıtutliones hier nicht die Ordensgesetz-schen vergleicht In dem kurzen Prolog gibt J Textabweichungen, 1m gebung selber gemeint SeiNn kann. Auch die zeitliche Festlegung der

Kap 14 und Z 1mM Kap Kap Dl —m Tag hypothetischen harakter. Seine vorgebrachten ATgu-Flood begann die Arbeit TÜr einen ext noch einmal VoNn ET mente überzeugen wenI1g. Zudem niımmt mit der Bemerkun 139
befaßt sich Iso ZUerst miıt der Überlieferungsgeschichte der RnDb, „Kap. e - wurden dem ext als einzelne ücke nach 1216
soweit diese sich aus dem erhaltenen Material noch verfolgen 1äDßt hinzugefügt, unter welchen mständen, 1äßt sich 1mM Augenblick nicht mit
(Verzeichnis der Handschriften un: anderer Zeugen 23— 27} das absoluter Sicherheit sagen” eigentlich wieder -  ZUTÜ  Cck, Was 133—

136 darüber ausführte Verwiesen sSel noch aut den etzten NnıHss-Stemma). Für das selbst ber bleibt die Überlieferungs- mit SeINeEeT gedrängten Übersicht u  M  ber die Wege der Oorschung ZUTFCgeschichte dunkel. Besondere Schwierigkeiten bereitet die unelin-
heitliche Textgeschichte. Als Möglichkeiten dafür führt Flood

Rekonstruktion der Rnb Nur UNSETI vermißt I1la  - ıIn einer gründ-
lichen Arbeit, die LÜr den, der sich mit der Iraglichen Zeit befassenden Einfdluß des den Abschreibern bekannten Wortlautes der Re- hat, einem W1  igen Arbeitsbehelf geworden ist, e1n egister.gula bullata un!: anderer exte, Verbesserungen des sprachlichen Zu berichtigen ist auft 106, Regula bullata 1n egula NO  —

S E E WE
Ausdrucks, Anpassung der Sachangaben spatere Verhältnisse, bullata In der Darstellung finden sich einige historische Ungenauig-
SOWIEe theologische Verdeutlichungen. Seine ausführlichen Beob- keiten, die der V{ aQuUus der VO  - ihm enützten Literatur übernimmt.
achtungen darüber breitet VOL dem Leser dUD, sSeine Trgumente Auf 128, 130 z.B Sind einige sehr undifferenzierte Bemerkungen ber

die Ketzer stehen geblieben Der Satz „Von Abteien abhängige Ge-sind plausibel. Auch die aQdus diesen Beobachtungen gefolgerten
Editionsgrundsätze verdienen Anerkennung. meinschaften und bischöfliche Gemeinschafiften  66 gibt nicht den

FÜr die Edition verwendet Flood als Grundtext eine kurz nach
1nnn des 1n der Anmerkung als Beleg angeführten Canon des
Laterankonzils wieder. Was 00 1531. dem Unterschied VO  —

1344 ın der OoOscana entstandene und heute In der Bibliothek des Kegula Versuch einen evangelischen Lebensweg vorzuzeichnen) un!
Antonlianum Kom befindliche Hss A An) Als Kontrolle für Statuta positive esetize vorbringt, überzeugt wen1g. Es gibt 1n der
diesen ext dienen ihm die überlieferungsgeschichtlich sehr wich- 11LUL: wenig später anzusetzenden literarischen Überlieferung des rediger-
tigen Regelzitate des Hugo VO  e} Digne un die Regelfragmente In ordens noch Stellen, in denen beide Ausdrücke promiscue VelI-

wendet werden. Man dartf ja auch nicht VETSESSEN, dieser Zeitder Worcester-Hs. Als Ergebnis SeINeTr Arbeit legt einen ext die Sprache der Kanonistik immer noch keine eindeutige TerminologieVOT, ın dem INan WAäar nicht die authentische Sar noch 1m Iran-
ziskanischen Latein diktierte äalteste Fassung der Rnb sehen gefunden hat Diese Bemerkung gilt auch für die VO  - 38R

ziti1erten Instıtutiones Daß die frühen Kapitel der Gemeinschalitdarf, sondern 1Ur ihre derzeit verfügbare äalteste Fassung. „nicht sehr Verwaltungsorgane als vielmehr Dienst gemein-Floods Zutrauen 1ın An ist sehr groß Er folgt ihr regelmäßig auch Leben“ SEWESECN sein sollen, trägt I11LUr ann ZUTC Aufhellungdann, Wenn I1ULX ihr ext ede andere Überlieferung 1Ne bestimmte der igenar‘' eines irühfranziskanischen Kapitels etwas e]l,;, wenn 100828  -Lesart Dringt. Zwar versucht ein derartiges Vorgehen ein1gen supponiert, daß Verwaltung nicht dem gemeinsamen Leben dienenwichtigeren Stellen rechtfertigen; 190828  - olg ihm hier ber doch NUur würde.mıit einem gewissen Bedenken. Denn auch der ext VO  - An ist nicht hne Wien. Isnard Frank
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Süssmuth, Hans: Studien Utopia des Thomas Morus E1N Beitrag Die 1 ahmengespräch der Utopla vorgetiragenen „ratıones“ ein
Terminus, der 1 erstien Buche der Utopla täallt sind der Urt, demZUTC Geistesgeschichte des Jahrhunderts. (Reformationsgeschichtl.

Studien und exie 95) Munster Verlag schendorit 1967/7. VIII, 192 MorTus seine Zeitkritik und seine Sozialtheorien anbringt. Diese sind
S kart. J2 —. auf dem Hintergrunde der aktuellen Zeitprobleme, insbesondere der

sozialen, IUr die MorTus immer eın besonderes Interesse a  E, sehen
„Die Utopla ist keine Schlüsselschrift“, Der „s1ıe zählt jenen und enthalten 1ne Kritik der bestehenden Sozialstruktur Englands

Werken, die iın jeder eıt NEeuUu ZUL Auseinandersetzung heraus- Der Verifasser gibt miıt einer kurzen historischen Rückblende aut die
fordern“. Mit diesen Worten charakterisiert der Verifasser den englischen Verhältnisse ZUTLTC Z.eit der Entstehung der Utopıa den noötigen

ommentar azu. Im VL Kapitel befragt die Außerungen der Zeit-Gegenstand Se1INeTr Studie.
ZUTLTC Utopila des Thomas MorTus Erasmus sStie. el 301

In der Einleitung gibt einen Überblick u  L4  ber die „Kaum über- seiner persönlichen un Sa!  en Beziehung mıiıft echt Anfiang
schaubare Fülle VO.  - verschiedensten Deutungsversuchen“ seit 1900, die un untersucht die Begleitschreiben ZUFLFC Utopia. E1n Vergleich des
lNesamt nach der Intention des Werkes orschen, 1 Grunde ber STar. Gedankengutes der Utopila mıit vergleichbaren T1Iten des Budaeus
unter dem Einfiluß ihrer eigenen Ideologien die Interpretation gehen („Livre de L’institution du prince”, Parıis un des Rabelais
S5So suchte twa arl Kautskv (1895) die 1516 erschienene Utopl1a des („Gargantua” Buch I ’ Parıs 1534, GCGaD VE Schilderung der aye
Thomas MoOrTus 1n das materialistisch-kommunistische Geschichtsbild de Theleme) rundet das Bild cehr gut ab
seliner Zeit hineinzupressen. MorTus WäarTr für ih; der „Sozialist“. TNS Auf{f knappstem Raume ist 1ne Unmenge VO Quellen un
Bloch (Freiheit und Ordnung Abriß der Sozilal-Utopien, New ork Literatur zusammengeiragen un: verarbeitet worden. Der An-
sieht 1n MorTus geradezu den „edelsten Vorläufer des Kommunismus“ merkungsapparat ZEU! nicht 11LUI VO einem ENOTIINEIN Fleiß des
und (0)000888 dem Ergebnis „DIie Utopla ist und bleibt das erste Autors, sondern auch VO  - SeiINer Fähigkeit der Zusammenschau
neueTe Gemälde demokratisch-kommunistischer Wunschträume.“ Her-
1908200081 ncken (Die Utopila des Thomas MorTus un! das Machtproblem und der rechten Einordnung, die bewundernswert sind. Die

Geistesgeschichte des Humanısmus euchtet auft. ESs ist wichtig, die1n der Staatslehre, 1äßt den Schwerpunkt des Werkes ın der Aus-
einandersetzung das Verhältnis VOo  - Macht un: echt liegen, und Epoche der beginnenden Neuzeıit und der bald heraufziehenden
Gerhard Rıtter (Die amaonie der Macht Betrachtungen x  ber es Reformation auch VOoO dieser e1te einmal sehen.
und Wesen des Machtproblems 1mM politischen Denken der Neuzeit, Freiburg Franzen.
ünchen 1948) verfolg: diesen Gedanken weiter, WEl auch ın
MorTus oelbst mehr „den Ideologen des englischen insularen Wohl{fahrts- Welterfahrung in der Sprache. Mit Beiträgen VOoO  - r 1 LE el
staates” S1e Als 1Nne politische Reformschri{it betrachtet S1e E.M Beda Allemann, Thomas Bonhoeifier (Weltgesprä
Routh Sir Thomas More an Hıs Friends 77—15; London Den Freiburg Herder (1968) S kart 3,60
geistigen und politischen Hintergrund durchleuchten die Arbeiten | D handelt sich Tel orträge anlaDlı: eines Kolloquiums mit
Donners London öbus (Die Politik des eiligen e1s5 und einer kurzen Zusammen{fassung der folgenden Diskussion. Apel, Die
Gesetz der Utopla des Thomas MOoOTrTus, Berlin und zahlreicher Frage nach dem Sınnkriterium der Sprache UN dıe Hermeneutik
anderer Bearbeiter. 9—28), stellt, nach Hinweisen ZUT Konvergenz un Divergenz moderner

Angesichts einer 50 ausgiebigen Studienfülle zeugt VO. Mut, Philosophie, die Methoden der sprachanalytischen Philosophie VOT:

wenn der Verfasser sich nicht hat abschrecken lassen, die rage Beispielhafte Kritik dem Satz Heideggers „Dieses Buch da ISES Den
Te1 Sinnkriterien (syntaktisch-logisch, positivistisch-empiristisch,nach der Intention des Thomas MorTus und nach der Konzeption

der Utopila NEeuVu vA stellen. Eın lick in eın Schriftenverzeichnis gangssprachlich-pragmatisch: zugleich Entwicklungsphasen der SDTL.

zeigt, 1ne WIe große enge VO  - Quellen und Sekundärliteratur analy Philos.) autf TUD! eines „‚Sinnlosigkeitsverdachts“ ausgesetzt,
wird dieser Satz (wie andere der Metaphvsik und Dogmatik) den Ver-verarbeitet hat In seliner Interpretation geht zunächst davon dacht der Unsinnigkeit Wäar nicht 10s, ber kann durch sprachlogisches

dUu5S, daß die Utopie als ZENUS Liıtterarıum eigener Art mehrschichtig Vorgehen als Ad-hoc-Verständnis auf TUN: einer Intuiıtion) auch nicht
ist und daß VOL allem notwendig 1st, die beiden Ebenen VO.  - widerlegt werden. Der Versuch, Ad-hoc-Verständnis der Hermeneutik
Scherz un! TNS SOrsSdll ergründen un gegeneinander abh- (hier verireten durch die Philosophie des einen Mannes) ın der
zusetizen. Metaphvysikkritik einer sprachanalytischen Philosophie widerlegen,

Er befragt die Utopisten der Antike un! der Renaissance nach wird VO  - als in SENETEC gescheitert bezeichnet. verweist darauf,
ihren Inte:  en ato, den eigentlichen Meister der Utopie ın der daß auch die Sprachanalytik nicht hne transzendentalen Standort aQauS-

Antike (Politeia, 375 Chr. entstanden) und seine beiden Vor- omMmm Ihre atize fallen unier denselben Sinnlosigkeitsverdacht, den
s1e der Metaphvsik anlastet. Innerhalb dieses Bogens wird eınganger Pythagoras und Hippodamos VvOoO Milet. ato wollte keine

unverbindliche, phantastische Staatsidee entwickeln, sondern eine instruktiver Überblick über die Entwicklung der sprachanalyt. Philos.,
Idealstaatsvorstellung vortragen, deren Realisierung geglaubt hat ausgehend VO  - Leibniz’ Idee einer mathematischen Logik un:! einer
102 VO. yrakus Die Tendenz ZUTLC Verwirklichung hat en universalen Kalkülsprache un den positivistisch-sensualistischen CHS-

lischen Philosophen bis Wittgenstein un! Carnap geboten. Dieseinen achfolgern, VOT em auch den Utopisten der Renaissance
Er ist der(T’ommaso Campanella) hinterlassen. Im Gegensatz ihnen hat MoTrTus, zentrale Bedeutung Wittgensteins wird herausgestell

WI1e der Verlfasser aQuUus seinen Außerungen un! Briefen nachweisen „radikalste Pragmatist, den je gegeben (24) Der Versuch, den
kann, Se1INE Utopıa VO:  » vornherein mehrschichtig angelegt. „Das Werk Unsinn der Ergebnisse der Philosophie („Beulen, die sich der Verstand

beim Anrennen die Grenze der Sprache geholt hat“), den meta-nthält eine ernste un! 1ne heitere chicht“, un! gerade die letztere
e1lte mMUuU. 1mM Auge behalten werden, WeNnl 390008  - richtig inter- horischen chein entlarven, A  ber 1ne Logik der Sprache
pretieren ll MorTus hat nicht als Politiker geschrieben, sondern (Alltagssprache, ber nicht 1Ur die des Dienstmädchens, sondern auch
als e1n gelehrter Humanıist. Auch die zweiftellos vorhandenen sozial- die kinsteins; Pluralismus der „Sprachspiele“) einer ogl der

(Insoiern selber philosophiert, hat das den 1Inn einer nach Gebrauchkritischen und politischen Bezuge sind kein egenargument den
ıIn erster Linie humanistisch-gelehrten Gehalt der chri: wegzuwerfenden Leiter.) Letztes Sinnkriterium ist das Funktionieren

Im zweiten Kapitel werden die Quellen untersuch: In e1gen- der prachspiele VeriGfkation Situationskontext. Rückführbarkeit
tümlich N} erwobenheit begegnen sich 1ın dieser Schrift die Nieder- auft letzte Satze, die der Erfahrung INeSSENN sind. Metaphvysis

Fragestellungen werden 1Ns Unendliche aufgeschoben, iıne letzte Un-schläge der Berichte der Weltumsegler und ntdecker, insbesondere
Amerigo Vespuccis, VOo Leben der Naturmenschen in der Neuen erklärbarkeit wird anerkannt. „Wovon nicht sprechen kann, darüber
Welt, 1n der MorTus seine Nnse. Utopla lokalisiert, und die antiken muß INd.  - schweigen.“
Überlieferungen (Plato, Aristoteles, Tacıtus, Aristophanes, Lukian VO.  - emann, Die Metapher und das metaphorische (Wesen der Sprache

3B belegt eine analoge Entwicklung 1n der modernen Dichtungdamosata, amDulos, Euhemeros un Hekatalos) Dabei entwickelt der
erl. 1ne ausgezeichnete Bekanntschafit mi1t diesen Quellenschriften. etapher 1mM klassischen 1INnn (verkürzter Vergleich) wird ın ihrer
Den Einstrom der humanistisch-christlichen Gedanken kann AausSs einem „Anschaulichkeit“ verdächtig leizsche ntdeckt den metaphorischen
erglei: der Utopla mit dem Gedankengut Giovannı Pico Miran- Grundzug der Sprache, die den Worten vorausliegende zweilfache

Metaphernbildung („Lüge 1m außermoralischen Sinn“; Sprachskepsisdolas und John Colets aufzeigen, die ‚Wr beide ın der Utopia nicht
enannt werden, deren 1M) auf MorTus ber groß SECWESCHN ist. Nietzsches). Nach der manieristischen Skepsis mit ihren künstlichen

Nach dieser Quellenanalyse wendet sich der Verfasser 1m Kapitel Metaphern (Bezug AB Sprachanalytik!) wird VO.  - alles scheinbar
Posıtive 1n rage gestellt. Alles ist hypothetisch, Reduktion auftf dasForm- und Inhaltsproblemen der Utopilıa Z deren Lösung VOT allem Unerklärliche, radikaler Abbau des Mythos. Die Kaika’schen Erzählun-durch Vergleiche mit den zeitgenössischen Schriftstellern erarbeitet (Bu-

daeus, Erasmus, VergerIius, Wimpfeling U, a Besonders aufschlußreich ist ScCcHh werden durch ihre Antimetaphorik einer einzilgen Metapher.
Die der absoluten Metapher (nicht mehr auf einen Vergleich rück-die Gegenüberstellung der Utopla mit der Laus stultıtıae des ETaSmMUus: führbar) wird elLV Sachs un!: Paul elan Delegt Die Idee eines

Erasmus will zeigen, daß die reine ratıo nicht das Wesen des Lebens geordneten, analog erfaßbaren Universum WIT'! preisgegeben. Da
usmacht die Laus stultıtıae ist als e1n Spottlied auf die überspitzte ber noch 1ne „Übertragung“ (Metapher, translatio!) gibt s1e wird
ratıo verstehen während MorTus die ratıo ZU. ufbauprinzip zwischen den Worten un! Zeilen angesprochen hat diese Dichtung
seines Staates Utopia macht S ber auch für MorTus ste. das 1ne nicht-mathematische, dennoch nicht irrationale Logik. Daß Sprache
Spiel mit der ratıo 1M Mittelpunkt seiner Schrift. durch die Möglichkeit des In-Beziehung-Tretens VO.  - Worten TST CI-
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möglicht wirTd, omMm' ZU Vorschein. FÜr diese exie (wie überhaupt?) SETI die gemäße Basıs einer Theologie als Hermeneutik des
gilt der Auslegungsgrundsatz, aut das Unausgesprochene, das „ZWI1- Glaubens?
schen“, hören. Dieser and hat einen vorwiegend kritischen Sinn. Fuür den

onhoeffer, T heo-logie und Psycho-logıe (45—61), ist eın Verdikt Nutzen der Sprachkritik gibt Bonhoeffer 1ın der Diskussion einen
ıber die Sprache beider Wissenschaliten heologen schreiben Bücher, 1inweils: Es ist e1in Glaubenskriterium, „daß die Sprache das VOeT-

e1in „mutiges Wort” prechen, Psychologen sind einem „Pseudo-
Ob)j ektivismus“ verfallen. Gefahr der einen, falsch über Gott, der ragt, daß nicht der Tod das letzte Wort hat, sondern (z914>
andern, alsch über die eele sprechen, „S1|  ch das wahre Ravensburg Gunter Stachel.
Sprachgeschehen“ abzusperren (46) FÜr Jung ist die Kategorie des
Wortes >maßgebend« für die objektivierende Sprache Er wagt den
therapeutischen Sprung (archetypische Erlebnisse, e1iN „Verkündigen Pitcher, Georges Die Philosophie Wittgensteins FEine kritische Einführung
‚göttlicher‘ fHenbarungen“), sucht sich ber efangen gegenüber dem ın den Iractatus un!: 1n die Spätschriften Freiburg-München: arl
Ideal der Objektivität naturwissenschaitlich abzusichern. „ mS geht Alber Verlag 1967 Aus dem Engl (The Philosophy of Wittgenstein,

New Jersev 1964) übertragen VO  —3 Eike VoOo  - S5aVIgNYV. 396 S Lneinen Glaubenssprun nich hne „Glaubensgegenstand“, der bei Jung
fehlt!). heologie ist die Hermeneutik dieses Glaubenssprungs, 48,— .
Sprachbewegung d U S dem ekenntnis Jesus Christus „Theologisches (EOTEES Pitcher 7 ist Proifessor für Philosophie der
Denken sollte 1 pragnanten Sinne des Wortes menschliches Denken
Se1Nn  06 (Entidealisierung; trinitarisch denken, nicht ber die TIN1ILa

Princeton University un! will! mıiıt dem Buch ıne gul les-
Dbare, ersitie Einführung in das Denken Wittgensteins geben.idealistisch reden) Abschließend wird der Versuch gemacht, menschliches Als Übersetzung AUS dem Amerikanischen, besorgt VO Eike VO  eDenken der heologie exemplifizieren. Nach einem Blick au{f ber-

UÜber-Ich-Derivate (Technik als Vater-Ersatz: ea der Objektivität; DaVIgNY, ist die ersie deutsche Einführung ın die gesamte
Entifremdung 1n der Form des unmens  ichen echnischen deals) GI- Philosophie W.s
scheint das „Ich-Ideal“ (posiıtiver Aspekt des Über-Ich) des ess1as des Da Philosophie immer auch eine biographische omponente hat,

beginnt das Buch mit einem kurzen Abriß e  ber W.s en unddurch „JEeSus als Tojektionsträger“” a1lls Kreuz ebracht In seinem
Tod wird die „Göttli:  eit des Ideals“ präzisiert 918 rage nach ([50f71 ” Charakter Der ersitie eil Deschäftigt sich mıit dem „l1ractatus
Selbstobjektivierung des Glaubens, erwandlung 1n ideologische logico-philosophicus“ (IT) werden darin die rundideen W.s
ExXIistenz, wird als Pervertierung der Christusoffenbarung bezeichnet. aufgezeigt und wird versucht, W.s Sprache aufzuschlüsseln ingangs
Das Worrt, das unNns auch die entfifremdete Sprache anvertrauft, wird das Numerierungssystem des IT Tklärt (31) usgegangen WIT!

VoO  - der Forderung W.s nach Einfachem 1ın der Philosophie; unier Hın-lauben un leben ‚mit dem echnischen ea versöhnt als
selbständiger ensch“ wels auftf den Einfluß Russels aut wird hingeführt den

Allen drei Beiträgen ist gemeinsam, daß kritisch hinter die „atomaren atsachen  U un! „elementaren Aussagen”; diese werden
hand VO.  - Beispielen Tklärt. urch wahrheitsfunktionale VerknüpfungSprache der Wissenschaiten un! der Liıteratur zurückgefragt wird, werden elementare Aussagen „molekularen Aussagen” verbunden:daß ein Belitrag ZUTLC Ideologiekritik geleistet wird Der „Kontext diese sind daher Wahrheitsiunktionen VO.  - jenen. Das wird als 1ne

der praktischen Situation eistet bei Apel die Au{fgabe, den zentrale These des IT herausgestellt (75) Der „logische Atomismus“
Menschen ‚vernünf{tig reden“ lassen. Dıie Situation hat auch wird skizziert: die Welt ZeTr1a. 1n atomare ats  en, 1n weiter nichts
1n den Beiträgen Jlemanns und Bonhoeffers, bei aller terminolo- (88) Ausgehend VO  - dem Satz, daß 1nNe elementare Aussage 1Ur aQus

gischen Andersartigkeit, 1ne dominierende hermeneutische Rolle Namen Desteht, wird W.s Bi  eOTIE vereinfachend entwickelt. ber
W.s eigentliche 0gl. WIT'! absichtlich recht urz gehandelt, weil sich das(Von der Situation her sollte auch die Theologie für das Konkrete

beireit werden!) Es ist VO  } eiNer verbrauchten Sprache loszu- Buch nicht 1n erstier Linie ogikspezilalisten wenden ill Leider
kommen. Systematische, universalgültige Information, die nach versucht nicht, W.s Aussagen über Identität, Wahrscheinlichkeit,

Willen, Tod un ott interpretieren. Sinnvolles Sprechen wird durchden Regeln einer 1m Grunde grammatischen Logik redet, verdeckt den Ir auf Aussagen der Naturwissenschaft: beschränkt. Die deskriptivedas letzte unerklärbare Geheimnis, indem S1e objektivierend Aussage ist die eiINZ1ge, die eiwas sagl; diese kann 1Ur I}, daß
und ideologisierend absichert. Die aristotelische Sprachsezierung bestimmte Sachverhalte bestehen der nicht. Da 1Ur naturwissenschalt-
verstellt eın fundamentales Sprachverstehen, das sich besonders iche Aussagen gemacht werden können, ist Philosophie sinnlos, wl1e
aQus dem konsequent un! luzid geschriebenen Beitrag Allemanns der Ir Ziwel Au{fgaben verbleiben der Philosophie. Die ine ist negativ;
als Forderung der Auslegung ergibt. Bonhoeffer nenn solches Philosophie muß destruieren, W dsS sich nicht 1äßt (Metaphysik,

hi Die andere ist onstruktiv; Philosophie MU. Rückführung VOIVerstellen (59) „Allgemeingültigkeit auti abstraktem VWeg
schleichen, obwohl dadurch 1U allgemeine Langeweile entsteht, Aussagen auftf Elementaraussagen eisten (1871.)
anstatt, daß INa  - e{was sagt, Was 5allz situationsgebunden 15 Der zweiıte Teil des uches befaßt sich mit den „Philosophischen

Untersuchungen“ (PU) und ll VOTLT em die Methode Wittgenstein’scherDie bereitgestellten verieinerten ittel der Kritik zeıigen MOg- Philosophie aufzeigen. zZeig recht gult, w1e allmählich das Ver-lichkeiten einer gegenüber dem Zeitgeist dringend gebotenen irauen in die Unangreiifibarkeit der Hauptthesen des Ir verlor 1
Wissenschaftskritik (Soziologie ist ın dem Band leider nicht VeLI- Vorwort Z A meınt Wi alle wesen(tllı!!  en Fragen endgültig gelöst
treten, wiewohl bei Apel sozlologische Gesichtspunkte anklingen). en Er MUuU. einsehen, daß gerade die Leitgedanken des A „Talsch“
Der inwels aut falsche Absicherungstendenzen 1n der {Ür S1e und kritisiert 1n den den Ir. Wenn sich zuerst
typischen Sprachgestalt ist 1ın der gegenwärtigen theologischen die Gegenstände bsolut einfach vorgestellt a  €, sagt jetz‘

ichts ist absolut einia: Wenn 1mM IT Rätsel überhaupt nichtSituation VO  } Nutzen. ET kann bei der Würdigung neuester lehr-
amtlicher Außerungen nicht unbeachtet bleiben. gab, beginnt 1n den die Philosophie mit Rätseln Auch die

entwickelte Bildtheorie ann nicht überleben. W.s Angri{ff auf denIm Geheimnis der nicht radikal hinterfragbaren Sprache des Essentialismus wird herausgestrichen: das Sehnen nach Essenzen, ineMenschen erscheint das Geheimnis des Menschen selbst, der VO Form des Sehnens nach Einheitlichkeit und Einfachheit, 1äßt den
ott angesprochen werden kann und VO  } ihm sprechen ErMAaS. Philosophen Sprache falsch interpretieren.
Der vorhandene Freiheitsraum des Menschen 1ın der onkreten Die zusammen{iTassende Stellungnahme P.ıs ZULI Philosophie W,.s
Situation, ‚Wäar schmal, ber kritisch-reflex verantworten, wird ist knapp un! nicht sehr kritisch. Die Beschränkung der Philo-
1n diesen Referaten sichtbar. sophie auf Therapie der Sprache wird als „UNaNsCHMLESSEN D  eng

Apels Gewinn ist der Au{weis, daß der Entscheidung für bezeichnet DIie Au{fgabe der Philosophie ist nach Iso eın
einen estimmten Standort (des Philosophierens, ber auch der deskriptiv; diese kann L1LUL gECN, wWwWas WIT schon wissen; „LT-
Theologie) bedarft. Eine „Situationsdialektik“ soll das 0g0S- klärungen“ jeder Art werden uSs ihr verbannt un! S1€e muß Velr-

prinzip mit der Existentialontologie verbinden. Allemanns literatur- suchen, den Fallen der Sprache entkommen. hat keine große
wlssenschai{itliche Ergebnisse ind VO verborgener exegetischer Achtung VOL den Philosophen, Aristoteles 1gnorilert C doch miıt
Relevanz, insoiern auch die Schrift ihr Ungesagtes, ihr „Zwischen“ Plato verbindet ihn 1i1ne „verwandte Seele“ Als Ahnlichkeit
in die Auslegung hineinzugeben eErMaSs. Bonhoeffer bietet (in zwischen IT un! wird festgehalten: beide Werke wollen vorab
einer Vorbemerkung Qus dem reinen „Vortragscharakter“ moti1- die Tenzen des Sinnvollen markieren, Iso Grenzen dessen
viert) 1ne e{i{was zufällige Sammlung verschiedener Gedanken. angeben, W as sich sinnvoll SCcH 1äßt Auf das (Janze gesehen
Seinen nsatz einer Theologie ın psychologischer Begri£fflichkeit ist Pıs Buch iıne cehr gute Einführung 1n W.s Denken. Allerdings
WIT  d Ma  } kaum als gelungene Explikation Se1INeEes Postulats be- machen die Exegesen des Autors die atze W.s häufig komplizier-

ter, als sS1e ind erzählt nach, Was sich 1 IT und iın dentrachten, 1n der Theologie „menschlich denken“ un! reden.
Hier begegnet 1nNne NEUE, vermehrte Unverständlichkeit theologi- celbst oft klarer darstellt. Vor allem ber stoben bei selbst noch
scher Sprache. Inhaltlich erhebht sich die Tage, ob der ezug Probleme auf, die bei oft übergangen sind. W.s Entwicklung
Gott, der 1m Glaubenssprung hergestellt wird, notwendig ist stellt ben paradigmatisch das Schicksal jeder philosophisch
Könnte nicht auch überflüssig se1n? Sind Jung un! Heideg- gebildeten Sprachanalyse dar Anfang steht die logische Ana-
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werden. Daher weist das Sittliche 1n seinen grundlegenden Wegsens-Iyse der Sprache, die sich ıIn Elementarsätze flüchtet. Die mögliche
und notwendige Selbstanwendung dieser Methode führt ihrer gehalten, dem moralischen Wert und der Verbindlichkeit, nicht über
Aufhebung (Ende des 1rT) Am nde steht die Alltagssprache, das personhaft geistige eın hinaus.

ber das schließt nicht 1U 1ine immanente, sondern auchderen wesentliche Stutze der Hausverstand ist (PU) Leider über- eine transzendent-religiöse Dimension e1N, die „Nicht 1Ur den Ansatzspielt diese Entwicklung W.s Wenn Philosophie In die Alter- und Ausgangspunkt uUuNSeTEeS personalen eges ott bildet, sondern
natıve VO.  - naturwissenschaftlich-mathematisch-formaler Sprech- auch ugleich den Raum un: den Horizont, in dem der Glaube ott
weise un! Mystik der Alltagssprache gepreßt wird, verliert S1e entspringt, sich hält un! vollendet“ amı Wäar das Kantische
gut WIe alle Probleme (was bei nicht tatsächlich der Fall ist!); Postulat des ase1ins Gottes un die Begründung des ottesglaubens

kann nicht mehr wirklich nach Fundierung der Wissenschalit, 4 US dem Verpflichtungsbewußtsein des konkreten (GGewlssens nach
oder nach Freiheit un! Geschichte geiragt werden. Newman gemeınt. Der Weg ants ist eın ethisch-theologischer un: geht

dUuS VO  b dem Verhältnis zwischen sittlicher Würde DZw. Glückswürdig-Man wird ber für das Vorliegen des Buches VO ın deut-
keit der endlichen Person .scher Sprache dankbar se1in, auch WEe1nNn die Übersetzung philo- ihrer naturhaften Glücksbedürftigkeit,
deren Erfüllung ihre physische Kausalität übersteigt Und sSie.sophisch nicht immer prazise ist (vgl 220, 7) denn bislang un das 0osiIula der Realisierbarkeit des SUMMN1UIMIM bonum un!

spielt sich die Diskussion nahezu ausschließlich ın der das des aseıins Gottes das eine in Abhängigkeit VO andern
angelsächsischen Welt ab Sie würde wohl 1n andere Bahnen S> Denn die eglerung der Realisierbarkeit des SUMMIMNUIN bonum würde die
lenkt un auch e{i{was anders aussehen, WLn S1e auch 1ın Kon- eglerung der etzten Sinnhaftigkeit der menschlichen Person un der
tinental-Europa begänne. Dazu mag das Buch aNTreSEN. W.s destruk- Welt edeuten. „0S steck: darin nichts anderes als das Problem der

absoluten erie überhaupt, die Überwindung des Relativismus“tive un konstruktive Forderungen {l die Sprache könnten
schließlich nicht 7zuletzt auch einen gewichtigen, wenNnn auch kriti- Newman ist der Überzeugung, daß In den Phänomenen des kon-
schen, Beitrag ZULI Sprache der Theologie, ZULC theologischen Herme- kreten (;ewlssens die befehlende Uun! richtende Stimme eines überwelt-

lichen Herrn, Gesetzgebers und Richters nachweisbar ist. Das (Gewlssenneutik eisten. weist un!: befiehlt, un! daher übt e 1ne tiefgreifende irkung auf(Druckfe  er 202 Ds.,; „gegen  Aa „gegegn”) (Für
wertvolle Hinweilise an. ich Dr. Bernhard Pesendor(ifer, Assistent die Gemütsbewegungen un AtTiekte des Menschen adUS, indem in ihm

TIUF! und Scheu, Hoffnung und Furcht hervorruft (188), Iso e1inPhilosoph. NST1ITUS der Universitä 1en Gefühl der Verantwortlichkeit VOT einer Instanz, höher als alle
G7 aZz. on Grabner-Hai  erT. Wirklichkeit dieser Welt, VOTLTL ott. Hier wird nicht aufgrund abstrakter

logischer Schlüsse dem Begriff ott die Eixistenz zugesprochen (190),
hier stellt sich e1in unmittelbarer Kontakt mıit ott iın SeiINeEeTr personalen

Schmucker, ose Die primären Quellen des Gottesglaubens (Quaestio- Polarität Z.U IN Gewissen e1nNn. Diese Art der Gotteserkenntnis ist ben
Nes Disputatae 34) Freiburg Verlag Herder 1967 232 S , Engl jene, die das lebendige religliöse Verhalten Adus sich entspringen 1äDßt
rosch 21,50 un! Tagt, und S1e ist Zuu0ueIis 1ın uUuNseTITeTr menschlichen atur begründet
Der Verfifasser geht in seiliner Überlegung K}  ber das wohl wich- In Wirklichkeit, meint der Verlflasser, gewinnt diese Analyse ihre

das Problem der Überzeugungskraft nicht durch Berücksichtigung des Sittlichen und destigste Problem der menschlichen Existenz, unbedingten Verpflichtungscharakters des konkreten Gewilssens, sondernGotteserkenntnis, VO der Tatsache aQuS, daß die klassischen
Gottesbeweise, wI1e S1€e iın der scholastischen Philosophie dar-

vielmehr „durch einen verborgenen 5 5 Schluß, durch
den das personale Selbst aufgrun seiner In der sittlichen Entscheidunggestellt werden, nicht mehr die vorbehaltlose Zustimmung der erfaßten Kontingenz auf eine transzendente absolute Personalitä als

heutigen Philosophen un gar vieler Theologen bekommen. ihr Prinzip un! ihren TSDrung bezogen wird“ #  9—
Nun kann der Verfasser die Antwort au{f die 1m Titel sSe1INes uchesDie Analyse der Situation des modernen Menschen VOT der rage

nach dem Dasein Gottes un! selner Einstellung den Gottesbeweisen aufgeworfene Tage geben Die primäre Quelle des Gottesglaubens,
Trfolgt 1mM ersten Kapitel Sie olg 1mM Wesentlichen der Untersuchung der grundlegende Weg ott ist der Gewissensweg. „Nicht I11ULI 1ın dem
VO  - eurers, Dıiıe rage nach ott und die atur- SInn, daß S1e die Richtung un das Ziel er Wege ott vorzeichnet,
wissenschafit Was die Situation des röHnet diese Erkenntnis au{f dem Grund des (jewilissens den HorizontMünchen,
dernen Menschen VOT der Gottesirage kennzeichnet, ist „das große für alle möglichen Gottesbeweise, sondern darüber hinaus in dem
Schweigen der modernen Gesellschaft und der modernen Kultur radikaleren, daß s1e die ontologischen Grundbegri{ffe un Grundvor-
Von (SO11" anders ausgedrückt, das Phänomen der Säkularisierun: stellungen jeiert, untier denen die theistischen Metaphysiker das Welt-

wissenschaft-miıt all ihren Konsequenzen 1 politischen, sozialen, sSe1N auft ihren etzten rund hin eiragen. Würde sich u1ll5
lichen un philosophischen Bereich Das .weıgen VOo  - ott ergibt nämlich ın unNnlseTen (ew1lssen nicht die Kontingenz uUuNSeTes Selbstseins
sich aus dem Fortschritt der Wissenschai{iten, die eute viele Phänomene 1n dieser elementaren Weise offenbaren, annn würden WIT vermutlich
erklären, die firüher dem transzendenten Bereich zugerechne ebensowenig einen klaren Begriff VO.  - der Kontingenz der Welt aben,
wurden, un! Leistungen vollbringen, die hne das Eingreifen Gottes WI1e WIT einen solchen VO. der Substantialität und der selbständigen
nicht denken 11,. Außerdem en die traditionellen Gottes- Kausalität der Weltdinge hätten hne die intiultive Gewißheit dieser
beweise seit der gründlichen un scharfsinnigen Kritik ants ber- Begriffe 1n unNnseTem eigenen Selbstsein un: 1n uUuNnseTITer Freiheit“ (216
zeugungskraft verloren. Ihre Unzulänglichkeit besteht hauptsächlich Das ist das eigentliche rgebnis dieser Ntiersuchung.
darin, daß S1e alle iın iıne irgendwie Offenheit der Wirklichkeit 50 wird hier mit viel Aufwand un! nach langer, ausführlicher
führen, hne dieses Offene jemals na  H  her bestimmen können (26) Auseinandersetzung mit verschiedenen bedeutenden PhilosophenDer Verlilasser legt ann die Kritik ants den Gottesbeweisen auS-
ührlich dar. Endlich findet C daß der wesentlich rund der

etwas Uun! für sich ehr Einiaches gesag!l: Die Kontingenz der
Welt, die als Grundlage der klassischen Gottesbeweise gilt, beziehtangelnden Überzeugungskraft spekulativer Gottesbeweise für den sich icht 1Ur auf die physische Welt (was keiner behauptet),heutigen Menschen 1ın dem Mißtrauen liegt, das der moderne,

der Naturwissenschaf: orientierte ensch den eın spekulativen Be- sondern auch aut den Menschen, un! der Mensch fühlt diese
weisen der Metaphysik entgegenbringt un auch iın dem äaußerst ab- Kontingenz tieisten bei sich selbst.

au denen diesStirakten Charakter der hier angewandten Begrifie, Es selen einige Bemerkungen erlaubt. Der Leser hat fast
Erkenntnis des ase1ıns Gottes wird. E1n Anhang behandelt ständig den Eindruck, daß der Verfasser seinen Weg ott
Johannes Hirschbergers „Gottesbeweise  “ über die ethisch-religiöse nstanz des Gewissens suchen will,

Wenn 180828  - glaubt, dab der rein abstrakte un! intellektuelle Weg wird ber nde der Analyse der Beweisführung anis un des
ott den eutigen Menschen aum ansprechen kann, bemüht 100828  - Gedankenganges VO  } Newman jedesmal überrascht. Die Kantischesich, einen Weg ott VO personalen Standpunkt aus en Denn Analvse bekommt ihre Gültigkeit icht dadurch, daß diedie rage nach ott kann für den Menschen keine rein intellektuelle

Frage SeiN, s1e ist für ih: 1n tarkem MaßDße auch 1ne personale Trage Wesensaspekte des Sittlichen geht, sondern die letzte Sinn-
Sie betrifft die Person unmittelbar un! ZuueIis und ruft die irrationalen haftigkeit der weltlichen Wirklichkeit (also 1i1ne metaphvysische
Kräfte des Affekts hervor. Sie kann 1Ne große Existenzbedrängnis Problemstellung). Der Gedankengang Newmans erhält se1ine ber-
enthalten. Das bedeutet, daß ın dieser rage der Weg der u.  I1 zeugungskraft, da nicht auft dem Gehalt des konkreten (ZO=
Rationalität nicht werden kann. Dennoch mMUuU. aran fest- i1ssens Deruhe, durch das Bewußtwerden der eigenen Kontin-
gehalten werden, daß die rage nach ott keine Vorentscheidung dar- BENZ (also wiederum e1in metaphysischer Beweisgang]). na  }
stellt, sondern daß der Weg ott ‚.ben e1n intellektueller Weg VO. ber diese Kontingenz der weltlichen Wirklichkeit 1n sich selbstpersonalen Standpunkt AdUus sein 908808 amı ist ber nicht gesagt, _ da.
dieser Weg der Weg des ideologischen und eudämonologischen (Gottes-

der auch In der physischen Welt erlebt und erfährt, ist nicht mehr
wichtig, vielmehr daß 160828  - die innere Erfahrung als die Arnbeweises ist. noch auch der Weg des deontologischen Gottesbeweises 1m sprünglichste un! elementarste Quelle des Gottesglaubens“Sinne der scholastischen Moralphilosophie der ınne des morTal-

philosophischen rguments Descoqas’. Denn das Sittliche ist immanent, sehen mMu. Es Iragt S1' ob der Mensch ursprünglich un
Iso VO.:  } keiner transzendenten Instanz abhängig, und ungegenständlich, elementar ZUEeTST sSeiNner celbst der der physischen Welt (der Um-

kan nicht direkt einem Gegenstand des ollens gemacht we bewußt wird, iragt sich, ob möglich 1st, zwischen diesen
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beiden Stufen des Bewußtwerdens unterscheiden und bestim- tiellen (Glaubens-)Erfahrung des Beireit- un! Erlöstseins, sondern aupt-
INeNn wollen, wWwWas hier elementarer un ursprünglicher wäre als sachnhlich mıiıt der Inkarnationslehre: In der Menschwerdung hat ott Welt
das andere. un! Geschichte, ja „Welt als es  ichte“ vgl 46—50 „angenommen“. Daß

Inkarnation nicht bloß die Annahme einer estimmten menschlichenEine weitere Bemerkung betrifit die Analyse des ethisch-
atur edeute un! darüber hinaus nichts, daß S1€e auch nicht 1ULr- die

religiösen Gewissens nach Newman. Es wird nicht gesagl, ob Annahme der Welt als des lediglich an-wesend seienden KOosmos be-
hier das religiöse oment der das ethische das erstie ist Zwar deutet, vielmehr die Annahme der onkreten Realıität der Welt,
weiıilst der Verilasser den Einwand ZUurück, Newman hätte hler immer auch ihres Geschichtlichseins, annn dogmatisch nicht bestritten
seine Analyse aQus den Angaben der Offenbarungsreligionen ab- werden. ZU iragen wWAäare jedoch, OD nicht bereits der Schöpfungsglaube

allein Iso aıuch hne den Inkarnationsglauben das Prinzıp der hiergeleitet. Aber geht 900808 nicht die Offenbarungsreligion,
sondern die sogenannte „natürliche Religion”. Newman gemeiıinten Verweltlichung darstellt. Metz wird 1es zugeben, doch ann

entistie noch einmal die Trage nach dem spezifischen der „ZUSätz-wohl eingesehen, daß sich hier nmicht das moralische Ge:
ichen“ Beitrag des Inkarnationsglaubens; auch erscheint Verweltlichungw1lssen handelt (moral sense]), sondern ben das religiöse dann, wenNnn S1e 1mM Schöpfungsglauben hbereits begründet ist, mehr als e1n

Gewilssen, das unglücklicherweise 99  N 01 duty“ nenn(t, dp) 5 enn als e1n christliches Ereign1s; amı wiederum ist
deutlicher 7 B „Abhängigkeitsgefühl“ I1 un! dem Ver- das Problem aufgeworfen, was aQUus der Verweltlichung als dem Vor-
dacht entgehen, seize dieses religiöse oment des Ge- 5a11g einer formalen Hebraisierung Tür 1ine rı G 1i E es:

theologie und darin Sal speziell für Israel) olg1ssens irgendwie mıit dem sittlichen Gefühl ine1ns. ber
ben die Selbständigkeit des religiösen Gewlssens 1 Menschen Im zweıten eil des uches wird das Verhältnis VO.  - iırche und
ermöglicht das ewußtwerden der innerkreatürlichen Abhängigkeit, Welt 1mM Hinblick aul die Eschatologie-Problematik eroörtert. Mit echt

erklärt Metz „Das Geschehen der sogenannten ‚Säkularısıerung' undhne daß 19082001 die Immanenz des Sittlichen 1n Zweiftel ziehen
müßte der neuzeıtliche Prımal der Zukunft hängen ınnerlıch 7zusammen“.

Diese Bemerkungen sollen L1LUI als Beispiel für weitere MOg- (78, KUrsiv bei Auch hier sich immer wieder VoO Denken
der Griechen ab, „fÜür die sich die Welt als bestehender un! geschlos-lichkeiten der Diskussion angeführt werden, ine Diskussion, die Naturkosmos zeigt” (801.), während und Zukunft als Zu-

mMäad.  - bei einem solchen Gesprächspartner N! fortsetzen möchte kunft Gottes auslegen, jedoch, daß die Ankündigung des ommenden
unster. AT Khourvyp. nicht ine geschichtsentrückte, unvermittelt-Iremdartige Jenseitigkeit ZU

Inhalt hat, sondern die Verantwortun: des Menschen TÜr das Neue 1M -
pliziert, als eine Zukunfit, „  1€ nicht Aaus den Möglichkeiten uUNseIeT
menschlichen Freiheit un! uNlsSefes Handelns entsteht, sondern die unsereMetz, Johann Baptist Zur Theologie der Welt. Mainz-München: Mat-

148 5.} elthias-Grünewald-Verlag un Chr.-Kaiser-Verlag, 1968 Freiheit 1n ihre geschichtlichen Möglichkeiten ruft“ (81) Metz ist mit
15,— diesen Überlegungen TNS Bloch verpflichtet un bezieht sich zustim-

mend auch aut Ooltmann un! Pannenberg Meftz bringt se1in erstandnısVielleicht wird sich mancher ZuUuerst daran stoßen, daß Metz
des biblisch-christlichen Verhältnisses ZULXC Zukunit 1n die Formel1ın diesem Band 1ne stattliche Reihe VO Einzelstudien AuUus den „schöpferisch-kritische Eschatologie“ (vgl Gerade Blick aut

Jahren 961/62 bis 1967 gesammelt vorlegt; WE INd.  - indes nach- diese Deutung der Eschatologie dürifte e der Beachtung wert Se1iIN, daß
sieht (1471[.), wievielen un: welchen Stellen die eitrage bisher Metz hier mıiıt erufung aut die finıs-Lehre des Thomas argumenNn-
erschienen 1, versteht sich VOo  - selbst, daß ine große ahl 1er (vgl 841.) Christliche Eschatologie ist weder eine rein präsentische
Interessierter, die nicht ständig 1mM Genuß einer vollständigen nsti- noch ine passiv-quietistisch abwartende, vielmehr ine „produktive“ und
tutsbibliothek sind, SOWI1Ee namentlich die Theologen außerhalb des kritische Eschatologie (86) Das bedeutet: „Die christliche Hoffinung ist

1ine Hoffnung, der WIT ‚.Nnicht DUr e{Iwas A  r rinken, sondern auchdeutschen Sprachbereichs für dieses Buch dankbar se1ın werden.
eIwas ochen aben wl1e einmal Ernst Bloch cehr schön gesagtinzukommt, daß die VO  - Metz gewählte Zusammenstellung un

die Anordnung der extie ın Hauptaufsätze un! Exkurse einen Von hier aus laufen die Linien weiter einer Theologie der Hot-
Nung, die sich immer auch als „politische Theologie konkretisiert (87)theologischen Denkweg, einen Zusammenhang erkennen lassen, Sehr wichtig ZU. Verständnis des Metz’schen edankens scheint m1r der

der aQus der Lektüre einzelner Artikel icht deutlich wird. Gerade Exkurs „Über die Verborgenheit des Zukunftsproblems ın der Meta-
bei einem Theologen wI1e Metz ist ber außerordentlich wichtig, physik“ 89—91]), 1n dem Metz 1ne egel- und Heidegger-Kritik skizziert.
den „Kontext” beachten, den SII an dem die Einzelanalyse Zur Abwehr traditionell-katholischer Einwände seine Posiıtion
steht, amı I1Nd.  - nicht kurzschlüssigen Urteilen über seine dient der Nnı „Die Theologie der Welt und die Askese (92—95)

in dem Askese gedeutet wird als uch: miıt der Welt nach VOTIN, nichtKonzeption gelangt, WI1e S1e bereits heute nicht selten NZU-

trefen Sind. als platonische un nostische Flucht aus der Welt hinaus, als uch
Die Intention des Bandes beschreibt Metz 1mM Vorwort „Diese ber- des Einsamen Z.U) Einsamen“”, wI1e Plotin

nicht auft einen einheit- Im dritten eil WIT':! die bereits ın ihrem Ansatz freigelegte „poli-egungen ‚Ur Theologie der zielen
ichen theologischen Traktat u  u  ber e. S1E ehandeln vielmehr die tische Theologie  “ na  s  her entfaltet. Metz kennt die Verfänglichkeit dieses
immer NEeuUu stellende, heute unerläßliche Tage nach dem ‚weltlichen‘ Terminus und gibt daher eine eindeutige Bestimmung dessen, W äas

usgangs- un! Bezugspunkt theologischer Jaubensverantwortung  “ (7) hier edeuten soll, 1ne Bestimmung, über die nicht hinweglesen
sollte T verstehe politische Theologie einmal als kritisches KorrektivAm Anfang des Buches stehen nicht zufällig die beiden alteren Aui{isätze
gegenüber einer exXxiIiremen Privatisierungstendenz gegenwärtiger Theo-„Weltverständnis 1m Glauben. Christliche Orientierung 1n der eltlich-

keit der Welt eute  DL 11962] (11—45) un: „Die Zukunit des aubens 1n logie verstehe S1e gleichzeitig DOsit1v als Versuch, die eschatolo-
einer hominisierten Welt“ 51—71); sS1e en nichts Bedeutung gische O{sS! unitier den Bedingungen uUNseIer gegenwartigen Gesell-

schaft formulieren“ (99) aturl!: wel. auch Metz, daß ıne legi-und Schlüssigkeit eingebüßt, ja G1e Ssind ın vorzüglicher Weise geeignet,
time christliche Privatheit gibt (vgl 102), doch kann deren Ort unjene, die bei Metz „Horizontalismus“ der die Neuauflage gewisser

kirchlich-politischer Mesalliancen dazu wahrzunehmen meinen, Qualität ben Aur ann richtig verstanden werden, wWeNn unächst der
eines BHesseren belehren. Wer sich durch diese nicht 5112 eichten Blick aut das Umgreifende des Christli  en (wenn ich hier einmalil

ennNnen ar dessen eschatologische un „politische“ omponente 6I-Abhandlungen indurcharbeitet, wird zugeben mussen, daß der theo-
annn hat Diese Sicht ermöglicht ann freilich auch 1ıne Kritik, die belogische Ansatz VO  — Metz ebenso 1n einer aristotelisch-thomanisch

weitergeführten Schöpfungslehre WI1e in der orthodox-dogmatischen In- Metz lautet „Die iın dieser Theologie (gemeint sind transzendental,
karnationstheologie begründet ıst. Das gilt VOT em TUr seine rund- existential und personalistisch orijientierte Theologie, Anm. V. VOTI-

ese VO.  - der legitimen „Verweltlichung“ der Welt „VWas neuzeitlich herrschenden Kategorien ZULFC Auslegung der O{fsS! sind vorzüglich
Kategorien des ntimen, des Privaten, des Apolitischen. Die Liebe, wl1legeschieht, ist ursprünglich nicht eine Entweltlichung des auDens aus
alle Phänomene des Zwischenmenschlichen, werden WAäar emphatisch her-der Übermacht einer glaubensfeindlichen Welt, sondern die Verwelt-

lichung der Welt aQus der geschichtlichen Macht des weltannehmenden ausgestellt, S1€e kommen jedoch VOo  - vornherein un! wI1e selbstverständ-
un! weltireisetzenden ristlichen Glaubens  «“ (35) Diese Verweltlichung lich UTr ın ihrer prıvaten, entpolitisierten Gestalt ZUTC Geltung als

u-Beziehung, als interpersonales Begegnungsverhältnis der als Nach-sieht Metz Iso nicht 1Ur 1m Anschluß Thomas vgl sSseiNe Arbeit
arschaftsverhältnis Den eute vorherrschenden Formen der Tans-Christliche Anthropozentrik. ber die enkiorm des Thomas VO qgu1n,

München als e1in ontologisches atum, gewissermaßen als einen zendentalen, existentialen und personalistischen Theologie scheint eines
ontologischen (Iireiheitslosen) Ccausae-secundae-Strukturalismus, sondern gemeinsam ZU Se1IN: der Trend AB Privaten.“ 100f.) Die „Entprivatisıe-

TUNS ıst dıe prımäre theologze-kritische Aufgabe der polıtıschen heo-un! insoifern denkt spezilisch biblisch, nämlich VO Verheißungs-
glauben un! der Eschatologie her als einen sich geschichtlich voll- logıe”
ziehenden Vorgang, als „ursprünglich christliches Ereigni1s” (35), das die Die einzelnen Hinweise ZUT politischen Theologie beziehen sich auf
Relevanz des „Christentums ın der Weltgeschi:  te  66 (van Leeuwen) ein- Probleme wI1e Information und Gesellschaft f  y „Institution un!
drucksvoll bezeugt auch und gerade nach dem Ende des ittel- Institutionalisierung“ (122—127), die „Beteiligung der Christen poli-
alters! Im Unterschied ogarten begründet jedoch Metz, WEeNn ich tischen Friedenswerk“ ( und schließlich „Christliche Verantwor-
recht sehe, die Nneue Interpretation der Säkulasierung als der Freisetzung un für die Zukunftsplanung ın einer weltlichen (132—1: He
des hominisierten Weltverständnisses weniger iın der subjektiv-existen- diese eiträge sind außerordentlich anregend und ebenso dicht wıe
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aktuell; S1e haben bereits zurecht 1n der öffentlichen Diskussion starke nand Schöningh 1968 XXV, 470 n - Ln 4 . a“ Subskr. Pr 42,—
Beachtung gefunden. kıne reierierende Zusammenfassung ist hier ent- (bis ZU) Erscheinen VO.  - I1)
behrlich: ich möchte sta:  essen einige Punkte herausstellen, die VO.  - den Daß die 7zweite Auflage der Schell’schen Dogmatik TST JahreKritikern 50TS54IMMETI bedacht werden sollten.

nach ihrem ersten Erscheinen un! schon als 1ne Art „Quellen-Ausgehend Von der notwendigen Unterscheidung zwischen irche uUun!
Reich Gottes auDßert sich Meftz der Tatsache der geringen Vertrauens- Edition“ veranstaltet wird, liegt einfach daran, daß eın Nachdruck
würdigkeit der Kirche „ESs gibt ohl keine große gesellschaftskritische bis VOT kurzem durch den (Jetzt verschwundenen) Index blockiert
Idee in uUuNsSseTrer es sel Revolution, Aufklärung, erNun: WÄärTlt. Gerade Schells Werk zeigt sich die N Fragwürdigkeit
der auch Liebe, Freiheit die nicht durch das geschichtliche Christen- der bisherigen Indexprax1s ın der theologischen Auseinander-
{uUum un! se1ine Institutionen schon einmal desavouiert worden waäare  H  x
109) Der Schaden ann nach Metz „WENN überhaupt“ ann „NUTr durch etzung, weil der Grund nicht einleuchten will für 1ne solche

„Kapitalverschleuderung“, angesichts der Tatsache, daß die Theolo-
eine NEeUe Praxıs der Kirche“ wiedergutgemacht werden: un ann olg gıe des Vatikanum 81 z. 1 erheblich über das hinausgegangen 1st,der Satz „Jst S1€e erwarten? me1lne: ja es Folgende ist VO
diesem Vertrauen getragen  ba An dieser Stelle ann ich nicht w as Schell [__ dem bei der Indizierung seiner Dogmatik „E1in-
stimmen: hier geht nicht 19888! Wissenschaft un! Reflexion, sondern seitigkeiten“, ber keine formellen Irrlehren vorgeworfen werden

me1ne, eine 1ieUuUe Praxi1is der Kirchedas eigene ngagement. konnten — } damals schrieb. Nicht auszudenken, wWI1Ie der Weg der
wAare gewl. wünschen, wWAäare notwendig, ist Der einstweilen nicht Theologie un der Kirche Beginn uNnseIres Jahrhunderts hätte
erwarten. verlaufen können, WEn der potentielle Kontrahent eines -

icht übersehen collte 199878  - den VO.  - Meftz vorgebrachten „eschatolo- gläubigen „Modernismus“ nicht vorher (theologisch un physisch)gischen Vorbehalt“ Darın sieht Metz eın christliches Korrektiv
ZUTrC Strecke gebracht worden ware, un: sich (Im deutschen Sprach-gegenüber jenen, die „den einzelnen augenblicklich ebDenden Menschen“

„NUur als Material und Mittel für den Au{ifbau eiNner technologisch durch- bereich]) die Möglichkeit eröffnet hätte, die eigentlichen Fragen
rationalisierten Zukunft“ betrachten AÄAhnlich wIl1e H.- Bahr vgl des Modernismus sScChon damals wirklich theologisch anzugehen
Frieden hne Revolution? In Weltfirieden und Revolution, hrsg. und nicht 1Ur disziplinär verdrängen. Daß Schell uns jetz schon
H.- Bahr. Reinbek Hamburg 1968, 93—15, 5SDEZ el 13) ordert Metz fast w1e ein Klassiker der Theologie erscheint un!: „der
eine „Kritik der reinen Gewalt“ 9y  1e erlaubt nicht, 1m reund-Feind- bedeutendste römisch-katholische Dogmatiker des etzten Jahr-
chema denken, enn S1e gebietet als ‚Feindesliebe den Geg-
NerTr selbst in die eigene universale Hoffnung einzubeziehen. Die aub-

hunderts  66 (Heiler) genannt worden ist, macht die rage 1U noch
schmerzlicher, ob 65 wirklich ZULC Menschlichkeit der pilgerndenwürdigkeit un! Eihnzienz dieser Kritik der reinen Gewalt wird Teilich Kirche gehören muß, daß solche prophetischen Vorläufer dernicht zuletzt davon ängen daß die irche, die sich als eine Kirche

der Liebe bezeichnet, nicht selbst den Anschein einer Machtreligion theologischen Reflexion zunächst auf dem Verwaltungsweg NeuU-
tralisiert werden, dreivierteljahrhundert späater ber ihre Gedan-erweckt.“ Im Einklang mit Populorum hrogressi0 befindet

sich eiz Stellungnahme ZUTC ‚Tevolutionären Gewalt“ „VVO ein gesell- ken als Allgemeingut theologisch-kirchlicher Reform offiziell VeEeI -

schaftlicher Status UQUO ebenso iel Ungerechtigkeit nthält, wI1e eventuell kündet werden.
entstehen mags, weNnNn revolutionär abgeschaff wird, da annn 1nNne Dieser ersie Band nthält in seinem ersten eil 1ne „Dogmatische
Revolution für die Gerechtigkeit un! TeE1INEeL ‚der Geringsten unier den Noetik“ unter dem Titel Von den Quellen der christlichen Offenbarung
Brüdern auch 1m Namen dieser Liebe nicht unerlaubt sein“ 112) E Von der Offenbarung des göttlichen Heilsratschlusses, Von der

Metz sich weiterhin für eine „Kritische Offentlichkeit innerhal Heiligen chr1 Von der Tradition) Der zweite eil handelt Von
der Kirche“ eın (113); 1m einzelnen richtet sich der iNnSpru „jede Gottes Daseın und Wesen (4 Von der Gotteserkenntnis, Die kosmo-
sogenannte ideologische Selbstermächtigung kirchlicher Institutionen  P ogische Gotteserkenntnis, DiIie teleologische Gotteserkenntnis,

das innerkirchlich kleinbürgerliche Milieu, den kirchlichen amp Ideologische Gotteserkenntnis, Die ethisch-mystische Gotteserkenntnis.)alschen Fronten: NUr begründet ist der kritische erwels auf den Das erstie Thema deckt sich fast wörtlich mit der umstrittenen und„Trelativ geringen Versöhnungs- un Toleranzeffekt 1m Christentum“ abgelehnten Überschrift des anfänglichen Entwurifs ZU. Offenbarungs-Besonderes Interesse fand auch die ese VO  - der Notwendigkeit
der Institutionalisierung der kritisch-befreienden Ta des Christentums

schema des IL Vatikanums Entsprechend wird das Wesen der fien-
barung zunächst aQus der Kontroverse mit einseitigen protestantischen(vgl 123) Metz geht dabei über Schelskys rage „1st die Dauerreiflexion Thesen entwickelt, uUun! auch die Darlegung des Verhältnisses VOo  -

institutionalisierbar?“ hinaus, indem fundamentaler Iragt „JIst Dauer- Schrift un!: Tradition ist durchgehend apologetisch gefärbt. Innerhalb
reflexion hne Institutionalisierung überhaupt möglich?“ In diesem
Zusammenhang steht 1ine Mahnung die Adresse der kirchlichen

dieses „traditionellen“ formalen Gerustes kommt ber der personale
Aspekt, die Offenbarung als Selbstmitteilung Gottes, als Bund, als

Orden, s1e möchten sich „ihrer ursprünglich kirchenkritischen Au{fgabe“ Gottesherrschaft ausführlich ZUFLXC Darstellung. Auch daß Schriift (vOr-wieder entschiedener entsinnen (126% azı vgl Schreuder, Gestalt- zugswelse „die theoretischen Lehren“ enthaltend) un: Tradition (mehrwandel der irche. Vorschläge Z Erneuerung. Olten-Freiburg 1967,
104—120). Insgesamt jedoch sieht Metz hier primär die Aufgabe einer „die praktischen Einrichtungen“ betreffend, vgl 66) weithin wI1e neben-

einanderstehend erscheinen, ist Q us der Theologie der Zeit heraus kauminnerkirchlich-kritischen Offentlichkeit, die autizubauen un!: ent- verwunderlich. Erstaunlich ist vielmehr, daß mitten darin ann plötzliwickeln gilt. Gedanken aufblitzen wIıe {i{wa 77, die Tradition als das (in-Diese Hinweise mögen hier genügen, die inspilratıve Kraft spiırierte) lebendige Verhalten der Kirche gegenüber dem Phänomen
nicht bloß dieses Bandes, sondern des theologischen Denkens VO chri beschrieben wird, Iso die faktische und funktionale Relation
Metz überhaupt anzudeuten. Man wird sich nicht 1Ur theoretisch VO.  - Schrift un: Tradition ganz 1mM Sinne der Konzilsdebatte 1NSs Auge
mit den Thesen un Argumentationen VO  } Metz auseinander- gefaßt wird.
zusetizen haben, vielmehr wird 190808  -} auch darauf achten müssen, Ahnlich muß wohl auch die Darstellung der verschiedenen GGottes-
inwieweit eine „NEUE Praxıs der Kirche“ erkennbar wird, die beweise gelesen werden, enn geht che. bei em rnstnehmen
Reflexionen WIEe denen VOoO  j Metz, Rahner, Küng entspricht. philosophischer Argumentation gerade nicht ıne der theologischen
Gerade jene, die für Metz als außerkirchliche Partner se1nNes denke- Gotteslehre vorgeschaltete „natürliche Theologie“. Die Verteilung der

Aufgaben Philosophie Dasein Gottes) Uun! Theologie (Wesen Gottes)rischen Bemühens anwesend sind, werden neugler1g danach
bezeichnet ausdrücklich als alsch Die rage nach dem DaseinAusschau halten, wI1e die „NECUEC Praxis“ konkret bestellt Se1N

wird. Jüngste Vorkommnisse dürften nicht eichter machen, die Gottes chließt notwendig e1in die Trage nach dem Wie des Dasein-
könnens, Iso nach seinem Wesen, und die Offenbarungslehre über denZuversicht VO  ; Metz teilen. ZWaTr ist Erfolg nicht notwendig das innertrinitarischen Lebensvollzug Gottes ist ugleich die höchstmöglicheWahre, obwohl natürlich auch das Scheitern noch nichts beweist. Aussage L4  ber das Dasein Gottes Eine entsprechende Einordnung der

Deswegen wird INa  w} sich das halten dürfen, W as aQus einem sogenannten Gottesbeweise nimmt che selbst ausdrückli: OT, WE
soliden philosophischen un theologischen Ansatz VO  — Metz ent- ihre edeutung gerade nicht ın ihrer apologetischen Tauchbarkeit
wickelt wird, ganz gleich, Was INan „prıvat“ VO  - dieser Kirche, wWI1Ie gegenüber Ungläubigen sehen will, sondern 1n eiIner möglichst voll-

kommenen Gotteserkenntnis der Gläubigen (220) Eiıne solche allgemeineS1e de facto ist, erwarten mMas. Aber WENN, wI1e gesagl, meine ErT-
wartung iın dieser Beziehung geringer ist als die VO Metz, Gotteslehre gewinnt ann eich den harakter einer philosophischen
leuchtet mMI1r Teilich der Gedanke e1Nn, daß VO  =) unschätzbarem Transposition der Trinitätstheologie, womit sowochl die Fruchtbarkeit

als auch die Problematik Se1inNnes umstrittenen egrikfes der Selbst-Wert wäre, WEn die Kirche wirklich das würde, W as ihr hier wirklichkeit Gottes (Causa s$unr) angesprochen ist.theologisch recht zugetirau und zugemute wird. Die Herausgeber bezeichnen als die ersitie Au{fgabe dieser Edition,
Bonn. Schlette den Originaltext Schells Ne  or zugänglich machen (XXII) Man kann

sich fragen, ob dieses Ziel nicht schneller erreichen SEWESCH wWwAaäre,
Schell, Herman: Katholische Dogmatik. T1ÜUÜSCHE Ausgabe Hrsg., WEeNnNn der schon angekündigte (und ann e1m Bekanntwerden dieses

eingel. und komment VO.  - ose Hasenfuß und Paul-Werner Scheele rojekts wieder VOo Programm abgesetzte) Nachdruck bei Minerva,
‚p} Von den Quellen der christlichen enbarung. Von Frankfurt wirklich veranstaltet worden ware. Auch Schells philosophi-

Gottes Dasein un Wesen. München-Paderborn-Wien: Verlag erdi- sche Dissertation („Die Einheit des Seelenlebens . . .“) un! seine
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theologische Promotionsschrift („Das Wirken des Dreieinigen Gottes”), Peiffer, Arthur: Die Enzvkliken un! ihr ormaler Wert ur  644 die dogmati-
ebenso Band un {1 der Apologie des Christentums sind ja auf diese sche Methode. Eın Beitrag ZUTLT theologischen Erkenntnislehre. (Studia
Weise bereits wieder verfügbar. Vor 15 Jahren wären solche Überlegungen Friburgensia, Neue Folge 47} Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag
ohl noch zugunsten eines sofortigen, unveränderten Nachdrucks aus- 1968 XXIIL, DD 5 Dr. 20;—
gefallen, enn 1n den Nachkriegsjahren Schelils Werk 1n vielem Die vorliegende tudie 155 Fribourg y die iın ihrem Er-
einen unmittelbaren Beitrag ZUT aktuellen theologischen Diskussion
liefern können. In der Zeit nach dem IL Vatikanum gewinnt jedoch scheinungsjahr Aktualität haben dürite, behandelt zunächst

die Einführung der Enzykliken 1mM Jahrhundert durch Benedikt ZAIV-mehr un! mehr den Charakter eiNer theologiegeschichtlichen Quelle, der durch se1ine Kenntnis der frühkirchlichen Zirkularbriefe und durchun Mas INa  - die erhebliche zeitliche Verzögerung durch 1Nne kritische die große „De Literis Encvyclicis Dissertatio“ (1728) des es BenciniEdition 1ın auf nehmen. eregt, die altkirchliche Praxis für seinen „pDOsitiv-normierenden und
Der eigentliche Gewıinn dieser kritischen Neuausgabe Sind die aktuell-lehrhaften“ Zweck (gegen Nau) adaptierte und damit egri un:

ausführlichen egister der Schriftstellen, Kirchenväter, Personen- Gtil der Enzykliken festlegte. Eine Tabelle (5 D, VO.  - der Zählung
un! Begriffe nde des Bandes un! die sorgfältige durch Bacht, Art. Enzyklika, un!: Salaverri, Art. Enzyklika,

Sacramentum Mundi, bis herauf Pıus abweichend) zeig dieVerifizierung der (oft flüchtig-ungenauen) Zitate Schells. Auch der Verteilung der +  ber 200 Enzykliken aut die einzelnen Pontifikate, ihrei1ne der andere 1nwels auft weiterführende Liıteratur und die
(allerdings oit e1in weni1g zufällig wirkenden, weil nicht thematisch steigende dogmatische Bedeutung ce1t Leo /BER wird 56 Testgestellt.

Das I1 Kapitel grenzt Rang un Funktion der Enzykliken 1m Rahmenangesetzten] Vergleiche mi1t Aussagen des etzten Konzils ind des kirchlichen un!: päpstlichen Lehramts ab un: kritisiert die Theorien,1Ne Hilfe Einen zwiespältigen Eindruck hinterläßt die Behaup- die dem ordentli  en Lehramt des Papstes, WOZUu die Enzykliken zählen,
Lung der Verlagsankündigung: „Von besonderer Bedeutung sind die Uniehlbarkeit zuschreiben acant, Billot, Salaverri,; au,
die Ergänzungen adUS Schells Brieien, Notizen un! Vorlesungs- Gallati, u.a.), mit dem rgumen(, die Unfehlbarkeit des magl1ısterium
manuskripten, die In langjährigem Bemühen zusammenge(tragen ordinarium des Gesamtepiskopats Se1 hier als auf das magıster1ium
wurden un nunmehr erstmals veröffentlicht werden können.“ ordinarium des Papstes übertragen, unbeschad der grundsätzlich

zugestandenen Autorität des papstlichen Lehramtes. Dem Verfasser liegtHaseniuß hat 1n verschiedenen Rezensionen der etzten Jahre
mit konstanter Eindringlichkeit auftf diese „wWichtigen“ Manuskripte daran, die Enzykliken unächst ıIn ihrem „‚organisch-lehrapostolischen

Charakter“ sehen, Iso insofern S1e das Lehrgut der Kirche klärendhingewiesen. Im vorliegenden erstien and sind aus 8 (von 1NS- vorlegen un! den Glauben der Kirche feststellen; daneben sSte. ber
gesamt 33 angegebenen, XXIV(T{.) Mss. anl Zaitate angeführt, ihr spezilis „päpstlich-lehramtlicher“ Aspekt, insofern der aps als
die erläutern und ergänzen, ber keiner Stelle etiwas wesentlich nhaber des Lehrprimats die Einheit der Lehre wahren habe, 1Iso die
Neues beitragen. (Auf diese ungedruckten Vorlesungsnachschriften „‚einheitsfördernde Funktion der undschreiben  «“

verweisen, hne die gemeinte Stelle zıtleren, erscheint Das Kapitel E  ber die „Wahrheitsbürgschaft 1n den Enzykliken“ stellt
allerdings sinnlos: 102 Anm. 2 ® 25.) die vielfach gestufte ignıta der nhalte iest, un: schlägt VO.  - „mHumanı

enerıis“ (DS Q uUusSs einen Mittelweg Zzwischen Unterbewertung un:!Diese Bedenken betreffen In keiner Weise die sorgfältige un Überschätzung der Enzykliken e1n. Materielle Unfehlbarkeit ommverdienstvolle Editionsarbeit, I11UL csollte INa  } doch offen N, danach einer Enzyklika Z sofern S1e die allgemeine, katholische Lehre
WeNn die gesammelten Kollegnachschriften dem umfangreichen, wiedergibt, SONSsS ber 1ne zwischen Irrtum und Un{ifehlbarkeit liegendegedruckten theologischen Werk Schells nichts wirklich Neues Gewißheit, die durch die positive Assıstenz des Hl Geistes, die
hinzufügen können. provıdentia doctrinalıs (Franzelin) ZUTC unifiehlbaren Glaubensbezeugung

In seiner Einleitung Leben und Wirken Herman Schells (1X— XXI) hin Daß Kathedralentscheidungen 1n Enzykliken gebe, wird
führt asenIu. das Werk und das damit verbundene Schicksal klar verneint, damit auch die ich: einer absoluten, unwiderruflichen
Schells heran. (In dieser Einleitung ware ohl doch e1nNn 1nweis aut ustimmung, die 1U auf die Autorität Gottes, nicht die des Lehramtes
die Arbeit VO  - Berning Platz SCWESEN, der In seiner Nnier- hin möglich S21.
suchung ber „Das Denken Herman Schells“, Essen 1964, eine Fülle Die Nntersuchung erreicht ihr Ziel 1n dem Kapitel über „Die NZYk-
interessanter Details aUs Schells en und Wirken enNn- en als Quelle theologischer Erkenntnis“. Wie das magisterium
eiragen hat.) ordinarium überhaupt, haben auch die Enzykliken nach Humanıi

Be1 der Besprechung der „Sonderlehren“ Schells und ihrer kirchen- Generis) autoritative un!: normative Bedeutung TÜr die Theologie, sind
amtlichen Beanstandung wüuünschte H19  - sich einen deutlicheren 1inweis Iso locus theologicus, wobei ber ihr dogmatischer Gewißheitsgrad

jeweils untersuchen ist. Das letzte Kapitel versucht deswegen, diedarauf, daß die „Einseitigkeiten  D Schells — die 1e als MaßDBstab des
Gerichts, die kultische Qualifikation des christlichen Leidens Uun!: Lebens, „Krıterien der dogmatischen Autorität der Enzykliken  66 en un
eine stärkere Differenzierung innerhalb des Sündenbegriffs, der VOI- begründen, VO  } der Glaubensgewißheit u  ..  ber die morTalische Gewiß-
herrschend personale Aspekt der Schuld, u : © —— längst wieder heit bis verschiedenen Stufen der Wahrscheinlichkeit, unter deut-
Themen der heutigen theologischen Diskussion geworden sind, Iso lichem 1nweis aut die Schwierigkeit der Qualifizierung.
keineswegs entschuldigt werden brauchten. Es ist gewiß richtig Die Arbeit rühmt sich einer annähernd vollständigen Erfassung
y che sSe1 VOo der herkömmlichen dogmatischen Linie abgewichen, der Literatur dem Problem der Enzykliken, un referiert adUuS-
„ Un unsterbliche Seelen gewinnen“ ber noch WI  iger ist führlich die bestehenden Theorien un! Kontroversen. Die „Un-doch, betonen, daß VO.  - der damaligen „einseitigen“ dogmatischen fehlbarkeitstheorien“ prinzipiell ablehnend, will S1e ber dieLinie abwich, weil wesentliche Aussagen des Glaubens wieder 1NSs
Zentrum des theologischen Bewußtseins rücken versuchte!

Alternative „unfehlbar nichtunfehlbar“ als einfach über-
winden, den Rang der Enzykliken innerhalb des mag1ısteriumMancher theologische Zeitgenosse wird sich mit dem überschwenglich-hymnischen Stil dieser Einleitung Uun! ihren vielen Superlativen schwer
ordinarium diferenzierter bestimmen. Fur die Spannung ZW1-

tun. 190808  - allerdings auf dem Hintergrund der tragischen Ausein- schen der „nichtendgültigen“ Vorlage einer Lehre 1ın einer Enzyk-
lika un der Verpllichtung ZUT inneren Zustimmung wird Teilichandersetzung Schells mıit der Indexkongregation das Rom des aAaUS-

gehenden Jahrhunderts ıe ‚Wige als hervorragende Hoch- keine Lösung geboten, wWwWäas damit zusammenhängen INaY, daß der
schule der Wissenschafit un! des Lebens“ (X) charakterisieren sollte, Verfasser seine rgumente hauptsächlich aus den Dokumenten
ist noch e{i{was anderes als eine rage des 1ls des Lehramts selber entnimmt: der ekklesiologische Hintergrund

Das Vorwort VO  } Schell selbst mit seinen Äußerungen ZUTC un die Diskussion 1ne Hermeneutik auch kirchlicher Aus-
theologischen Methode, ZU. Schriftbeweis und seiner Bedeutung d  I hätten, scheint © die Untersuchung: noch ergiebiger
(in diesem ersten Band werden fast 1300 Schriftstellen angeführt machen können.

München.Uun! exegesiert!), ZU. Verhältnis des einzelnen Theologen ZUT Lorenz Wachinger
theol Tradition un! den einzelnen theologischen Schulen liest Schneider, Johannes: Das ute un! die Liebe nach der Lehre Albertssich ausgesprochen spannend. Be1 der neuerlichen Lektüre Schells des Großen Münchener Universitätsschriiften, Veröffentlichungen desbestätigt sich der Eindruck, daß seine eigentliche Zeitnähe gar nicht Grabmann-Institutes, Neue Folge München-Paderborn-Wien:mehr 1n ersier Linie 1mMm Was liegt, sondern vielmehr 1m Wie, nicht Öning: Verlag 1967 310 S 9 kart. 32,— .sehr in seinen A doch auch sehr zeitgebundenen, apologetisch Der Verfasser geht der Auiffassung Alberts des Großen VO.gefärbten Ausführungen, sondern ın seliner Methode, die weithin uten un! VO. der Liebe nach, dadurch etwas beizutragenschon praktiziert hat,; Was die Väter des ÖR Vatikanums Von der sowohl ZUT Aufhellung der Vorgeschichte der Synthese des Liebe-
heutigen Dogmatik wünschen: Ausgehend VO.  3 den Themen der begriffes bei seinem Schüler Thomas VO.  - quino wl1le auch ZULC
Heiligen Schrift selbst 1n einer verständlichen Sprache die Bot- weiteren Bestimmung der Stellung Alberts ın der mittelalterlichen
schaft Gottes in Jesus Christus Ne  . 1n die gegenwärtige Proble- Geistesgeschichte.
matik hineinzusagen. Um herauszufinden, Was Tür Albert 1e ist wird Zuerst ZUTI

Bochum. Theodor Schneider.
Vorbereitung un!: Abgrenzung der Liebebegriff 1m Zusammenhang mit
der Psychologie der Seelenkräfte bei Albert vorgestellt 9—21) Darau[f
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wird 1m Dienst der ontologischen Grundlegung des Liebebegriffies der 294 Meister: 302 Alszeghi -ghy); 303 Gagnebert (-Det); 304
Inhalt des Begriffes der Gutheit und seine Herkunfit 1ın den T1ıIten omn 307 16 krıgene (statt E  ene  , 304 ist fehl atz:;:
der Vorgäanger Alberts aufgezeigt un der atz Alberts in der Ent- 306 U, mM1 ohl heißen (wle 13 steht) Intellektualismus

und Voluntarismus ... Von verschiedenen Seiten ist schon darauftwicklung dieser Te umschrieben (22—38) egen der Bedeutung des
daß auch für die Summen des Thomas dieBegriffes des uten für 1ine ntersuchung des Liebebegriffes wendet hingewiesen worden,

sich ann die Analvse diesem Begriff des uıten un! seiner Diffieren- kritische Ausgabe (ed Leonina) benutzt werden sollte.
zierung ZUEersti 1n dem alteren Werk De bono, Albert erstmals Was Jbert x.  ber den Begriff der Liebe gedacht hat, ist nicht
die TE VO uten systematisch darlegt; dort finden sich schon die 1n voller Systematik niedergelegt, vielmehr über mehrere Werke
wesentlichen Bestimmungen des -uten, wWI1e S1e 1n den üngsten verteilt un steht dort jeweils unter anderem Gesichtspunkt un!:
T11ten wiederkehren Nach der wesentlichen Gutheit Gottes,
als dem Inbegriff SeINeTr Vollkommenheiten un als Ursächlichkeit, un Einfdluß. In der Untersuchung VO ist 108808  - 1ın der Hauptsache

vollständig un iın der Methode umsichtig un zuverlässig heraus-
nach der Ahnlichkeit der geschaffenen Gutheit mit iNT, kommt der gearbeitet, nach rückwärts un! vorwärts 1ın den geistesgeschicht-allgemeine Begriff des uten ZULC Sprache, ferner die Gutheit als Irans-
zendentalbegri{ff, die Gutheit der atiur un! der mi1t dem uten VeTI- lichen Zusammenhang gerückt un klar dargeboten. Es ist e1n
bundene Begriff des Schönen. Folgt eine Zusammenfassung un! 1ine wertvoller Beitrag ZULI Vorgeschichte der VO Thomas vorgelegten
Vergleichung des Begriffes des utien bei Albert mıit dem bei Ulrich VO.  - Synthese des Liebebegriffes un ZUTC Stellung Alberts 1ın der
Straßburg un Thomas, un! zZeIg sich, daß Albert über die Wirk- mittelalterlichen Geistesgeschichte: „50 berühren sich mi1t Albert:,
samkeit des -Uuten in der Erstursache aristotelisch spricht, Der gleich- w1e bekannt, Se1IN Schüler Thomas un die deutschen Dominikaner,
zeitig ine VO Neuplatonismus herkommende und Nikolaus VO  - ber auch Bonaventura und Duns Scotus un Nikolaus VO Kues.
Kues hinführende Denkweise bekundet 48—105). Der zweite Hauptteil Wenn WIT nach unNnseTeN Bericht sSse1INe Lehre charakterisieren wol-
Tbringt zunächst dies, daß Albert Iür den allgemeinen Begriff der Liebe len, mussen WIT ihm bDer doch den Platz neben dem Agquinatensich 1m großen und ganzen an die überlieferte TE hält £  6—
Sodann befaßt sich die Erörterung mıit dem Ekstatischen der 1e zu welsen. Bei aller Offenheit gegenüber verschiedenartigen Ideen

ist seine Lehre VO der Liebe 1m wesentlichen die Vorbereitung(115—13 mıit der Idee Alberts VO  - der Freundschafit Grundbegri{ff,
Entstehen, Einheit und Selbstliebe 1in der Freundschaft, Wesens- der Synthese des Aquinaten (2
eigenschalften, Gleichheit un! Ungleichheit in den Formen der Freund- Hennef/Sieg. FTr1es.
schaft, Ausblick auf die Theologie der Gottesliebe (  —  y weiter
mit der Tkenntnis un! Liebe 1mMm Zustand der Vollendung Liebes-
genuß Irui), Lieben un! Erkennen., Einigung miı1ıt ott durch den Sevbold, ichael Glaube un! Rechtfertigung bei Thomas Stapleton.
Intellekt, die noch überboten wird durch die Liebeseinigung (Konfessionskundliche und kontroverstheologische Studien XXI, her-
[  8—. schließlich mit der innertrinitarischen 1e un der gott- ausgegeben VO Johann-Adam-Möhler-Institut) aderborn Bonifacius-

Druckerei 1967 394 S D Ln 45 ,—geschenkten Liebe ott als Freundschaft 12—22 mit der Tugend
der Liebe natürliche un! übernatürliche jiebe, natürliche Gottesliebe gnaz Döllinger meıinte 1863 1n München, England könne sich
In skeptischer und 1n optimistischer inschätzung nach der Meinung rühmen, 1ın Thomas Stapleton (1535—1598) der Kirche ihren besten
der Zeitgenossen Alberts, Verhältnis der übernatürlichen Liebe den Te1lter die nNneue Lehre gegeben haben Scheeben VelI-
natürlichen Ne1igungen (dabei besonders berücksichtigt das 508. Axiom trat die Auffassung, Stapleton S@e1 Gregor VO  - Valentia (1549—1603)über das Verhältnis VO  - atur un na Gratia supponıt naturam);
Gottes-, Nächsten- un: Selbstliebe 1ın der übernatürlichen Ordnung, und Robert Bellarmin (1542— 1621 vollkommen ebenbürtig un in
übernatürliche Liebe als Form un Vollendung der Tugend ın ihrer der Behandlung des protestantischen und katholischen Formal-

prinzlps unstreitig der bedeutendste eeben ES istTätigkeit, Liebe un! Lohn (227—292). E1ın Rückblick bietet den Lrtrag
Tüur die Literar- und die Ideengeschichte 93—30 Beigegeben ist ein daher begrüßen, daß Michael Seybold ın seiner Münchener
Quellen- un Literaturverzeichnis, eiINe Zusammenstellung der Ab- Habilitationsschrift (Ref. Prol. Dr Schmaus, Tol. Dr Sche{ff-
kürzungen und e1n Namenregister (für die Quellenschriften). CZYK) Glaube un! Rechtfertigung hbei Stapleton untersucht hat

Schon der Überblick 1äDßt die 5Spannweite des Themas und den ET tutzte sich el autf die Pariser Ausgabe der Gesamtwerke VO.  -
übersichtlichen ufibau der ntersuchung erkennen. Bel der wierig- 1620 Die Manuskripte, die sich 1ın der LOwener Universitätsbibliothek
keit des Fragenkomplexes kam dem Verfasser auf einıgen Wegstrecken eianden (vgl azu BnatBelg , fielen 1m ersten Welt-
ohl seine Arbeit über die Lehre VO Dreieinigen ott ıIn der Schule krieg einem TAanı ZU Dfer, wI1e brieflich erfahren hat. In der
des Petrus Lombardus (213 9 In SCHNAUECT Analyse, unier Einleitung bietet V{T. U, 1nNe Biographie Stapletons un!: 1mM Anhang
eal  ung der relativen Entstehungszeit der riften, geht den 1ine übersichtliche Zeittafel SOWI1e e1N detailliertes Verzeichnis der
Außerungen Alberts 1ın den systematischen und exegetischen, auch Schriften des englischen Kontroverstheologen Ergänzend sel vermerkt,
den bibelexegetischen Schriften nach, wägt uUun! wertet S1€e sowohl 1n sich daß neben dem 1598, den mit Paquot (Memoires 11, 314) als
wI1e 1n ezug aufeinander un: auftf dem Hintergrund der Albert odestag Stapletons angibt, der 15938 als Sterbetag genannt wird
hinführenden Entwicklung un! In der Richtung auf seine Schüler vgl Pits, De illustribus Angliae scriptoribus, Parıs 1619, /983; DNB
Ulrich, Thomas Zu einem großen Teil beruht die Nntersuchung BEV. 103; Gillow V, 926; O’Connel, Stapleton anı the Counter-
auf den noch ungedruckten Kommentaren Alberts uper Dionysium De reformation, London 1964, 51) und daß Stapletons Schrift „Vere Ad-
divinis nominibus un! uper Ethica COoMMENIUM et quaestlones, adus iranda S13  er de magnitudine TOINANAde ecclesiae“ 1699 auch 1n der
denen 1n den Fußnoten reichlich Belege beigefügt sind. Mehr als einmal ‚Bibliotheca maxıma Pontificia‘ VO  - Rocaberti an 4—236) eT-
stellt der Verfasser mift echt fest, daß Albert nicht 1Ur Gedankengut schienen ist. Ferner sSe1l darauf hingewiesen, daß William Whitaker,
übernimmt und weiterreicht, sondern auch selber die Entwicklung Stapletons auptgegner 1n England, 1ne Abhandlung veröHentlichte
weiterzuführen sucht, WEeNnN ihm dabei auch nicht gelingt der nicht mi1ıt dem Titel „Iractatus de peCcCcato originali. . cContira Stapletonum“
wichtig erscheint, die Au{ffassungen verschiedener Provenienz, untier- (Cambridge
einander und miıt dem Religiösen, ZUTLTC Deckung bringen. Auch hält Das eigentliche Gorpus der vorliegenden Arbeit gliedert sich in TEl

dem erkannten Wahren Iest, mag alt sein, WIe will, Abschnitte Im ersten Abschnitt beleuchtet V{T. den Ausgangspunkt der
sucht ber mit den für ih; modernen Mitteln Ne  —- verstehen un Rechtfertigungslehre, den gefallenen Menschen, indem Stapletons

Tfassen. Gerade bei Albert ist immer wieder sehen, daß Lehre über Urstand, Ursünde und Erbsünde darstellt Stapleton VelI-
nicht 1Ur eine bewahrende, sondern auch eine schöpferische Tradition bindet die heilsgeschichtliche Sicht des ugustinus mit der mehr
gibt metaphvysischen Betrachtung des Thomas VO  -} quin. Die Konkupiszenz

Es ist mM1r nicht klar, WI1Ie weit VO Bedeutung SCWESECHN WAare, bildet das Materialelement der TDSsunde Der gefallene ensch erma$g
für die Gutheit der atur (90—91) auch De ONO ir. 2 ad Y ott nicht au natürlichen Kräften u  AA  ber es lieben. Diese Unfähigkeit
(ed olon 28 D, 24{f.) heranzuziehen;: für das chöne (91—97) chließt jedoch einzelne gute kte nicht Q UuS. Das 1ıberum arbaıtrıum
auch uper Sent 35 13 (B 26, 202); für das Ekstatische (  5— hne die na entbehrt der Ta sich auf das eil auszustrecken.
die Quaestio de (Cod Vat lat 781); für conformatıo auch (ZUT Erhellung der hier berührten Fragen eistet die dogmengeschicht-
uper Sent. 48 (B 20, 470—481) ; abnegatıo naturae findet liche Untersuchung VO.  - Ignaz Backes E  ber Erbsünde und menschliche
sıch bei Albert VO  } der platonisch-augustinischen Au{ffassung VO Men- atur immer noch wertvolle Dienste [ Trierer Theologische Studien 1,
schen her ıne r1gorose Stelle uper L 14, 26 23, a), die Thomas
ohl kaum unterschreiben würde.

Trier 1941, 117—141]).
Im zweiten Abschnitt sSeiINes uches erortert die Lehre Stapletons

An Druckfehlern selen ein1ge angemerk : steht 10NV- a  ber das Was (De zustıtıa 1DSa ın se) und das Wie (De modo zustifica-
SICUM ; 57 agentum; 91 (statt eb folg. cit $1071S) der Rechtfertigung. Unsere Gerechtigkeit ist ristusbezogen.
(statt S1C?); 216 5S16€; 126 55 (statt s Z@B 134 36 sSinliens; Christus bildet ber nicht die formalıs, sondern die AU. effirzens
156 ll. benefcientia;: 165 134 eiusdam: 171 153 diesem: 178 uUNseTeT Rechtfertigung, daß der Satz gilt „Christus est nostra ust:tia
beatudinis: 183 34 cariıtas (statt caritatis); 184 unbegriflich; eb causali, I110.  - identica praedicatione“. Formalursache uUuNseTeTrT echt-

35 Philosophieren; eb 36 medullitas (statt medullitus); eb fertigung ist der einwohnende HL e1s DZw die uns eingegossenen un
37 un! 186 7 U, theologica (statt theologia); 191 zuflieBßenden; geschenkten ugenden, VOTLT allem Glaube, Hoffnung und Liebe Die
192 3 00C  » 210 138 accedens (statt accendens); 225 Rechtfertigung beinhaltet nicht NUur die Sündenvergebung, sondern auck
Albert: 233 28 (statt au); 280 13 höchstes (statt stem]); die reale Neuschöpfung. Unsere Gerechtigkeit (zustitia ınhaerens)
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befähigt u11l NEU, ott ber alles lieben, das Gesetz C 1' - Ploaoij, Die Mvsterienlehre Odo Casels Eın Beitrag Okumeni-
füllen. Sie bleibt ber unvollkommen, da e1in völlig siunden{ireies Leben schen Gespräch der Kirchen. Deutsche Ausgabe besorgt VO  - Oda
unmöglich ist Hagemever mit einem Vorwort VO Burkhard Neuheun-

Die rage nach dem Wie der Rechtfertigung nthält die rage nach Üp} Neustadt der isch Schmidt 1968 NI D Z 5} Dr.
der Bedeutung des auDens für die Rechtfertigung. Der rechtfertigende JA s— (Auslieferung: Buchhandlung der Abtei VO. eiligen Kreuz
Glaube ist weder die fides specıalıs noch die fiıdes hıstorica. Er ist auch Herstelle 3471
nicht 1Ne fides sola (‚esetz un Evangelium schließen sich nicht ‚.US,
sondern sSind einander zugeordnet Die Na Z1e. auf die erke,

Daß die VO.  - Odo Casel (T inaugurierte Mysterientheologie
durch das Vaticanum I1 un! nicht zuletzt durch die ökumenischenun die VO der Gnade geiragenen er besitzen rechtfertigende Bemühungen wieder otarker In das Blickfeld etiTeten ist, dürifteTa Der Verdienstcharakter der Werke gründet In der (;ottes-

kindschaft, 1n der göttlichen Verheibung und In den Verdiensten kaum bezweifeln Se1IN. Eın klares Zeugn1s dafür ist das 1964 61'-
schienene Buch des refiformierten Theologen Plo00i) „De Mysterie-Chrigsti. Der Begrif perm1ss10, den Calvin 1n seiNner Prädestinationslehre

blehnt, Tück: einen ktiven göttlichen Willen QUsSs (hermittere alıquıd Leer Vä.  e Odo Casel ken bijdrage tOt het Oecumenisch gesprek
velle permittere ut fıat alıquid). Göttliches Vorherwissen Un gött- der Kerken“ (Zwolle), das WäarTr 1mM Ausland e1in lebhaftes Echo

liche Vorherbestimmung ZU. eil unterscheiden sich Die menschliche TIand, ber 1 deutschen Sprachraum kaum beachtet wurde. MSo0
Freiheit unter der Prä  destination bleibt gewahrt, WEn INa  - wI1e Molina
eine scıentıia med1ia 1n ott annımmt. Das Miteinander VO.  - menschlicher

mehr mussen WIT begrüßen, daß 108858  - durch die sorgfältige
un: sachgemäße Übersetzung, Cie Dr (O)da agemeve anfertigteTeE1Nel und göttlicher Na darf 190878  - nicht semipelagianisch aıl-

teilen. Denn die menschliche Freiheit besitzt nicht aQduUus sich, hne die und, angebracht, durch eigens gekennzeichnete Anmerkungen
nade, die Befähigung einem übernatürlichen Akt Eine glaubens- erganzte, auch den deutschen Lesern zugänglich gemacht ist.

In diesem Buch bietet der uUuS der Schule Va  - der Leeuwmäßige Sicherheit ber die Sündenvergebung, den Gnadenstand und die
(Groningen stammende ert. nach einer einleitenden Information berBeharrlichkeit gibt nicht.

Im dritten Abschnitt schließlich geht VT den Gedanken Stapletons Sra  ber die Persönlichkeit un!: theologiegeschichtliche Stellung Casels 7—1
die kirchliche Vermittlung der Rechtfertigung 1n Wort un! Sakrament unächst eine sich mögli: die vorliegenden extie haltende Nier-

pretation der aselschen TE 17—100), dQuUus der als Hauptpunktenach Es War einNne glu: Idee, diesen ekklesiologischen Aspekt In
herausstellt: „Mysterienifrömmigkeit“,die Darstellung der Rechtfertigungslehre einzubeziehen. Denn dadurch „Das Mysterium Christi“, 99  1e

wird deutlich, daß 190828  - alle strıttigen Punkte der Kontroverstheologie Kultmvsterien“, „Der christliche ult 1M Jahreskreis“, „Myster1i1um und
des Jahrhunderts In dem einen Fragenkomplex die echt- Eschaton“ Im eil (101—19 olg ine eingehende T1US Diskus-

S10N der wichtigsten „Kernworte“ In der eologie Casels „Mysterion-fertigung verwurzelt sehen ann (vgl 4] J:  9 3153 10) amı
stimmt überein, daß Stapleton SeINE Ausführungen über das Wesen Sacramentum“, „Repräsentation“ un! „Opfer  66 Zum Abschluß hebt
der kirchlichen Autorität als einen eil der Theologie des Glaubens, die Bedeutung Odo Casels für die Liturgiewissenschait, ber auch für
speziell der Übernatürlichkeit un Kirchlichkeit des Glaubens, verstand die Trömmigkeit un! Theologie SeINeEeT Zieit WIe für das ökumenische

Gespräch hervor (  4—.(vgl Demonstratio I Ö, pera 0mn1a B 263), un! daß das Konzil
VO ITrient die Sakramentenlehre als Abschluß der Rechtfertigungslehre Die 1mMm eil enthaltene Auslegung der Mysterienlehre Casels
betrachtete vgl Andererseits gibt Stapleton klar verstehen, ist überaus verständnisvoll und tieidringend, ja manchen
daß erkenntnis- und fundamentaltheologisch die kirchliche Autorität den Stellen klärend un weiteriführend. So haben WIT hier keine
Angelpunkt der Kontroverse bildet Denn sieht 1n der Lehrautorität wesentlichen Einwände machen. Nur erscheint uNs die ber-
der irche das letzte Prinzip, aut das sich 1n der Fülle der Einzel- schrift des Kapitels „Mysterienirömmigkeit“ nicht 9 allZz glücklich,kontroversen alle Beweise zurückführen lassen, daß C5 1mM Streit

die Autorität der irche gleichsam den Nerv der Religion un!:
weil darin her VO (objektiven) Mysteriencharakter des Christen-
tums 1m Verhältnis ZU Judentum und Heidentum gehandelt wirddas Hauptfundament uNnseTeES auDens geht vgl azu die Untersuchung iıngegen drängen sich 1mM kritischen eil ine Reihe VO. Fragendes Rez .  ber „Wesen und Gegenstand der kirchlichen Lehrautorität

nach Thomas Stapleton  “ Irier 1966, auf, die WIT kurz besprechen mussen.
stellt nterpretierend dar, Was Stapleton ber Glauben un! echt- egen Prumm, Mohrmann verteidigt die Auf-

Tertigung lehrte. Er bietet dabei 1mM ext un! besonders 1n den An- fassung Casels (ähnlich Bornkamm DE Schillebeeckx]), daß
merkungen Zzahlreiche Belege AdQus den Schriften des Engländers un! der U. vier Wesensmerkmale aufweise: n1 das
erleichtert auft diese Weise die Nachprüfung der dargestellten und soteriologische Geschehen, dessen Gegenwärtigsetzung durchinterpretierten Lehre Stapletons Unverkennbar ist der Einfluß, den
Thomas VO. quin UunNn! VOT allem ugustinus aut Stapletons Gedanken-

ıne kultische symbolische Handlung un die aktive Teilnahme
der Kultgemeinde dieser Handlung“ Da diese Merkmalegange ausgeübt haben. Deshalb Wäar durch seine römische Disser- auch 1m nt! Kerygma bezeugt Sind, niımmt mıiıt Casel „eine sicheretation u  M  ber sozlaltheologische Aspekte der Sünde bei Augustinus

(Regensburg 1963 für se1ne Habilitationsschrift gut vorbere  itet. Auf iormale Verwandtschaft zwischen dem Evangelium und dem
heidnischen Mysterien an  6 (103), meınt aber, daß dieser 9 weit-eine TIULSCHE Untersuchung der protestantischen Lehren, WI1e Stapleton

sS1e wiedergegeben hat, un!: auf eine Bestimmung des and- reichende Schlußfolgerungen daraus BgEZOSEN hat, als ob nicht
ortes, den Stapleton innerhalb der katholischen Theologie SeINeET Zeeit ebensosehr, E! viel stärker ıne UÜbereinstimmung mit dem alt-
einnimmt, mußte verzichten. ber konnte doch deutlich machen,
daß Stapleton sich mit Luther, Melanchthon, Chemnitz, Flacius Illyri-

testamentlichen ult aufzuweisen wäre“ Es mMu. zugegeben
werden, daß Casel das ın dieser Hinsicht unterschätzte; ber

US5, Musculus, Osiander un! VOT em mit Calvin un! Beza auUuS- auch tut dies, WE behauptet, daß dem das „Kult-einandergesetzt hat. Vielleicht hätte H1d.  - noch häufiger wenigstens die
Fundstellen 1n Calvins Institutio angeben können vgl z. B 66 69; eidos-mysterium“ fehle Was 18908008  — nach den Forschungen
113; LU 141 246) 1äDßt ferner erkennen, daß Stapleton sich VO.  -

VO Noth, Rad, Jacob, KTaus, Füglister,
Vrilezen, Wright nicht mehr gen kann. AnderseitsJohn Fisher, Dominikus Soto, Johannes Hessels, Uar! Tapper, Andreas

de Vega (vgl diesem neuesiens die noch ungedruckte Doktor- geht weıt, indem schreibt: „Der neutestamentliche ult
dissertation VO Stephan tto Horn SDS Glaube un! Rechtfertigung kann un muß erstier Stelle 5anz un! Sar un ausschließlich,
nach der Lehre des Konzilstheologen Andreas de Vega München formal un:! materiell (besser: material), verstanden werden aus
un! Ludwig Molina hat DOSs1t1V beeinflussen lassen. In einzelnen Fragen der alttestamentlichen Offenbarung“ (ebd.) Das stimmt mindestensstand den genannten Theologen kritisch gegenüber. Er seizte sich auch 1ın Dezug auf Paulus nicht, der offensichtlich manche Form AdUuUS derab Albert Michael Balus, Domingo Banez, außerdem
Skotus, Durandus, Gregor VO Rimini un Gabriel Biel Die theologische hellenistischen Kulttradition übernommen hat ingegen sieht

mıit echt das Wesen des Abendmahls iın seinem Gedächtnis-Anthropologie des ichael Balus, dessen achfolger Stapleton 1n Löwen
WärlL, hat inzwischen mit der entsprechenden TE Stapletons VeT- charakter, WIe chon der atl Passafeier eignete, ber 1mM
glichen (Wahrheit un! Verkündigung, Paderborn 1967, I! 799—818]). die „sakramentale Gegenwärtigsetzung“ des Kreuzestodes Christi
Es verdient noch erwähnt werden, daß Stapleton sich dem negatıven un zugleich die „Verwirklichung des Königreichs Gottes
Urteil des gnatius VO Loyola über LELTrasmus angeschlossen hat. beinhaltet

hat ein umfangreiches Buch mıiıt innerer Sympathie für Während Casel un! Schillebeecks, der 1ne „Basisverwandt-Stapleton geschrieben, hne Ireilich dadurch unkritisch werden schaft“ zwischen den heidnischen un:! christlichen Mysterien auf-
(zum letzteren vgl 275/276): Vor allem hat miıt seiner grun der „gemeinschaftlichen anthropologischen Struktur“
gründlichen un! erireulichen Arbeit einen wertvollen Beitrag ZUT nımmt, lediglich ormale Ahnlichkeiten zwischen ihnen geltenGeschichte der Kontroverstheologie 1mM Zeitalter der Reformation lassen, geht insoiern weiter, als 1ne materiale Beeinflussunggeleistet un! zugleich dem modernen ökumenischen Dialog, ın der Kirche beim Assimilierungsprozeß {ür unvermeidlich hält,dem autf die sEeNaAuUE Kenntnis der Fragen un! Gedankenrichtungen daß dieser 1n der Reformation einem Bruch innerhalb der
des Jahrhunderts nicht verzichtet werden kann, einen Christenheit führte Dennoch meınt C daß die Au{ffassungDienst erwlesen. des Christentums als Mysterium Christi aut das ursprünglicheTrier. Heribert Schützeichel Kerygma zurückgehe, zumal da eSsus selbst VO „mysterion des
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uns 1mM Sinne des „Mitsterbens“ wirklich mitvollzogen werden,Königreichs Gottes sprach (Mk 4! 9 Par:); also VO. der „VEI-
or eschatologischen Heilswirklichkeit“, die sich „1In der zumal da der verklärte Herr ‚.nicht mehr stirbt“ (Rom 6! 9 Zudem
Geschichte verwirklicht, nämlich durch den Tod un!: die Aulf- ist e1n „ew1ges Myster1ium“ problematisch, weil das paulinische
erstehung Jesu,; un! danach sich in der Geschichte durchsetzt auf Myster1ium wesentlich 1ne heils hi Funktion
dem Weg über den Kreis der Jünger Jesu  0e (119 Wenn auch iın die- erfüllen hat und deshalb 1mMm „Himmel“ als der vollendeten Gottes-
GE Logion der kultische Aspekt iehlt, liegt doch 1n SEeINET wirklichkeit autfihört (Apok 10, 61) Im Grunde csteht hinter den
KOnNsequenNZ, insoiern gerade aı dem Weg über den Kult-Kreis meılsten Lösungsvorschlägen, auch dem VO P %9 ine unzulängliche
der Abendmahlsgemeinscha{it das ist ın der 'T’at der Bundes- Zeitauffassung. Wenn WIT miıt der Bibel die eıt als relativierende
Kreis esus das Wachsen des Königreichs sich oHenbart“ Begrenzung verstehen, gilt 61e 1Ur 1m natürlichen Bereich (Sarx),
ebd.) ber nicht eigentlich 1mM Bereich des Glaubens un der Gnade

Von hier AauUuS sucht auch den paulinischen wste- Pneuma Hier kann das zeitlich Jlängst VErSgansENE Heilsereignis
ß verstehen, dessen Bedeutung nicht ın erstier unNns zugänglich werden, WwWenn uns iın dem VO Herrn gestifteten

Linie noetisch, sondern heilsgeschichtlich ist Darın stimmt cakramentalen Symbol „erscheint“ un WIT dieses Symbol 1mMm
mit Casel überein, betont aber, daß Wort „durch se1ine Glauben auti jenes Ereignis hin transzendieren, daß WwWIT ihm

Geladenheit 1n 4, 11 (und par.) 7zweiftellos schon früh eın gegenwärtig werden, mitzuvollziehen. Dies SEeiz Teilich
christlicher ‚ıtermınus technicus'‘ geworden sSe1in muß, der jedoch OTIaus, daß Christi Erlösungswerk als Pascha (£ransıtus) auf-
verwandt ist miıt der ursprünglichen religiösen Bedeutung VO  - grund sSeines „eschatologischen“, den Zeitbann aufhebenden bzw.

die eıt (als Begrenzung]) „erfüllenden“ (Kairos-) Charakters enmysterion, nämlich Einweihungsgelegenheit“
Auch Dzgl des Sprachgebrauches VO. S Zeıten, wenngleich verhüllt, ber objektiv gegeben ist Und diese

mentum ın der christlichen Theologie hält sich 1mM wesent- überzeitliche der „pneumatische“ Gegebenheit des Heilsgesche-
lichen autf der Linie Casels: 1Ur hebt stärker hervor, daß ce1it hens dürite eigentlich meinen, WE VO  - der „ew1gen”
dem die kultische Bedeutung zugunsten der eschatologischen Gegenwart der Passıon Christi der seinem „ewı1gen Myster1ium ”
dominiere (129f), un daß 1ın der Scholastik das ursprüngliche spricht. Zwischen der absoluten Ewigkeit Gottes un der reinen

Zeitlichkeit steht ben vermittelnd die überzeitliche WirklichkeitVerständnis des Sakramentes als Mysterium durch dessen Deutung
als s1ENUM efficax bzw. elementum Il Irager VO Gnaden-,„kraft“) des Mysteriums. SO könnte 190178  - wohl die Intentionen Casels un!
verdrängt wurde Deshalb E1 die Rückkehr Casels ZU. Plooijs verbinden, hne Wesentliches preiszugeben.

Noch entscheidender ist untier dem Gesichtspunkt der ökumen!i-patristischen Sakramentsbegriff hoch anzuschlagen 131
Was I1U. Casels Begrifflichkeit celbst angeht, unterstreicht schen Theologie der Fragenkomplex 1n der Kritik Plooijs:

erl. neben dem aktiven (sacramentum actı0) das ontische un das Opfer Bzgl. des Verhältnisses VO MeDB- un Kreuzesop{ier
ist mit van't Westeinde der Ansicht, da Casels Lehre VOdas christozentrische oment 1mM Caselschen Mysteriumbegri{ff,

wodurch für die reformatorische Theologie VO besonderem der sakramentalen Repräsentation 1Ne „große Errungenschaift
Interesse ist un: S1e zugleich 1ın Richtung auti das nt] Kerygma {r die Theologie“ bedeutet (167), zumal da S1e das geistliche
erganzt Allerdings würde Casel bei aller Ablehnung des oment (Danksagung]) csehr wohl mit dem stofflichen der Symbo-
Heilsindividualismus un! etonung des Einbezogenwerdens durch lischen vereıint 1661)
das Sakrament 1n den transıtus un! damit auch ın den Leib Christi edoch liegt eın echter Anstoß für 1n der Bejahung der Trans-

ocubstantiationslehre durch asel, die sSe1nes Ta  ens mıiıt dernicht, WI1e annımmt (138; 1 die cakramentale „Wirkung“
(effectus) DZW. Mitteilung der Gnade 1n rage stellen, da ZWI1- Grundanschauung der Mvysterienlehre 1n innerem Widerspruch stehe
schen der scholastischen Sakramentenlehre un der MySsterien- der ihr gegenüber A mindesten Derflüssig sEe1 (138; 172£: vgl. 158;

ZU8 212e 217) ESs gelingt ber nicht, urchschlagende rgumentetheologie WäarTr 1ine Verschiedenheit der Perspektiven un! Akzente, die Transsubstantiationslehre vorzubringen der die Unvereinbarkeitber keinen Widerspruch Ga miıt der Mysterientheologie nachzuweisen. Gewiß stammen die beiden
Der zweiıte Problemkreis, den angeht, betrifft den Begriff Lehren aAaus je verschiedenen Geisteshaltungen; doch brauchen S1e sich

der Repräsentatiıon des Christusmysteriums 1mM ult- deshalb keineswegs auszuschlieBben. Allerdings omMmm sehr darauf
myster1um. An die Analyvse der einschlägigen exie Casels (142— w1e 100828 die Transsubstantiation versteht Ihren durchaus nicht

„dinglichen  e“ sondern her heilsgeschichtlichen INn versuchten WIT-149) knüpfen sich verschiedene Fragen, VOTL allem die, ob die
Passion Christi als historisches Geschehen der „eEINZ1g als eils- uletzt 1mM Artikel „Symbolwirklichkeit der Eucharistie“ (Concilium
0 gegenwärtig werde ert. eTrortert die einzelnen LOösungs- 1968], bes 759—761) herauszuarbeiten, gerade auch ihre eschatolo-

gische un  102 YADEN Sprache omm Jedenfalls hat ase beideversuche mi1t dem unbestreitbaren Willen ZAUE Objektivität, ber Sichten nicht IUr unvereinbar gehalten, wıe auch sSein kürzlich erschiene-nicht immer gallz zutreffend. Immerhin erkennt Verl. das eigent- 1165 Lebenswerk „Das Christliche Opfermysteriu: TaZz be-
iche Dilemma „Einerseits mussen YY E S 1ine repraesentatio, die stätigt. Obwohl nach ase. die Transsubstantiation, die der Sache
NUrL ın der inneren Nachahmung der passl1o Christi besteht [Söhn- nach für altesties christliches Lehrgut hält, nicht der eigentliche INn der
gen], als 1i1ne Au{flösung des Repräsentationsbegrifis Zzurück- ebieler 1st, ist S1e doch die unabdingbare Voraussetzung TÜr die
weisen, andererseits ber mussen WIT anerkennen, daß in Casels ysteriengegenwart (ebd 464[: vgl 4691) Mag auch die materialistische

Au{ffassung abzuwehren SEe1IN, dürfen WIT ennoch ihre Realität nicht VOI-»Theorie VO der objektiven Repräsentation die Gefahr eiINerTr allzu
„dinglichen“, zeitlich-räumlichen Auffassung VO der Gegenwart flüchtigen (ebd 469—471) Hınter den edenken des reformierten
der Passıon Christi verborgen 1st, TOTLZ se1iner Versicherung, daß Theologen steht das Bewußtsein VO der absoluten Transzendenz

Gottes Diese wollte gewiß auch Casel nicht 1n Abrede stellen:;: ber
NUr 1ne sakramentale Gegenwartsweilse lehrt“ (156 Wr überzeugt, daß die ınendliche Kluft zwischen ott un Ge-
Um einer Lösung gelangen, schlägt 1m Anschluß schöp durch die Kondeszendenz Gottes 1n der Inkarnation über-
Kohner (1930), eur (1944] und van't Westeinde (1953) die wunden wurde, un! 4US die Konsequenz daraus bis hin ZULC ITrans-

Unterscheidung VO „historischer, ewlger un cakramentaler substantiation.
Gegenwart“ VO  M eiztere gilt ihm als ıne „Kon{irontation“ der Besonders heikel ist die rage nach dem e  al e,
beiden anderen, näherhin der VOTL ott STIe gegenwärtigen interpretiert die Lehre Casels 1n dem Sinn, daß durch die
Passion, die als „Myster1ium” AaA ewige Weise gegenwärtig ist, konsekrierende Handlung der Priester das Opfer Christi s
und den Zeichen, die aut geschichtliche Weise gegenwärtig sind“ wartiggesetzt wird, dem sich dann die Kirche anschließt,

Daraus schlieB5t „Sakramentale Repräsentation ist 1ne ihrem Opfer machen Aut den Einwand hin, den van't
Gegenwärtigsetzung des ewigen Myster1iums Christi ın der eit Westeinde gegenüber Casel macht, daß dieses Sich-Anschlieben
durch die Setzung seines cakramentalen Zeichens. Hierdurch wird das Opfer Christi e1in Opferakt sel, deutet als Selbst-
dem gläubigen eilnehmer... der Zugang aQuUus dem historischen opfer der Kirche, durch das sS1e 1ın das Opfer Christi eiNIrı
Heute 1n das ewilge eute des Mysteriums Christi ermöglicht“ Kr meınt, daß dieser Gedanke 1ın der Enzyklika „Medı1ator Dei“

„Nicht das geschichtlich vErgansgeENE Geschehen der Passıon deutlicher ZU. Ausdruck komme als bei Casel, dort ber mi1t dem
Christi als solcher wird cakramental gegenwärtiggesetzt, sondern Gedanken des Mitopferns DZW. des Mitdarbringens des Opfers
die geschichtlich VErSKahlsEeENE Passıon Christi,; integriert 1mM ewigen Christi verquickt werde, Was schar{f ablehnt. Mit Casel glaubt
Mysterium Christi“ (161; vgl 192 „himmlisches Opfer”) sich einig, daß der Priester 1n der Messe nicht Christus „opfert“,

amı würde sich ber Casel 1n seinem Grundanliegen kaum sondern NUuUr „konsekriert“, das Opf{fer Christi gegenwartig
verstanden fühlen: denn ihm kam gerade auft den Mitvollzug SEeTZT,; dessen Subjekt immer Christus celbst bleibt. Die Kirche

kann sich diesem gegenwärtig gesetztien Opfer Christi anschließen,der geschichtlich einmaligen Heilstat Eın „ew1ges Geschehen
1n dem die Passion Christi ‚vollendet‘ ist“ (161), kann nicht VO „aber nicht dadurch, daß sS1e das Opfer Christi ihrem Opfer‘
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macht, wI1e Casel lehrt, sondern ausschließlich durch e1n Sich- 213) Immerhin ist TUr ert. Casel nicht alleın „einer der größten
berufen auf das pIer Christi einerseıts und durch ihr Selbst- römisch-katholischen Theologen des Jahrhunderts“ F73: vielmehr
opfer anderseits“ (180f) Dadurch T: S1e 1n das Opfier Christi e1N, kann INa  - iın SeINeTr Theologie auch Anknüpfungspunkte für ine
das mit Ihrer Selbsthingabe 5 eilner heiligen Handlung der erneuerite reformatorische Theologie“ hünden Tatsächlich
Liebesgemeinschaft wird“ (181) korrigiert beim Vergleich der bek „Arnoldshainer Thesen“ mıiıt

Eine synthetische Lösung bietet sich VO Wesen des Opfers der Mysterienlehre jene VO  - Casel her, der „UunsS richtig lehrt,
her insofern als ın ihm Phasen unterscheiden Sind: die daß 1mM Sakrament nicht csehr ‚Zueignung' VO  - Gaben
Darbringung (Hingabe), die Weihe (Wandlung]) und die Annahme geht (das ist individualistisch gedacht), als den ‚Eintritt‘ 1n
(Gottgemeinschaft, {wa 1mM Opfermahl), wWI1e WIT 1n der Ab- das Mysterium Christi“ 216) Diese unbedingte OfMenheit für die
handlung „Vom Wesen des ultischen Opfers“ zeigten, die in der I1 Wahrheit und Wirklichkeit Christi ist beispielhaft, und ist
VO  - 17:8°?) WAar angeführten, ber nicht benutzten Sammlung das Werk Plooijs e1n dankenswertes Zeugnils dafür, daß e1in
„Opfer Christi un Opfer der Kirche“ (1960) 2074 erschienen ist fruchtbarer Austausch zwischen den Bekenntnissen 1 Raum einer
Der sündige Mensch kann VO  - sich aAaUS kein VOL ott gültiges, wirklich „olfenen“ Theologie möglich ist.
al heilswirksames Op{ier vollbringen. Er kann Wäar Gaben Marıa aın alzDurs Warnach
darbringen, sich hingeben; ber die wandelnde Weihe gelingt ihm
nicht. Daher mu se1in vergebliches Selbstopfer in das 1nNe Heils-
opfer Christi eingehen, Wäas ben 1mMm eucharistischen Kultmysterium Christentum 1m Spannungsf{feld S  > Konfessionen, Gesellschaft und

Staaten. Schillebeeckx, Willebrands, Visser 00 demöglich ist Hier wird unsSs das Kreuzesop{ier selbst Gegenwarrt, ange, Trimbos, cChuy Wien-Freiburg-Basel: Herder Verlagdamıit WIT mitvollziehen. Iso nicht 1Ur nachträglicher Anschluß 1968 155 5i kart. 12,— .der vorgangıge Gabenbereitung ist unl5 auigetragen, vielmehr
Es ennzeichnet die Situation der Kirche nach dem Konzil De-personaler Mitvollzug 1m Glauben un:! ultischen Agileren So

können WIT cehr wohl VO einem „Mitopfern“ der Kirche 1mM Sinne sSsonders die Tatsache, daß S1e 1ne NEeEUeEe Annäherung die Welt
der er Enzyklika (und auch Casels!) sprechen, hne der All- un! e1in Verhältnis ihr sucht Da aber sowohl die Welt

sich Neu 1n ihrer unverstellten Weltlichkeit begreift als auch diegenügsamkeit des Opfers Christi Abbruch iun. In diesem Sinne
können WIT auch zustimmen, WenNnn schreibt: „Während das Kirche ihr Wesen verdeutlicht hat, ergibt sich iıne pannungs-

sıiıtuation zwischen beiden, die durchgehalten un:! ın einem echtenOpfer Christi niemals AB Opfer der Kirche werden kann, mussen
WIT anerkennen, daß wohl umgekehrt das Opfer der Kirche 1n das Frieden gelöst werden muß Das Q Uus dem Holländischen übersetzte
Opfer Christi auifgenommen werden kann, daß auch 1m Selbst- Werk will den Gedanken des Friedens zwischen Kirche un: Welt,

zwischen den verschiedenen Kirchen un:! Religionen Öördernopfier der Kirche Christus sich ZU Opfer bringt“ (184); denn versuchen.wWwWAare 1ın der 'T’at 1ne „Irrliehre“, WE „das Subjekt des einen,
e  e e  S beschreibt das veränderte Weltverständnisallgenügenden... Opfers Christi verwechselt wird mit der Kirche 1n der Gegenwarrt. „Die Welt ist nicht mehr die atur, sondern eineals Subjekt, daß das pIer Christi AB Opfer der Kirche wird“ Summe VOo Beziehungen des Menschen AADET irdischen Gestaltung seines

(185), W as auch, wI1e selbst anmerkt (180 48] nicht unbedingt, ja aseins”"” (13) Sie wird säkularisiert, indem S1€e zugleich entsakralis:  jert
uUNsSeTeTr Ansicht nach überhaupt nicht die Lehre Roms ist, abgese- wWwITrd. Die Chance des Atheismus ist 1n der zunehmenden
hen VO Übertreibungen einzelner katholischer Theologen. Säkularisierung groß, 1m gleichen Maß wächs die „Unansehnlichkeit“

Gottes Die Säkularisierung edeute TÜr den gläubigen Menschen denZr tiefgehenden Kritik VO. Berkouwer (1954) der römischen
MeDßBopferlehre (einschl. Casels) meıint P $ daß die Kernfrage tatsächlich dringenden Appell, das authentische Christentum in einem Stil
1n der verschiedenen Auffassung der „Applikation  66 liege; ın der -  rom un! 1n Formen leben. Dieses sich überall da, der
schen Sicht WUT'!  SA  de die Heilsmacht des TeUZESs 8 1m akrament wirk- Christ bedingungslos seinen itmenschen bejaht Die Hinwendung ZUTr

Welt un! ZU itmenschen ist der jeiste TUN! un: ugleich die Aus-SdI1l, WOSCSCH ın der reiormatorischen durch den Heiligen e1s „der
Glaube aut die ausschließliche Versöhnungsmach des Kreuzesopfers wirkung der Bundespartnerschaft des Menschen mit ott. Schillebeeckx
Christi geri WIT':  d“ erkouwer, zit. bei Dies schließt jedoch bietet 1n aller Kurze belangvolle aize über e1in anthropologisch undier-
nach nicht, WI1e Berkouwer meint, eine „Partizipation” unserseıts d UuSs tes Gottesverständnis VO:  > eute ın dieser Welt

Bischot e  e 7R} VO Sekretaria für die Einheit der ChristenAllerdings darf 11a die Sakramente nicht als „Gnadenmittel“
verselbständigen, die uns „die Ta des Kreuzesopf{fers bringen  “ viel- 1n Rom chreibt über ökumenische Aspekte und Perspektiven 1m il
mehr werden WIT ihm „durch die symbolische Handlung hingeführt“, Vatikanischen Konzil Das Konzil ist VO  w Anfang ökumenisch gedacht
„au{f daß WIT eintreten können 1ın dieses pfer, auf daß WIT mıiıt BEWESEN. He Konstitutionen, Dekrete un!: Erklärungen sind ökumenisch
Christus terben können, mit Ihm un durch Ihn aufzustehen.. relevant. Die ökumenische Bedeutung des Konzils 1äßt Sich Iso nicht

auft das Dekret S  ber den Okumenismus einschränken. Freilich ist diesesDa auch ın der reformatorischen Theologie das akrament als e1n
„ VOIL ben nach unten“” wirkendes „Gnadenmittel“ verstanden wird, ent- VO  - besonderer Bedeutung. Es stellt die Einheit der irche sowohl
hält S1e e1Nn analoges ‚Manko“ wıe die römische: enn o  ]Je ewegung 1n christologischer als auch pneumatologischer erspektive dar. Die
VO ben nach untien ist die ewegung des Wortes die ewegung irche ist nicht LUr die Fortsetzung der Menschwerdung, sondern auch
VO  - untien nach ‚oben‘ . ist die ewegung des akramentes“ (189; der Heilsgeschichte der messianischen Salbung Jesu durch den eiligen
vgl 214) e1s5

Wie sehr gerade WIT diese Darlegungen des erl. 1mM Kern Der f{rühere Generalsekretär des Weltrats der Kirchen 1in eni
Vısser 00 behandelt die Aufgaben der Kirchen nach dembejahen, da WIT schon immer jene doppelte ewegung 1m nt!]
Konzil. urch das Konzil wurde TTreicht, daß alle Kirchen mite1in-Geschichtsverständnis betont und dementsprechend den eigent-

lichen Sinn des Kultmysteriums 1m Einbezogenwerden ın das e1n- ander 1NSs Gespräch gekommen sind. Mit der ihm eigenen Tillanz
formuliert der erfahrenste Okumeniker unseTrTer Tage atze VO.  - Gewich-malige Heilsgeschehen erblickt haben, halten WI1IT doch die Z- tigkeit und Schönheit. Auch seine Lehren sind für die ökumenischeordnung des Sakraments ZULC ewegung VO  - unten nach ben Realisierung csehr beachtenswert.

1im Unterschied der des Wortes Iür einseitig; verdankt doch de ange spricht VOo Glaubenden und Nichtglaubenden ın der
das Sakrament seine Funktion der Stiftung durch Gott, Iso „VOIl veränderten Welt Die irche der jungsten Vergangenheit ist gekenn-
oben  “  y wI1e das Wort seinerseıts nicht 1Ur Anruft VO  } ott her, zeichnet durch ihre negative Haltung gegenüber der Welt, mangelt

ihr der Wille ZUTXC Gemeinschaft miıt dieser Welt Sie wWäar „also einesondern auch eın Zurückrufen ihm hin ist.
In diesem überaus anregenden Buch begegnen WIT noch manchen Kirche des Nein anstatt einer Kirche des Ja den menschlichen Freuden,

ZUT Verantwortung für Frieden, Freiheit und Gerechtigkeit überall dort,anderen Fragen, die uns einer Stellungnahme herausfordern: dieses Ja Platze SCWESEN waäare  0r (88) Die Kirche hatte sich derdoch müssen WIT hier darauf verzichten. Jedenfalls ist csehr hoch Welt entiremdet: un doch gilt VOoO ihr, daß s1e als pilgernde, wı1e s1e
einzuschätzen, wI1e aufrichtig sich bemüht, die Aussagen Casels sich nunmehr nennt, nicht tatisch un STarr ist hne Möglichkeit der
aut die gemeinte Sache hin verstehen un auch ihm SONs Veränderung, s1e ist unterwegs, sollte Hen sein für Veränderungen,
remden katholischen Denkanliegen einen positiven Sinn 1m Geiste die notwendig geschichtlich bedingt Sind. Eınes der Mittel, deren sich

die irche bedienen kann, den mündig gewordenen Nichtchristeneiner „NECUCH, synthetisch ausgerichteten Theologie“ abzu-
gewinnen, wenngleich ihm nicht immer ganz gelingt, wWI1Ie 1mM als Heilszeichen begegnen, ist der Dialog. de ange gibt wichtige
Falle der TIranssubstantiationslehre. Anderseits mMu. INd.  - ihm Anmerkungen azu. Es kann ZU. Dialog gehören die eigene Un-

sicherheit, sicher ber der persönliche Mut, weiterhin das Wissenzubilligen, daß die Mysterienlehre möglichst 1m Sinne der die Begrenzthei des eigenen Urteils un die Möglichkeit VO  - vielenLormierten Theologie auszulegen versucht; doch wäre Casel wohl \spekten.überrascht BEWESEN, wWenn bei gelesen hätte, daß seine Lehre Trimbos Artikel über das veränderte Verhältnis VO  - Mann„1mM Prinzip für die reformatorische Theologie annehmbar“ sel, un Frau wird 90858  - unter dem Eindruck der Papst-Enzyklika „Humanaefalls S1e A 1Ur VOonmn ihr wesensiremden Elementen gereinigt“ würde vitae” un! der sich ans  lieBenden breiten und kritischen Diskussion
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ei intira et eXIira mit besonderer Aufmerksamkeit lesen. Das NeuUue meiden sucht, e1in Ausweichen VOLr jenem Ärgernis, das schon Paulus
Lebensgefühl 1n eiNer veränderten Welt hat die Au{ffassung VO.  - der verkünden hatte Werden Glaube un eil nicht völlig unbeweis-
Ehe geänder ESs wird die traditionelle Auffassung beleuchtet un kraß baren, ja eiz nicht-mitteilbaren Größen, WEl S1e vollständig
dagegen geseizt die moderne Sexualität, hinter der 1 TUN!| Nihilis- 1n die Subjektivität zurückgenommen werden? Bauer stellt schlieBblich
mMuUusSs steht. Zwischen Traditionalismus un sexuellem Nihilismus hat sich dem ontologischen Dualismus Gogartens seine ihn mit Metz VelI-

aber eine NeUuUe Auffassung VO.  - FEhe gebi  el, die eine Aufwertung der bindende Ontologie der Leiblichkeit gen, ın der die Nier-
Wirklichkeit geschlechtli  er Beziehungen vornimmt, diese ber einbaut scheidungen VO. Ich-Du un! Ich-Es sich egegnen „Der ensch oteht

nicht 7zwischen ott und Welt, sondern ist die 1n ihrer Spitze VOTL ottin eine anthropologische anzheı
SCHUYtE; Vorsitzender der Pax-Christi-Bewegung 1n Holland sich selbst kommende Welt“ Wir en Iso bei ogarten

chreibt einen ungemel1n interessanten Beıtrag i1Der den Frieden der letztlich mit einer Theologie der Entleiblichung LunNn, Was auch ın
eutigen Welt. Hier sind in langer Arbeit innerhal der internationalen SEeiINET Ethik ZU. Ausdruck ommt, die LUr die Freigabe der Welt

die VernuniIit, ber nicht die Sachwalterschafit der Liebe kennt. 50 istkatholischen Friedensbewegung gereifte edanken ZUTC Aussprache
gekommen. Iso nichts mit einer Rezeption der Theologie Gogartens ın die

Bücher, die die Gedanken des Konzils weiterdenken, gibt in katholische Theologie, weil „S1e (sC. Ogartens Theologie) den wirklichen
Menschen verifehlt und weil S1e weder mit dem Zeugn1s der Schri{it nochFülle Dieses bDber ist dadurch ausgezeichnet, daß wichtigste

Aspekte der Gesamtwirklichkeit des christlichen eute gesehen, mıiıt der Lehrtradition vereinbar ist“  — Bauer entdeckt bei ogarten
schließlich nostische Spuren, die miıt seiner n1]ıe ganz überwun-mutig un eindeutig ausgesprochen werden. Wer die Persönlich- denen erkun Q USs dem Idealismus zusammenhängen.keiten kennt un:! ihre hier gesammelten eiträge liest, weiß, daß ESs ist das Verdienst der Arbeit Bauers, daß die Auseıin-

sich AÄußerungen VO erstrangıgen Experten handelt. andersetzung der katholischen Theologie mit einer der profilier-
Paderborn Albert Brandenburg. testen Gestalten gegenwärtiger evangelischer Theologie erötkinet.

Seine Darstellung ist 1ne faire und 1m SaAaNZeEN verständnisvolle
auer, Armin Volkmar Freiheit ZUT Welt. Zum Weltverständnis un! Wiedergabe der Thesen Gogartens. Die anfängliche Begeisterung

Weltverhältnis des Christen nach der Theologie Friedrich (Ogartens. für das positive Verständnis der modernen Säkularisation un die
(Konfessionskundliche und kontroverstheologische Studien, Band offensichtliche Bereitschaft einer katholischen Rezeption (30-
XXV, hsg. V. ohann-Adam-Möhler-Institut) aderborn Verlag Bon!i- gartens wird allerdings ın der negativen Schlußkritik, die sich autfacius-Druckerei 1967 284 B Ln 19,80. die ontologischen Voraussetzungen konzentriert, und die ın ihr
Diese Dissertation aQaus der Schule Ratzingers geht der These ausgesprochene Unannehmbarkeit der Gogartenschen Alternativen

des evangelischen Theologen FT. ogarten nach, daß sich bei überdeckt. Da die Theologie ogartens jedoch e1in ın sich geschlos-der modernen Säkularisation nicht einen bhfall VO. Glauben, (‚anzes ıst, das 10052881 nicht einerseıits ın seinen ontologischensondern Gestaltung der Welt aQus dem Glauben als dessen Grundlagen ablehnen, jedoch ın seinen geistesgeschichtlichenegitime Realisierung handelt.
Bauer zeichnet zunächst den geistesgeschichtlichen Aufriß („ogartens Konsequenzen bejahen kann, scheint iıne Inkonsequenz ZU-

Megen 1m Aufbau der Arbeit. Entweder INa hält die anfänglichenach, seın Verständnis der mvythologischen Denkweise als Weltumschlos- Bejahung der VO ogarten ausgehenden Impulse konsequentenheit des Menschen, die Verwechslung VO  - Emp{fangen un! Handeln
ın Hinsicht auft ott un! die Welt, WOTaus sich das Phänomen der Sünde durch oder mussen dr  1e kritischen Schlußbemerkungen als über-
ergibt. Da die menschliche Existenz einen heilsbedeutenden ezug trieben un! dem Anliegen Gogartens nicht gemäß gelten.

ott un! einen nicht heilsbedeutenden ezug /AUB M Welt hat, ist die Heidelberg: Heinz-Hors Schrey
Verweltlichung der Welt, die Säkularisation also, die unmittelbare
olge des aubens, weil die Welt in die ihr eigene Weltlichkeit
verweist. In T1SIUS geschieht die Weltenwende VO naturalistisch- Monden, LOulsS:! Sünde, Freiheit und Gewissen. alzburg tto Müller
kosmischen ZU. personal-geschichtlichen Denken. Im Mittelalter VOGI- Verlag 1968 164 A 14,20
chließt sich der Mensch VO. ott 1n der Welt, diese WIT'!  d
sakralisiert un! hierarchisch-heilsbedeutsam geordnet, indem der ensch Die vorliegende Untersuchung, nach Aussage des utors (7) die
se1in eil durch kultisches und moralisches 'T’un selbst besorgen sucht. Überarbeitung se1nes früheren Werkes Moraal zonder zonde

(Moral hne Sünde), will nachweisen, daß das „SündenbewußtseinEvangelium wird 1n Gesetz verkehrt. Luther ntdeckt VO  — die
geschichtliche Theologie 1m. ((egensatz ZUTC metaphysischen des ittel- anscheinend nicht verschwunden, vielmehr sich 1Ur gründlich D6-
alters Aus der VO reformatorischen Ansatz her Jlegitimen Säkularisa- wandelt hat“ Diese „Wandlung“ sieht Monden „eingebettet in die
tion hat sich allerdings e1in Säkularismus entwickelt, der das eil Veränderung, die sich heute 1m ganzenN Welt- un Menschenbild
sotfern in die Heilsfrage überhaup noch bewegt! als Se1iNn eigenes vollzieht“, nicht als „Dekadenzerscheinung, sondern als Reifungs-Werk und die Weilt als das selbstherrtli: VO Menschen verwaltende prozeß aut dem Weg einer Mündigkeit“. 39 ich habe
igentum betrachtet. amı begibt sich der neuzeitliche Mensch u{is
ecue unter das Joch des Gesetzes der Welt, VoO  - dem ihn der christliche versucht, mich strikte die eigene Problematik des sich 'I1l-

Glaube befreien wollte den Sündenbewußtseins halten, auf die Gefahr hin, manchen
enttäuschen, der hier ine Antwort auti angrenzende ProblemeBauer sieht 10 Gründe für 1Nne positive Beschäftigung mit Gogartens

Theologie weil den Christen einen Weg weist, iın der eutigen sucht“ (7) Das Buch ist für Seesorger un! Laien geschrieben.
Welt glauben leben; weil bei ogarten das Verhältnis VO:  - Im Kap werden „drei Ebenen des 15  6 unterschieden

ene des Instinktes; moralische ene; christlich-religiöseGlaube un! Werk richtig gesehen ist; weil Gogarten einen alschen
Monophysitismus 1n der Christologie abwehrt; weil die {ffen- ene. Das Kap behandelt „Freihei un: Uni{ireiheit“, das Kap
barung Gottes personal-geschichtlich verste. weil ogarten die —  -  esetzesethik der Situationsethik“, das Kap „Sündenmystik“
hermeneutische Fragestellung ernst nimmt:;: weil Wunder un! Eschato- „Das Gesetz, nach dem sich die 1n Ethik richtet, WIT'!

nicht VO:  » innen bestimmt, sondern VO. außen, durch den Druck derlogie als persönliche Erfahrungen des göttlichen eıls un nicht als
Durchbrechung der Naturgesetze verstanden werden: weil ogarten Realität, insbesondere durch den ruck der Gemeinschaft, die 1n ihren
Glauben nicht als Fürwahrhalten Vo  - Heilstatsachen, sondern als persOön- Verbotsbestimmungen, ihren „Tabus“, einen Damm aufwirft, der o1e
liche Gottesbeziehung versteht; weil ogarten die untrennbare Ver- die mpulse der Instin.  ivıität verteidigt“ 13} Erstaunlich ist die
bindung VOoO  - Glaube un! ıe betont:;: weil ZUT Überprüfung des Aussage VO. der „instinktiven Ebene“ und der „instinktiven Ethik“
üblichen katholischen Geschichtsbildes anregtl; weil die zentrale Daß der personal-soziale Mensch gerade 1in seinem „Instinktenthoben-
Bedeutung der Dialektik VO.  — Gesetz un!: Evangelium begriffen hat, die sSeın  d s Vetter, Personale Anthropologie, 1966, e1n ethisches
Nan vergeblich 1n der katholischen eologie sucht amı kann Wesen, sittlichem Handeln befähigt ıst, wird VO onden hier nicht
Gogartens Theologie der katholischen Kirche azu verhelfen, die in gesagt „Schuld und Sünde werden 1n der materiellen Übertretung
Reformation un! Aufklärung unbewältigte Vergangenheit als „unbeant- der Vorschriften der des us bestehen“ (13) „Die Sünde liegt ın
wortete Anrufe Gottes verstehen. der Tatsächlichkeit der } ail 1ne bestimmte Tat, e1n

Im folgenden Drü: Bauer, wieweit ine Rezeption Gogartens ın die bestimmtes Geschehen ist 1DSO acto Sünde „mMıer entsteht nicht cehr
katholische Theologie möglich ist el wird ntdeckt, daß die Konzep- eın Schuldbewußtsein, als vielmehr eın blindes P  e das
tion VO.  - Metz ihr nächsten oOmMmM(T, der auf eine akrale nicht auf der Einsicht beruht, s (13) Die hier beschriebenen d-
Heimholung der Welt verzichtet. Allerdings ergibt sich bei näherem len OTgänge, das Sprechen VOoO einem „blinden Schuldefühl“, lassen
Hinsehen doch e1ın fundamentaler Unterschied: bei Metz haben WITLr erkennen, daß erl. die „emotionale itte“ Vetter) als personale
eine konsequent durchdachte Inkarnationstheologie, bei ogarten eine indungs- und Steuerungs-Instanz 1m Menschen nicht enn der nicht

Schließlichkonsequente protestantische Glaubenstheologie VOL uUIlls.,. schätzt. Schamgefühl, Tatkgefühl, Ehrgefühl eic könnten nahelegen,
scheitert eine Rezeption („ogartens hauptsächlich den unannehm- daß egli|  es personale un: auch sittliche eben, es Agleren und
baren ontologischen Voraussetzungen SeINeEeT Theologie Die bei ihm Reagleren des Menschen 1n der „emotionalen itte“ ihren rsprung
vertretene Irennung VO  - Ich-Du un: Ich-Es, eil und Welt, macht haben, VO. dort ihre Wertung un:! Verifizierung erfahren.

„Das Gewissen ist NU.:  } das höchste Selbstbewußtsein des Men-unmöglich, daß Theologie VO  - ott und seinen aten Bauer
TmMute bei dieser Theologie, die ängstli| jede Gegenständlichkeit schen, weit als Unterscheidungsvermögen Iungiert, un bei jeder
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ireien Wahl eEsSUMMT, W as die authentische Selbstverwirklichung schung anzusehen, die Sekundärstrukturen unter dem ppell de1
Ordert der hindert.“ „Moralische ensteht dort, der freie Vereinsamten Primärwerten aufiwirtt.

das Gewissen handelt“ (15) Ahnlich intellektualistisch un! Weil solchen Verfehlungen kam un kommen kann, nıchtindividualistis wWI1e (‚;ewlssen un Schuld hier einnler werden, wird NUT, weil Autoritätstrager herrschsüchtig, sondern auch, weil Nicht-
VO Monden auch die Reue verstanden als „eine 'Tat VOL sich celbst
als Verleugnung se1ines B- erkennen, un! den Schuldspruch ber Autoritätsträger den Anspruch ihres (Gewlssens „verifehlten“, als
die eigene Verfehlung auszusprechen“ (15) Hier wird nicht 1Ur der S1e die Einsamkeit nicht aushalten wollten, scheint über alles (G6=
relatıonale harakter der Reue übersehen, sondern der „Schuldspruch“, hninaus die VO  — uSS-von Werdt vornehm verschwiegene Frage

unabweisbar, OD und Walllı das „Veriehlen“ des Gewlssens-der eindeutig ZULC Gewissensifiunktion gehört, der Reue zugeordnet
Aus diesen Andeutungen wird erkennDbar, daß der erL. eine Auf- anspruchs „Schuld“ Se1. ugustıin schon drängte sich und der IrTa-

assung VO Menschen hat, die VO.  - den Antrieben weiß, VO.  - Verstand dition diese rage aut mit dem inwels aut die notwendende
und Wille und VO. Außenfaktoren. Von diesem „Menschenbild“, das
nicht personal-sozial strukturiert SeiNn scheint, werden die weiteren „Confiessio peccatı”, Kierkegaard hielt dafür, der Überschritt VO

der „Religiosität A“ miıt ihrem philosophischen SchulbewußtseinAussagen dieses Werkes verständlich, WE auch nıcht durchgehen Z „Religiosität 66 miıt ihrem Sündenbewußtsein allein bringe dienehmbar.
An positiven Seıiten dieser Untersuchung Sind ennen die ent- entscheidende Veränderung des Subjekts, weil das Fertigwerden-

schiedene etonung der „Geschichtlichkeit“ des Menschen, der „sıtuatıven wollen miıt der Sünde das Subjekt der Einsicht treibe, außerhalb
Bedingtheit“ se1nes Werdens un! andelns, ferner der Versuch, den SeINeEeTr musse ine Macht sSe1nN, die Sunde vergeben kann. uUuSS-von
Anteil un! das Mitwirken des „Unbewußten  66 17 Menschen, nach der Werdt hätte wohl gul daran e{ian, hätte auch diese traditionel-
Auffassung VO Teud, 1mMm menschlichen Agleren un: Keagleren len Gedanken 1ın seine Überlegungen ZU. Gewlssen miteinbe-
zudeuten un! In den moraltheologischen Tieiılen an  ber Sünde un! Ver- 308 Der bloDe inwels auftf die Brüderlichkeit könnte noch
antwortun: berücksichtigen diese Art des Au{fgeschlossenseins
LUr den Menschen 1n der edeutsamen Trage nach Schuldigkeit-Schuld- einem Triumphalismus verführen, der wieder einmal die „Un-

kann miıt echt bezweiflelt Tähigkeit trauern”“ Mitscherlich) auferlegen wurde. Mitun 1mMm Leben des Christen genuügt,
werden. Die olgende Stelle ann andeuten, W ds gemeınt ist „Die anderen Worten WEeLI den Anspruch des Gewlssens verfehlt, sollte
ideale geistige Mündigkeit des (Jewlssens estunde darin, daß der innere sich dem usweg AdUuS der Beruhigung über diese Fehlleistung otel-
Kompaß der 1e 1n une:  te Lauterkeit den KUurs angibt, daß len, der mıit der Anerkennung gegeben ist, verfiehlen des NSPTIU-
das u D nicht mehr nötig ist, sondern aufgenommen ches S£1 Schuld, ja Sünde
und 1 Jeisten Wesen verwurzelt ist, daß einem bewußten Positiv cscheint Weber diese Konsequenz anzuvisleren,‚Instinkt‘ un einem fehlerlosen Unterscheidungsvermögen 5C- wWenn als Ausgangsthese für seine pastoralen UÜberlegungenworden ist. Dieses Unters  eidungsvermÖögen WUur  A  de ann wI1e VO.  }
selbst as, W as 1mM Gesetz authentischer Ausdruck des eigenen Wer:- Gunsten der Gewissenstreiheit sagl: „Ohne Freiheit des Gewlssens
dungsimperatives un der göttlichen erufung ist, irennen VO.  - dem Un- gibt kein sittliches Handeln, kein religiöses Glauben“ 51) Doch

ist ın der Durchführung Webers dann die Blickrichtung 1ıne andere,angepaßte un! Unvollkommenen, dessen I11d.  - sich entledigen muß,
1ın der Hingabe 111a  - selbst bleiben der werden“ 106) Hin- weil ihm zunächst darauf ankommt, die Zurückhaltung kirch-

gewlesen sel noch auft 124, 3a88 licher Autorıiıtäten 1m Au{fgabenbereich der Gewissensireiheit als
Der Wert des Buches VOo  - Monden für den Seelsorger und IUr 1ne VO socıetas-herfecta-Modell her gesteuerte Fehlleistung

den theologisch interessierten Lalıen liegt 1ın den zahlreichen charakterisieren Weil dies historisch teststellbar — tatsäch-
Fragen, die stellt, ferner In der kritischen Beurteilung der her- lich 1ne Hypothek innerkirchlicher Verhaltensweisen geworden
kömmlichen Auffassungen un Bewertungen VO  - menschlichen Ist, hat Weber zweilellos recht, WenNnn daraut eingeht. INa  -}
Fehlern, Mängeln un!: Sünden, die zahlreiche Christen nicht 1U indessen die entstandenen Verkrustungen wird aufibrechen kön-
mit der kirchlichen Seelsorge 1ın Widerspruch, sondern auch miıt sich 116e  - allein miıt dem personalbegründbaren Hınwels, Gehorsam @1
celbst iın gravierenden Widerstreit geraten lieben. Monden trifit Gefolgschaift aAaUus Liebe (56I£.; 69), scheint bei aller Anerkennung
die unklaren Stellen 1n der Moraltheologie, die unhaltbaren Po- des damit Geiforderten — dann doch fraglich. Müßte nicht ın Relation
sit1ionen ıIn der Moralverkündigung, die Konfliktsituationen ın der ZU Liebesgehorsam der „Ordnungsgehorsam“ Müller) mıit-
Beichtpraxis. Fuür die überzeugende Beantwortung dieser rragen bedacht werden, gerade deshalb, weil sich diese Kategorie aut ıne
wäre e1n diferenziertes Strukturbild VO. Menschen erforderlich, Es-Funktion bezieht, die personal nicht sublimiert werden kann?
das der Theologie insgesamt aut weiten Strecken noch fehlt Die 1mMm INd.  } das bekannte „pädagogische Dreieck“ mıiıt seinen
wichtige deutsche Lıteratur dem Themenkreis Schuld un Sünde, Es-Du-Beziehungen als Denkansatz, dann ist der Es-Iniormation
Freiheit un! Un{reiheit, Gesetz un! Siıtuation verdanken Buch als Funktionsanstoß der ihr zukommende Raum gewährt, hne daß
und Leser wahrscheinlich der Übersetzung, da der UTIOT sich ın damit der Gehorchende ZU „Automaten degradiert würde VEseinen Ausführungen selten aut diese genannten Arbeiten bezieht. vgl 64{.) Posıitiv ber wWwWÄäre damit der Gewissensifreiheit eiwas

A RT N Wilhelm Heijnen. VO  - dem vorschnellen Odium S  MMEN, „eigentlich iıne ber-
forderung“ (81) Se1IN.

Rezensent glaubte die wenigen Hinweilse ZUTLT Weiterführung desWeber, Leonhard un! uss-von Werdt, ose Gewissenst{freiheit? Gesprächs über die Gewlssensireiheit geben dürfen als ankTODlIeme der Taktischen Theologie Maınz  s  * Matthias Grünewal: für den Mut un die sachliche Umsicht, mit der die beiden Verlas-Verlag 1967 ö34 5i kart. Ö ,—
Bei Autoritätskrisen un ıIn Zeiten der Gehorsams- und (Ge-

SCLI das Thema Gewissenstreiheit dNSCSANSEN sSind 1mMm INa  - die
Titelfrage „Gewissensireiheit?“ als Anruf ZU. Weiterdenken ernsti,w1ssensnot wird INa  — dankbar jede konstruktive Überlegung ZU

Einstehen des Menschen zwischen Heteronomie un Autonomie
dann kann dem Nach-denkenden dieses Büchlein ULr emp{fohlen
werden.aufgreifen, 1mM Nachvollzug der Begründungen die hart VeLI-

Norbert Schifferssuchte Eigenständigkeit festigen der gar wiederzugewinnen. Regensburg.
uUuSsSs-von Werdt bietet gleich radikale Hilfe . WE anthro-

pologisch als Weise des Selbsthbewußtseins das Gew1lssen benennt Auer, Alions, Teichtweier, eOTg£, Stratling, elga, Strätling, Barthold
als den „  E dem das Unendliche ankommt, ANSENOMM: der Der ensch un! seine Geschlechtlichkei Würzburg Echter-Verlag

1967. 193 S $ kart 10,80.„veriehlt“ wird (10) In dieser Sicht ist Gewı1lssen nıcht 1Ur Antwort
auf das Selin. Es erIiährt sich der Mensch ın dieser relativen Ant- „Die Zeit, ın der Fragen das Geschlechtliche als ein abu
wWOorTrt au{tf das unbedingt Um{fassende auch als e1in Wesen, das 1n galten, über das INa  } als Christ besten nicht sprechen sollte,
selner Verwiesenheit aut das Nichtbedingte seine Freiheit erfiährt ist vorbei.“ Um ın der Unsicherheit VO Elternhaus, Kirche und
443 Eıne Freiheit, die ZUTLT Vereinsamung verführt, wird S1e nicht Schule klärende Hilfe anbieten können, hat die Domschule ın
als Aufgabe dNSENOMMEN, VO  } der das Gewilissen weiß, daß der Würzburg den Ertrag VO Einzelvorträgen un Arbeitsgemeinschaf{-alleingelassene Mensch S1€e nicht erfüllen kann (1211: 2011.) Das ten 1m Rahmen ihrer Bildungsprogramme ın diesem Büchlein
Gewissen ruft nach helfender Autorität 5 doch kann Cdie sammengefaßt. In gelungener Weise werden wel eıiträage be-
Autorität auch die der Kirche und die ın der Kirche (3 kannter Theologen, nämlich Alfons Auer un eorg Teichtweiler,
überfordern, WEeNnNn ihr die Freiheitsverantwortung voll aufi- und der Beitrag des Ehepaares Helga Strätling-Tölle un: Barthold-
bürdet, der das Gewissen des einzelnen selbst mittragen muß Strätling adus ihrem praktischen Erfahrungsbereich geschlechtlicher
Die Haltung des „geistlichen Vaters“, der se1in Amt ın elterlichen Erziehung miteinander verbunden. amı ist nicht ULr dem theo-
Kategorien versteht und entsprechend die ihm Zugeordneten als retisch interesslilerten Leser der Au{friß heutiger theologischer Dis
„Pfarr-Kinder“ behandelt 41 ist als jene schulhafte Vortäu- kussion den Menschen un seine Geschlechtlichkeit, sondern
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ebenbildlichkeit des Menschen un alle wirkliche menschliche Liebeauch die praktische Handhabe für Eltern, Lehrer un: Jugendseel-
SOTSETI in einem übersichtlichen Handbüchlein geboten In der Form ist e1in Abbild der göttlichen Liebe Sie ist unteilbar, SI unter-
und 1 Ausdruck klar un knapp, un ın der Aussage prazls und scheidet sich 1m Ziel, aut das sS1e sich richtet, in der FOorm, WI1e 616e
eindeutig wird das Büchlein nicht 1Ur Cie Diskussion weiterfiühren. sich ausdrückt, nicht jedoch im Wesen. Das 1el bestimmt der VWeg,
sondern auch als praktische Handreichung in allen genannten Be- ber ist STEeis I1ULI eın Zwischenziel, denn Ende führen alle
reichen geschlechtlicher Erziehung willkommen Se1IN. VWege wahrer Liebe Gott, der VO sich gesagt! hat, daß die

In seINemM interessanten Beitrag „Vom 1nn menschlicher Leiblichkeit Liebe S@e1.  “
un Geschlechtlichkeit“ S 11—43 behandelt dp) 1n ler Würzburg. Wilhelm Dreiler.Abschnitten näherhin die christlichen Aussagen über den Leib un!: die
menschliche Leiblichkeit 1 ichte des Schöpfungsglaubens, fernerhin
unter dem Aspekt der Sünde, SOWI1Ee 1mMm Lichte des Christusglaubens.
Der vierte Abschnitt handelt VO  - der christlichen Kultur des Leibes Kuchler, Walter Sportethos. Eine moraltheologische Untersuchung des

1mM Lebensbereich DOT lebendigen 0S als Beitrag einerIn ihm (0)008888 insbesondere die Konfirontation der theologischen Aus- Phänomenologie der osformen (Wissenschaftliche SchriftenreiheSagec mıt der heutigen Dialektik einNer übertriebenen un untertriebenen
Leiblichkeit bzw. der Selbstdarstellun des Menschen 1 el SOWI1e des euts  en Sportbundes, hrsg VO  - Bock 18 München:
der Dienst Leib A Ausdruck Auer betont: 50 unausweichlich Johann Ambrosius Barth 1969 207 S Ln 32 ,— .
hat ott den Menschen durch sSsein leibhaftes Dasein mit der Welt In dieser 1966 abgeschlossenen, VO  - den Professoren eichtweier
verbunden“, daß sich daraus „das un er Theologie der Leiblich- un Ermecke betreuten Bochumer ath Theol Dissertation hat der
keit und ihrer Verwirklichung 1n Ethik un Tömmigkeit ergibt ert. miıt bewundernswerter Akribie die 500 T1I1ten berücksichtigt
Agnosce, Chrıistiane, dıgnıtatem Euam erkenne, Christ, deine un: die dort vorfindlichen Meınungen über 0S 1 allgemeinen un!:
Ur:!. Sportethos 1mM besonderen einem fein gegliederten, mit vielen

1 el behandelt „Die Wirklichkeit un!: edeu- Zwischenüberschriften durchsetzten System zusammengefügt, rTeilich
Lung der menschlichen Geschlechtlichkeit Iür das christliche en  “ In unter Verwendung eines doch ohl überholten Wertbegriffs. Die

empirische Basıs ZU Ermittlung der „Sportwerte” un der harakter-drei Abschnitten geht näherhin Die Physik un Metaphysik der
menschlichen Geschlechtlichkeit, die moraltheologische Bewertung der eigenschaften der portler bildet eine nicht repräsentative Umi{rage,
Verfehlungen die Ordnung des Geschlechtlichen und die (3P= die VO  - 220 Skilehrern beantwortet wurde 773

Im dritten Teil, der sich ziemlich 1M Rahmen überlieferter theologi-schlechtserziehung unter dem moraltheologischen Aspekt Der Belitrag
Teichtweiers eichnet sich durch eine furchtlose Kritik ehemaligen 4 a- scher Vorstellungen hält, wird eine „Christliche Sportwertung“” versucht,
bulsierungen des Geschlechtli  en un!: Fehleinschätzungen der Ehe un! die jeder Leibfeindlichkeit absagt, Der weder aut einer Weltbejahung
der ehelichen Liebe auch In der irche d US,. eichtweier betont jedoch noch auft einer Weltverneinung fuDßt vgl 238); der christliche Sportler,

der 1 DOor eine Chance missionarischer Zeugenschaft sieht, sollte„Wenn WIT uns AUS Gründen VO der generellen Einordnung er
keuschen Verfehlungen untier die Rubrik ‚objektiv schwer sündhaft‘ einem 10324 neutralen Sportverein beitreten Die Sündhaftigkeit
distanzieren, dürfen WIT doch nicht 1M radikalen Gegenschlag alle des Doping iege 1n einem Verstoß das achte der
Wertmaßstäbe über Bord werien un den verschiedenen Formen der BE- OXSDOT sSe1 moraltheologisch abzulehnen 262); 1in bezug auf den

Berufssport T1 ert. für 1ne diferenzierte Beurteilung e1Nn, dieschlechtlichen Verfehlungen un: Entartungen 1Ur mıiıt sozliologistischen der
psychologischen Gesichtspunkten begegnen  “ eichtweier sucht die LOösung eigentlichen „Sünder“, welche die Sportler falschen Erklärungen 58  41  ber
der rechten unier dem Aspekt der Geschlechtserziehung. Er gerä da- ihren Amateurstatus verführten, säßen 1ın den Sportverbänden un:!
mi1t nicht 1n die Gefahr, der viele moderne Reflexionen ber Ehe un! olympischen Komitees Als pastorales nliegen fordert ert. „die

deelle und religiös G1 Vertiefung der sportlichen altungen dU:  NEhemoral vertallen sind, nämlich 1n eiINeTr bisher ungeahnten Detaıil-
nalvse eigentlichen Wesen des Ges  Jechtli:  en, der Ehe un der dem Glaubensverständnis heraus“; „pragmatische Fundierungen (müs-
ehelichen 1e vorbeizugehen. Teichtweier chreibt 99  1e Wesensschau, sen) 1n metaphvsische übergeführt un! das Sportethos 1n das christliche
umgedeutet auf die jeweiligen Altersstufen und Lebenssituationen, mM1 Ethos einbezogen werden“ Einladungen Sportfesten solle der

Seelsorger schon Q uUusSs Gründen mitbürgerlichen Gemeinsinns nicht aQauS-die Führung haben Wenn nicht gelingt, s1e überzeugend darzustellen,
ist ede S1 Anweilisung un! Forderung automatisch ZUT Ablehnung chlagen; Sportfeste ewährten ‚manchem Seelsorger den einzigen echten
verurteilt. (‚anz olfensichtlich erfordert die wesentliche eschlechter- Kontakt ZU) port” hier erlebe „Crx echte sportliche Atmosphäre, hier
begegnung einen bestimmten rad der Lebensreife, der Liebes- un ann das Sportethos ‚studieren  6“
Hingabefähigkeit ESs hängt Iso das Gelingen der Geschlechts- Die fleißige, eım Wettbewerb die Carl-Diem-Plakette mit einem
erziehung davon ab, daß WIT den Jjungen Menschen 1n eine tmosphäre ersten Preis ausgezeichnete Doktorarbeit dürfte für die Sportwissen-
des Vertrauens un der Gemeins  aft hineinbergen, die Ja später schaft ergiebiger se1in als IUr die moraltheologische orschung
auch ın der eigenen Liebesgemeinschaft braucht un: die m1t dem deut- Frankfurt Werner Böcken{fiörschen Wort ‚Beiwohnung TÜr die eheliche Liebeshingabe deutlich
ausgesprochen ist.“  Y Nach eichtweier sich „eine sehr TeNeNde
Darstellung der Arbeit für eiın T1  iges, Iroh machendes Verstehen
menschlicher Geschlechtlichkeit ıIn den folgenden Ausführungen des Bopp, Jörg Populorum ProgressIio. Aufbruch der Kirche? Stuttgart,

Berlin, Köln, Maiıinz: Kohlhammer Verlag 1968 U6 S kart 6,80Ehepaares Strätling“.
ga StTaätlıing-Fölkke un: Barthold tratlin sehen V{T. beabsichtigt „eine T1IUSCHE Beurteilung der zentralen Aussagen“

ihre Ausführungen als einen Versuch eines Entwurtfes 56- des Rundschreibens, als deren Maßstab „einmal Arbeiten VO  - Xperten
schlechtliche Erziehung als Au{fgabe der Familie na  e  her umschreiben. für Entwi  Jungshilfe, ZU anderen die Resolutionen der Konferenz für
Dabei geht ZWarTr auch die grundsätzliche Standortorientierung irche un! Gesellschaf (Genf angelegt werden (6) Die bedeutend-
dieser Erziehung als fami  TEe Aufgabe Noch mehr ber rückt die sie eistung ist das NeuUuUe Verständnis des Friedens, der nicht ın einem
brennende rage der Methode dieser Erziehung 1n den Vordergrund politisch-strategischen usglei zwischen UOst Uun! West gesucht werden
Darum ist VOT em dieser, mehr als die Hälfte des vorliegenden ann W as die gegenwärtigen Besitz- un Herrschalitsverhältnisse In
Bandes ausmachende Beitrag für den Theoretiker un Praktiker VO  3 der Welt stabilisieren WUT:!  de sondern 1Ne gerechte SOZzi0ö konomi-
esonderer Bedeutung. Den Theoretiker VEIMAaAS dieser Beıtrag VOTLT sche Organisation, die ine Änderung der bestehenden Strukturen

Zzwischen Industrienationen und Entwi  Jungsländern verlangt. In seinerallzu SU:  ılen Spekulationen bewahren, deren Überzetzung 1n die
praktische Erziehung nicht gelingen ann. Der Praktiker ber erfährt kritischen Analyse gelangt V{ yARr Ergebnis, daß das Rundschreiben
endlich, wI1e 190838  - „seinem 1n sagt” noch weithin 1n überalterten Traditionen der katholischen Ethik stecken

geblieben sel, nicht realistisch die Erfordernisse der Entwi  ungs-Der Wert dieses Büchleins ist nicht besser ZuU umschreiben, als hilfe einschätze un!: dort, bestimmte Vorschläge (Weltfonds, nNnier-
wie das eorg Teichtweier durch e1in 1{a des Strätlingschen Bel- nationalisierung der Entwicklungshilfe) gemacht werden, diese nicht
trags über den Wert der Geschlechtserziehung 1m allgemeinen VOeI'.- hinreichend konkretisiert werden. anche kühnen Behauptungen Teilich

zwıngen ZU achdenken t{wa der der Soziallehre der irche unter-sucht. „Der Wert einer Geschlechtererziehung zei1g sich darin, WIe schobene „narmonistische“ Charakter (33, 69), die Forderung nach einerWweit gelingt, den JjJungen Menschen ZUTC Liebe wahrhaft Iähig Ethik der Revolution handelt sich hierbei nicht auch 1nemachen, ihn seine geschlechtliche TA: als Geschenk empflinden modische Erscheinung, während jede „Konfliktregulierung“ der dauernd
lassen. Jede menschliche Form der Liebe auch die Liebe des verwirklichenden „Ordnung“ verpflichtet bleibt? der eiwa die
Jungfräulichen Menschen ZU. Notleidenden, auch die des Priesters offenkundige Verwechslung der pastoral orientierten TEe der Kirche

mıit schulmeisterlicher Bevormundung (89) Das Echo, welches Populorumden ihm Anvertrauten ist geschlechtlich geprägt, w1e der progressi1i0 auslöste, deutet darauf I daß das Rundschreiben nicht alsMensch selbst geschlechtlich geprägt ist Nur der D b Liebesfähig- „Beispiel kirchlicher Unfreiheit“ noch als unangemessen betrachtetkeit gelangte Mensch kann wirklich Irei darüber entscheiden, unter wurde. Unbeschadet dieser Fragwürdigkeiten verdienen viele kritische
Erwägungen un: Anregungen Beachtung.welcher Ordnung seine Liebe leben will, welcher Ordnungder Liebe berufen ist Die Liebesfähigkeit ist e1in eil der ott- Münster. Rauscher.
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Monzel, Nikolaus: Katholische Soziallehre, Familie, aal, Wirt- probleme unNnseIer Gesellschaft erwarten dürien. Trotzdem wird
schaft, Kultur. Aus dem Nachlaß hrsg. V, Trude Herweg untier Miıt- 198078  g das Werk Monzels Nn des systematischen Entwuris
arbeit arl-Heinz TeNNEer. öln Verlag achem 1967 652 5: den Standardwerken der christlichen Sozialwissenschaifit rechnen
Ln 40,— . mussen. Der Herausgeberin un ihren Mitarbeitern gebührt für
Während sich der erstie 19653 erschienene Band mıiıt den sozilal- die miıt Sorgfalt un Sachkenntnis geleistete Arbeit SOWI1e für die

philosophischen un sozialtheologischen Grundlagen un Metho- Erstellung der egister Anerkennung un großer ank
den der katholischen Soziallehre befaßte, erfolgt ın dem 108808  - VOTI- Munster. Rauscher.
liegenden zweıten Band 1nNe eingehende Untersuchung der kon-
kreten Sozialbereiche: Familie, aat, Wirtschaft un Kultur. Wallra{ff, ermann ose: Eigentumspolitik, Arbeit und Mitbestimmung,
Wiederum sind die auf reicher Literaturkenntnis beruhende Heran- öln Verlag achem 19683, 196 S: kart 13,80.
ziehung historischen Materials, die Berücksichtigung un Ver- Das Buch bietet eine ammlung VO  - ehn Auf{fsätzen, die VT in den
wertiung der gesicherten Ergebnisse der soziologischen, ökonomi1- etzten Jahren veröffentlichte. Abweichend VO. 1Te beschäftigen sich
schen und politischen Wissenschaften un die Offenheit für die die beiden ersten Themen mi1ıt der katholis  en Soziallehre, die als „eEin

Gefüge VO ofenen Satzen arakterisiert wird. ntgegen einer nichtGegenwartsfragen hervorzuheben, hne die jedes sittliche Ord-
selten anzutreffenden Vorstellung wIird dargelegt, daß S1e nicht einnungsbemühen 1 Iuftleeren Kaum hängen bliebe.

Neben einigen grundsätzlichen Lrwäagungen T:  ber die Funktion un! „Totalmodell“ ist un sich schar VOIL den rational konzipierten wIı1e Von

die Gestaltung des Familienlebens gemä. des natürlichen Sıittengesetzes den dezisionistischen Gesamtentwürfen der Gesellschafit Uun! Volkswirt-
schaft“ abhebt (11) Auch ist dem VT. zuzustimmen, WEeNN den generel-un! insbesondere der christlich-solidaristischen Au{ffassung konzentriert len harakter der TE unterstreicht. ber verbleibt s1e deshalb „1msich der Abschnitt auf die Gefährdung und Zersetzung der Familie Unbestimmten1mMm industriellen Zeitalter SOWI1Ee auf die Maßnahmen ihrer Sicherung weniıgstens his einem gewlssen Grade“? 22) Die

N: ärkung. Ergänzend nicht 1Ur auti die Funktionsverarmung damit aufgeworfene rage könnte LUr VO erkenntnistheoretischen An-
Ga17z her geklärt werden, den 1998028  — vermiDbÖt. Deshalb oMM' ohlder Familie, sondern auch aut 1ne qualitative Funktionsbereicherung jener eigentümli  en Dialektik, wWEeNnN einerseits 1e grundsätzlichehingewiesen werden können, da die erzieherischen uligaben be1 er

speziellen Verlagerung aut außerfami  TE ekioren erheblich gewachsen enheit“ der „Leitlinien“ der katholischen Soziallehre betont un! ihr
sind. Dankenswerterweise hat onzel auch der Stellung un dem wesentlich „defensive “ıınktione Verteidigung VO  - Grundwerten,

24, 27%) zugeschrieben werden, andererseits z. B die DringlichkeitEinfiuß der Tau 1n der Gesells  alit seine Aufimerksamkeit zugewandt „eiIner ordnungstheoretischen un! OT'  ungsethischen Konzeption” (90)(1351£.)
Der Abschnitt Deschälftigt sich mit dem Wesen un der Notwendig- beschworen wird. Prinzipien der sollte 1119  - I11Ur noch VO:  » „Leit-

keit des Staates, miıt den (GGrenzen der Staatsgewalt un der Fehlentwick- linien“ sprechen besitzen hne Zweiftel eine innere Dynamik und
Offenheit hinsichtlich ihrer situationsgerechten Konkretisierung, berlung ZU. Totalitarismus Besonders beachtenswert SiNnd die usführun- s1e verlieren sich deshalb weder 1mM Unbestimmten noch 1m Formalen.

gEN über Widerstandsrecht un!: Widerstandspflicht des Staatsbürgers
1mMm Falle der Pervertierung des Gemeinwohls SOWI1E Der die ethische Die übrigen uiIisatize sind auf dem Hintergrund der Mitbestimmungs-
Erlaubtheit des atomaren Verteidigungskrieges, wobei die traditionellen diskussion 1n der Bundesrepublik sehen. VT bemüht sich ıine

verstärkte Analyse der unterschiedli  en Formen des heutigen produk-rundsätze des „gere  en Kriege  x 1n diHerenzierter Weise auftf die tiven ı1gentums un! die Ordnungsiragen moderner Eigentumspolitik,modernen Verhältnisse angewan werden. Relativ knapp wird die die beiVölker- uUun!: Staatengemeins  aft behandelt, hne daß auf die ın den der ethischen Beurteilung sorgfältig berücksichtigt werden
etzten Jahren immer tärker in den Vordergrund gerückte Friedens- mussen. Noch immer gebe die Fiktion, „Migentum se1 gleich i1gen-

tum  06 (84) S0 eachtenswert die T1USCHE Analvyse ıst, hätte 196878  - dochorschung ezug4 wird. Das Verhältnis zwischen aa und
N} mehr über die pDosiıtıve Bedeutung un! die ıuınktionen des 1gen-irche WIT' NUur Nüchtig gestrei{ft. Dagegen bietet das umfangreiche

Kapitel über Christentum un Demokratie 1ne Fragestellung, die ın {ums 1m Produktionsprozeß celbst erfahren. Diese Erwartung erfüllt sich
der üngsten Literatur wachsendes Interesse findet csehr willkommene auf einem anderen Sektor, nämlich V{T. über die Vermögensbildung

1n Arbeitnehmerhand spricht un in eiontem ontiras einem reinenAnsätze (267—331). Funktionalismus die Ordnungsbedeutungen des privaten igentumsDer Abschnitt über die Wirtschaft sich mit den Fragen nach
ihrem Wesen un dem Verhältnis VO  - Wirtschait un! Wirtschaftsethik unter den heutigen mständen herausarbeitet
SOwIle mit den roblemen der kapitalistischen ‚poche (Entstehung Uun: Manche pointiert vorgeiragenen Ansichten ruten Bedenken wach.

Beispielsweise ist cehr die rage, ob das Leistungsprinz1ıp „offensicht-Kritik des „Kapitalismus“ Rechtfertigung des Kapitalzinses, Klassen- ich‘' auft „Individualistischen dealen  D beruht (55) Zumindest ware hierkamp{f un Streik, Entproletarisierung) auseinander. Das abschließende
Kapitel handelt ber Christentum Uun: Wirtschaitsdemokratie Zunächst 1ne Differenzierung gefordert, se1l denn, 180828  - würde auch den Grund-
betont der Verfasser allgemein, ZU. Wesen der emokratie gehöre sSatz der katholischen Soziallehre, wonach die menschliche Person Ur-

SPTUNS, Trager un! Ziel des gesellschaftlichen Lebens ist, als individua-erstens je durch keinerlei Privilegien eingeschränkte Allgemeinheit istisch apostrophieren Überhaupt scheint der Begriff „individualistisch“der Chance des Aufstiegs ZUTC Leitung  68 un! zweitens 99  1e Kontrolle der
Leitung Uun! die Möglichkeiten des ntzuges der Leitungsvollmachten ın der Definitionstechnik des er 1ine wichtige spielen (vgl
durch die Gesamtheit DZw. durch die VO. ihr azu Beauftragten  D 497{.) zD 89) Auch idealtypische un! modelltheoretische Betrachtungen WEeTI-

den den „Übergängen“ ZUT gesellschaftlichen Wirklichkeit proble-hne sich die Vorstellung Naphtalis VO  - „Wirtschaftsdemokratie“ matisch Was für die „idealtypische Publikums-AG“ gilt, dürfte schwer-eigen machen, verste Monzel abgrenzend unfifer Demokrati-
S1eETUNg des irtschaftslebens, daß hier weder eine „staatliche Wirt- lich die Situation der realtypischen Pu  ikums-AG treffen (74) Proble-
schaftsdiktatur“, noch die „Autokratie“ der „Großkapitalisten“ un matisch wWwWAäare gleichfalls, VO  - der Möglichkeit der Sozialisierung des

noch die der Arbeitnehmerfunktionäre“ Privateigentums her diese wirklich durch das Gemeinwohl„Großmanager“ „Diktatur gefordert wWAare aut die „milderen uflagen  6 (79) womöglich bis hinherrschen urie Er fordert die Gesetzgebung ..  ber die soziale ZUTC gleichberechtigten Mitbestimmung 1m Interesse des „Gemeinwohls“Struktur der Betriebe, die gesetzliche Tmögli  ung igentums-
bildung insbesondere durch Kapitalbeteiligung der Arbeiter, die schlieBßen, wodurch gerade der Spezialfa der Sozialisierung verallge-

meıinert, die Scheidung zwischen Privatwirtschaft un staatlicherAbschaffung der Herabsetzung vieler indirekter Steuern für täglich Gemeinwohlsorge aufgegeben WUr':!  de. Im übrigen stecken die VO: aanotwendige Lebensmittel Uun! infache Gebrauchsgüter, eine gezielte dem Eigentumsgebrauch SEZOBENEN TeENzZenNn den Rahmen ab, innerhalbMonopol- un Kartellgesetzgebung, 1ne Gemeinwohl orjientierte
staatliche eld- und Kreditpolitik, die oHfene Rechnungslegung aller deren die Verfügungsbefugnis eım igentümer bleibt, wohingegen die

parıtalısche Mitbestimmung gerade diese Verfügungsbefugnis sozlali-größeren Betriebe VOT der Belegschaft der deren Vertretern: schlieBßlich siert. Insofern wAare diese Art VOoO Mitbestimmun auch keine „KOM-die Mitbestimmung autf überbetrieblicher ene (514f.) Der letzte lementäre Größe“ mehrAbschnitt gilt der Kultur. Nach dem Versuch einer Begriffisbestimmung
werden VOoOr em die Natıon als Träger VO Kultur Uun: der Nationalis- Wer sich mit den brennenden Ordnungsfragen UNSEeTIELTL Wirt-

schaftsgesellschaft befaßt, der kann den Ideen un rgumentenINUS, die organologische Kulturtheorie Oswald Spenglers un! das öko-
nomisch-deterministische Kulturverständnis besonders bei arl Marx dieses Buches nicht vorbeigehen. S1e zwingen ZULC kritischen ber-
un 1m Marx1ısmus kritisch untersucht. prüfung des eigenen Standortes.

Im Vorwort schreibt die Herausgeberin: Aı bin m1r bewußt, unster. Rauscher.
daß das mıiıt diesem Band abgeschlossene Hauptwerk Nikolaus
Monzels NUur annähernd das darstellt, Was selber nach dem Aus- Spitz, Rene Vom Säugling ZU)J Kleinkind. Naturgeschichte der
bau seiner Vorlesungen als Lehrbuch der katholischen Sozlallehre utter-Kind-Beziehungen 1 ersten Lebensjahr. Miıt einem Anhang
vorgelegt haben würde“ (6) Gewiß merkt 190808  ! auch dem Band VO.  - Godirey Cobliner. Stuttgart: TNS Klett Verlag 1967 403 S,}
den Vorlesungscharakter un! bei dem Problembewußtsein des kart. 16,80.
Autors hätte INa  } nicht 1Ur Ergänzungen der einzelnen Kapitel 1m Der Verfasser genießt internationales Ansehen und legt mit
Hinblick auftf die Entwicklung der kirchlichen Sozilalverkündigung diesem Werk, das AaUS dem Englischen übersetzt wurde, ıne Ziu-

In ihrem Geleitwortdie Zusäatze sind 1n Kleindruck gehalten un gekennzeichnet sammenfassung selner Lebensarbeit VOT.
sondern auch e1n vertieftes Eingehen auftf die heutigen Ordnungs- schreibht Anna Freud „Diese eingehende und sorgfältige Beschrei-
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bung des emotionalen Austausches zwischen Muttern un ihren bald notwendig werdenden Neuauflage berücksichtigt werden ollten
Kleinkindern wendet sich einen weiteren Leserkreis, als Beı1l der Dru!  egung scheint Eile geherrscht haben, da manche Druck-

fehler stehen geblieben Sind. Das deutsche Ehegesetz 7. B sStammt adusVeröffentlichungen VO  — Psychoanalytikern gewöhnlich {un Die
Sprache des utors, begleitet VOoO  — eindrucksvollen Abbildungen, dem Jahre 1933 nich 1933, 19) 18 Y  Q muüßte ohl „Gegen-
ist einfach un unmittelbar, daß utter un andere iın der stand“ „Gegensatz“ heiben. DIie 1mM Abkürzungsverzeichnis iehlen-

en, ber häufig vorkommenden, Siglen AAS un ASS düriten nichtSäuglingspflege beschäftigte Menschen S1€e auch hne psychologische en Lesern des uches bekannt Se1N. 37 muß ASS
Vorbildung verstehen können. Seine Beobachtungsweise, seine AAS heiben 173 der 1nwels auf Call,. 1053
dokumentarische Arbeit mit der Kamera un seine Testverfahren mi1t seinen allgemeinen Bestimmungen —  ber die Ehehindernisse
sind NaU, daß sS1e auch denen e{was hbieten haben, die 1mMm wäre sachgemäßer nach S 12 eiNZUOTdnen als der jetzigen Stelle

Die Abschnitte und 1111 wären entsprechen der gewähltenakademischen Bereich ätig ind. Und se1ine theoretischen Voraus-
seizungen und Schlüsse Sind stireng analytisch, daß 616e die Untergliederung sinngemäbßer 1n umgekehrter Reihen{folge das
Aufmerksamkeit aller jener Psychoanalytiker und Kinderanalytiker Vorausgehende anzuschließen. un ‚WarT als NrT. un: {n Die Be-

handlung der Geisteskranken un Geistesgestörten Dei 1082 mangeln-autf sich ziehen mussen, denen e1n sachlicher Zugang dem noch des Mindestwissen über das Wesen der Ehe, 178—180) ist nicht sehrimmer wenigsten erforschten Lebensabschnitt des Menschen
willkommen Ist. glücklich Besser wäre ine eigene Überschrift eiwa „mangelnde (Ge-

schäftsfähigkeit“) ınter der Gesamtüberschrift „Mängel 1M Erkennen“
Das Buch enthält TEl Hauptteile, wobei der eETSIE eil theoretischen SECWESEN.Abgrenzungen, Definitionen un eihoden gewıdme ist Der zweite

Teil behandelt die Konstitulerung des Objekts der Libido, wobei die Die Formulierung: „Der CC selbst übernimmt die staatlichen Rechts-
wirkungen der gesetzli:  en Verwandtschaf: iın Ganl,. 1059 un 1080” (70)Rolle der Mutter-Kind-Beziehungen in der Entwicklung des Kleinkindes ist zumindest mißverständlich. Der kirchliche Gesetzgeber statuıjlert viel-den Kern der Analvse ausmacht Eın dritter e1il widmet sich der mehr partikularrechtlich für die Länder, 1n denen nach staatlichem echtPathologie der Objektbeziehungen. Dieser eil wird dem Lalen selbst-

verständlich schon VO.  - seiner Sprache her nicht hne weiteres iın vollem die gesetzliche Verwandtschaft: e1in Eheverbot der eın Ehehindernis
ist, seinerseits diesen Tatbestand als verbietendes der trennendesUmfang zugänglich Se1IN. Ehehindernis.

amı ist bereits die rage aufgeworfen, ob 1n der 'Lat 1ne solch
intensive Erforschung der „Naturgeschichte der Mutter-Kind-Beziehungen Das Hindernis des bestehenden Ehebandes liegt nicht TST ann OT,

1M ersten Lebensjahr über den Psychoanalytiker und Kinderanalytiker WEeNNn einer „Destehender Ehe den Versuch unternimmt, ıne weitere
abzuschließen  6 (127), sondern schon unabhängig VO diesem Ehe-hinaus interessierte Leser finden ann. Mır scheint, abgesehen VO  - schließungsversuch, der seinerseits bereits einer der Tatbestände desden anzuerkennenden Schwierigkeiten der achsprache die Thematik als Ehehindernisses des erbrechens ist.solche mehr un mehr 1Ns der angesprochenen uütter und

ater, ber auch der ädagogen und Seelsorger rückt. Je besser WIT ET- Ein 1gamis wird nicht „irregulär sowochl delicto (c 985 Il. als
auch defectu (C. 084 S 4] L (129), sondern UTr delicto: enn inkennen, wI1ıe STIar. 1n einer reductio ad die Probleme mensch-

84 I1l. wird deutlich gesagl, daß sich Dei diesem Tatbestandlichen Reifens und Entfaltens VO den Anfängen der Ursprungsrelationen Zwelden „personalen Grundgestalten  « ( Heinen) deuten sind, esto der mehrere aufeinanderfolgende Eheschließungen
besser ann der Bildungsprozeß wI1e auch die Hilfe 1n Bildungsnot handelt.

icht „das Konzil VO  - Nıicaa  n unternahm den vergeblichengelingen Darum ist auch Iür den Theologen, den ZOölibatär lebenden
Priester eingeschlossen, die Kenntnis dieses Entfaltungsprozesses Versuch, die Ehelosigkeit der erıker ZU allgemeinen Gesetz EI-

menschlichen Lebens VO. Trsprung her VO.  - der allergrößten Bedeutung, heben“ die dortige AÄAnm. { gehört übrigens ZU. vorausgehenden
Dazu ann das vorliegende Werk Rene Ditz 1n hervorragender Weise Satzteil: hier ware verweisen auft 51 12 sondern auf diesem

Konzil wurde (wohl VO  - Bischof Hosius V,. ordoba der vergeblichebeitragen, zumal dem Leser durch ein ausgezeichnetes Sachregister EI-
möglicht, das umfangreiche Werk als eın Handbuch benutzen. Versuch unternommen, die eriıker (ab Diakon) ZU enthaltsamen

Würzburg Wilhelm Dreler. nich ehelosen!) Leben verpflichten
Die Rechtsfolge der Ungültigkei einer Eheschließung bei Nichtein-

haltung der kanonischen Eheschließungsform cOllte 199858  - nicht (1Im An-Mosiek, Ulrich irchliches Eherecht unter Berücksichtigung der nach-
konziliaren echtslage Freiburg: Verlag Rombach 1968 292 schluß einen unglücklichen lateinischen Terminus) als „Strafe der
kart. 15,— . Nichtigkeit“ bezeichnen (214 U: 6) Wenn Bestimmungen des &18 heute

nicht mehr gelten, collte 190078  - diese lieber 1m Imperfekt sStia 1mM PräasensDas Zweite Vatikanische Konzil und die Durchführungsbestim- referieren I 236
MunNgen einzelnen Konzilsdekreten wollten der eigentlichen Die praktische Brauchbarkeit des uches WUT:  4  de noch gewinnen, WEeNnNnReform des C4 nicht vorgreifen. Doch erfolgten ın den etzten zusätzliche (Querverweise angebracht würden. 10 ware z. B 243 eınJahren auch auf dem Gebiet des Eherechts schon manche bedeut- 1nwels auf 1051 un! damit auf H/i 19,4 unbedingt erforderlich
sSame Änderungen, die iıne NEeEUeEe zusammen{fTfassende Darstellung SCWESEN.
der augenblicklich geltenden Bestimmungen wünschenswert Die Kirche Vverir! nicht die gleiche Konsenstheorie wı1ıe das römische
scheinen ließen. unterzog sich dieser nicht leichten un alles echt (245), da ın ihm nicht 1U aut den EheschlieBungs-, sondern auch

auf den Ehefesthaltungswillen ankam. War eın Ehewille mehr VOTI-andere als beneidenswerten Au{fgabe, nämlich ein Lehrbuch
schreiben, das miıt der erwartenden Reform des C in einigen handen, annn hörte auch Ccie Ehe als ‚verwirklichte Lebensgemeinschaft“
Jahren bereits überholt sein wird Trotzdem und gerade deswegen bestehen auf.

Ziu 245f. ist noch allgemein 1, daß bereits uln 1n seinerTullt dieses Buch 1ne spürbare Lücke, indem allen, die
kirchlichen Eherecht interessiert sind, besonders den Studenten Summe noch VOT Alexanders HE Entscheidungen eine oppelte Sakra-

mentalität der Ehe gelehrt hat. Die Willenseinigung (desponsatio)und Seelsorgern, ine übersichtliche un gute Darstellung der gel- präsentiert nach ihm die Verbindung der eele mit Gott,tenden Rechtsordnung bietet. während 1n der fNeischlichen Vereinigung die unauflöslichie VerbindungHervorzuheben ist . die starke Berücksichtigung der echt- Christi mit sSeiliner Kirche dargeste. wird usg. S5inger Lirst mit
sprechung der KRota, VOT allem bei den einzelnen Ehehinder- letzterer wird die Ehe unauflöslich. Man darf daher auch nicht für die
nıssen, mit der sich der Ufi0OrTr bereits ın mehreren seiner Ver- Irühe ologneser chule Sakramentalität un Unauflöslichkeit der Ehe

einfach 1n 1NSs setzen. Die Ausdrucksweise VO sogenannten drittenöffentlichungen beschäftigt hat Für die ziemlich ausführliche Be-
Gut der Ehe, dem bonum sacramenti] gleich Unauflöslichkeit, sollte nichtsprechung mancher praktischer Fragen werden die Seelsorger be-

sonders dankbar sSe1IN, {iwa für das, Was über die Eheschließung alschen Schlüssen verführen: dieses „DOoNum sacramenti“ dartf daher
nicht mit der Sakramentalität der Ehe als solcher verwechsel werden.miıt Ausländern gesagt WIT'! (79—82), angesichts der vielen ast- Portmanns Zusammenfassung „der vielartigen ‚Sakramente‘, die bei derarbeiter ın Deutschland 1Ne iImmer häufigere Möglichkeit. Knappe Ehe existent werden vermögen“ (Wesen der Ehe, 128), auf die

Ausführungen über das geltende deutsche bürgerliche echt EI- sich osiek vermutlich bezieht (obwohl dieses wichtige Buch nirgends
höhen die Brauchbarkeit des Werks Twähnt wird!), ist in dieser Hinsicht auch etwas mißverständlich.

Za begrüßen sind auch das sorgfältig gearbeitete Sachregister Überhaupt ist die katholische Lehre VO der urch Ausnahmen
B un das sehr reiche Verzeichnis der seit 1950 erschienenen durchlöcherten) Unauflöslichkeit der Ehe, wlıe s1e sich 1m Jh durch
Literatur 1mMm Anschluß die einzelnen Paragraphen für e1in weiter- Alexander 888 als Kompromiß zwischen der Ansicht der Schulen VO  -
Iührendes Privatstudium. Nach Meinung des Rezensenten ware jedoch Parıs un: VO Bologna herausgebildet hat, ine GE der Theologen
bei der raktischen Zielsetzung des uches e1nNn eil der Literaturangaben un: Kanonisten. Wenn die OoOrtie Christi In Mt. 19,51. 1Ur auf die
entbehrlich SCWEDEN., Wenn z. B Samtlı: erreichbaren un nicht vollzogene Ehe bezieht (248), Täg! doch ohl eine Unterscheidung
reichbaren ommentare ZUTC Mischeheinstruktion der Glaubenskongrega- 1ın diese orte hinein, die ihnen ursprünglich Tem WÄärT. Demnach ergibt
tlon VO  , 1966 angeführt werden 113—117, U. aAaus eiINer brasilianischen sich die rage Wenn die irche 1n diesem un (und bei dem N.,
Zeitschrift), hat das her statistischen Wert. Privilegium „Paulinum“ über das Wort des Herrn hinausgegangen ist

Folgende kritische Beobachtungen drängten sich dem Rezensenten un! Dispensen VO  — der Unauflöslichkeit der Ehe gewährt, könnte S1e
bei der Lektüre des vorliegenden Buches auf, die bei einer sicherlich nicht LEA auch noch weitergehen? Wäre somit ihre jetzige Auffassung



408407 1969 Jahrgang 65 THEOLOGISCHE NT

un Praxis VO  - der Unauflöslichkeit der Ehe nicht die eINZIg mögliche, „Den Ausgangspunkt der Untersuchung bildet die rage Warum
sondern eine weiteren Änderungen zugängliche? löst der Tod das Eheband?“ (178) Diese rage verneint der Verlasser

un! otellt die ese autf Der ANS1o! 1öst das Eheband eiz nicht, „dieNoch zwel weitere Gesichtspunkte selen namhafit gemacht, welche
1mMm Kirchenrech statulerte Zulässigkeit der oukzessiven Bıgamie stellt„Fragwürdigkeiten” des eutigen Eherechtes signalisieren: Einmal das

Festhalten der Rotarechtsprechung bezüglich des Ehehindernisses der iıne Konzession die menschliche Endlichkeit dar“ 46) Aus dieser
These 711e Steininger die Konsequenz „J1st richtig, daß der TodmDpotenz der „gemischten Theorie  «  y einer gegenteiligen Eint-
eigentlich das Eheband Bar nicht sen kann, sondern die Wieder-scheidung des Hl Z1ums V 1935 nach achen; VOoO  - nicht

erwähnt). verteidigt diese Judikatur (123—125), welche den Mannn verheiratung dem verwıtweten (‚atten 1LLUFr Hinblick aul die mensch-

jiel größere Anforderungen als die Frau stellt. Bis Z Entdeckung liche Endlichkeit gestattet wird, ann ist prinzipiell diskutabel, auch
des weiblichen KEiles iın den 20erT Jahren des vorigen Jahrhunderts in anderen Fällen, die 1n ihrem Gewicht dem ‚Scheidungsgrund‘'‘ des

es ähnlich Sind, dem Ehegatten eEINEe I1ECUC Eheschliebung miıt Dritteneine colche Theorie ihren 1inn. Seitdem 1äD5ßt 616e sich csinnvollerweise
nicht mehr halten un die „Begründungen” TUr o1@e wirken wı1e ideologl- ermöglichen  .. Es wird weıter die Ansicht vertreitien, die Unauflöslich-
sche Stutzen einer überholten Theorie Sinnvoll ist er 1Ur die Zieu- keit der Ehe musse betont werden, daß G1E WwWI1e gesagt nicht

einmal durch den Tod beseitigbar wWAare, sondern In ihm geradezu ZUT
or un! die Beischlafstheorie. Aus verschiedenen Gründen ist der

etzten Vollendung elange (vgl 54)Beischlafstheorie der Vorzug geben. Die U: bereıits Jahrzehnte
währende unterschiedliche Haltung höchster römischer kirchlicher Stellen Ziur Begründung SeINeEeT ese betont der Verlasser, halte nicht

diesem „.naturrechtlichen Ehehindernis“ un seiner näheren ADb- NUuUr der absoluten Unauflösbarkei der FEhe iest, sondern VeT-

WIT': e1in E{I{wWAas eigenartiges Licht auf die Erkennbarkeit un!: Te ine weit r1g0Tr0sereE Au{ffassung. Die unauflösliche Ehe entspricht
nach cSEINeTr Meinung dem Wesen des Menschen als endlichem, au{fiAnwendbarkeit des Naturrechts!

Wie sich ın dem ben genannten Punkt ıne Entscheidung des Transzendenz angelegten, individuellen Gemeinschaitswesen (14{f.), das

me1list csehr konservatıven 99 Oiffiziums  A als cehr fortschrittlich als leibgebundener e1s Geschlechtlichkei un Liebe TIährt, die 1n der
unauflöslichen Einzelehe 1Ne optimale Erfüllung en Schon der

erwlesen hat, ist ine andere, bisher jedoch me1list übersehene
aturene eignet die Unauftflöslichkei un eben darum ann S1e sakra-

Entscheidung der gleichen Kongregation eigentlich als revolutionle- mentales Zeichen Se1N.
end bezeichnen. In wel zusammengehörigen Erlassen (vom Nach dem VOoO Verfasser kurz okizzlierten Verständnis VO Tod als

1949 hat die Meinung, daß die kanonische der Vollendung der Endlichkeit omm der genannten ese, der
Eheschließungsform und die rein kirchenrechtlichen Ehehindernisse Tod vollende auch die Ehe, e keineswegs das Eheband auf. Allerdings
(abgesehen VOILl Priesterweihe un:! Schwägerschaft ın gerader Linlie deutet Steininger nicht einmal wWI1Ie e himmlische Beziehung“ der
nach vollzogener Ehe) dann 1m Einzelfall nicht verpflichten, wWwenNnn Gatten nach eiNer Wiederverheiratung des erwıitweien sich gestaltet

un!: theologisch ımschrieben werden kann. Um hier eine der notwendi-
iıne Dispenseinholung unmöglich ist, I1T China un IUr die Länder

401 Fragen tellen Was ist enn näher mit der Bemerkung emeıint:mıit gleichen schwlierigen politischen Verhältnissen durch iıne eın
kl1 Entscheidung anerkannt S Vromant, De —- 99  171e ursprüngliche Ehe der Gatten 1M Beispiel der Wiederver-

ehelichung ben die inr sich erreichbar letzte un!: e1gent-
trimon10 1952, 90{£.) Außer 1n eiINer kurzen O1U1Z beli Han- liche Vollendung obje  1V verfehlt, hne daß 1es allerdings einen sSub-
steln, Kanonisches Eherecht, 205 sel der Auflage hat ıven Schuldvorwurtf implizieren müßbßte  66 eicht, ware weıter
scheinend diese (allerdings n1ıe offiziell veröffentlichte) Entschei- Iragen, die dargebotene LxXxegese der Sadduzäerstell Mk I2 1527

dung 1mM deutschen Schrifttum keine Beachtung gefunden. Wenn Dpar.) :‚uS5, den Einwand entkräften, bei der Auferstehung gibt
Ma  a die Grundlagen dieser „Erklärung durchdenkt, folgt weder e1Nn Freien noch eın Gefreitwerden? Der Haupteinwand

diıe vorgebrachte These dürite sich überhaupt dAdU S der Eschatologiedaraus, daß 1n allen Fällen, ın denen ebenftfalls keine Dispens-
einholung möglich 1st, die reın kirchenrechtlichen Ehehindernisse ergeben, die nicht L11UI nach dem Tod eine vollendete, sondern eine

1U& Welt ennn Dennoch bleibt die ese des Verliassers beachtens-
nicht verpflichten; Iso WEl die beiden VO  n} der Existenz WEeTT, die auch den Einwand absichert, S1e widerspräche der
des Ehehindernisses keine Ahnung haben un darum keine Dis- Te des Konzils VO.  - Trient, WE auch diese Absicherung nicht voll

überzeugen VETMAS. Die Unauflöslichkeit der Ehe csieht auchPENS erbitten können. Demgemäß würden diese Ehehindernisse
für die getauften Nichtkatholiken praktisch überhaupt nicht mit diesem rgumen stutzt seine ese nach der Bergpredigt als

gelten. Die herkömmliche Rechtsordnung ocheint daher nicht TST Zielgebot un! behauptet, die kirchliche TEe Se1 inkonsequent, indem
S1e die Forderungen der Bergpredigt hinsichtlich Eid un Notwehr weıt,VOI „modernistischen“ Theologen in rage gestellt der ıunier-
1n der Ehefrage ber CMN$ interpretiert.inlert werden.

Vieles wird bel der Reform des kanonischen Eherechts NEeuUu Der zweite Teil bringt den Versuch, die Durchführbarkeit der
Konsequenzen aufzuzeigen, Iso Wiederverheiratung Lebzeiten des

durchdacht der geändert werden mussen, wWwWas 1ın einem solchen anderen Gatten, WEeNl die rühere Ehe aUls Gründen TUr den Rechts-
Lehrbuch 5a12 einfach un unproblematisch VOTL einem steht TOTZ- bereich gelöst wurde, denen für die Beteiligten äahnliches Gewicht wıe
dem kann und wird auch dieses Buch einen (mindestens indirek- dem echtlichen Lösungsgrund des Todes zukäaäme vgl 773
ten) Beitrag für die Reform des (F{ eisten. In diesem Zusammenhang weist der Verfasser aut die derzeitige

Rudolf Weigand. kirchliche Prax1ıs hin, nicht vollzogene Ehen der Ehen aufgrund desWürzburg Privilegium Paulinum un! Petrinum durch päpstliche Dispens dem Bande
nach sen. Hıer bleibt letztlich unklar, ob dem Verfasser die eich-

Steininger, Viktor Auflösbarkeit unauflöslicher Ehen (Offene Fragen) weite der päpstlichen Dispensgewalt bewußt ist, daß nämlich der aps
Graz-Wien-Köln: Verlag Styrlıa 1968 AVARBE 192 D,} E 2400 1n der 'Tat eine Ehe löst, 1Iso das Eheband autifhebt. Fuür den Verlfasser
Die wissenschaftliche Lıteratur ist nicht ben Ar Iil Reihen ıst die heutige Praxis der Kirche fragwürdig: sieht die Ehe icht:

verschiedener Art Nun hat auch der Styria-Verlag i1ne solche getaufter GLl auch als sakramental und olgert aus der Begierde-
veröffentlicht un ihr den Namen „Offene Fragen” gegeben. In ihr taufe eine Begierdeehe, der dieselben Gnaden eignen wI1e der cakra-

mental geschlosenen Sehen WIT VO  - dem Exkurs ab, der 1Ur Randesollen „Probleme angegange werden, die durch die Arbeit der
das ema berührt, (0)0080808 der Verfaser 1mMm zweıten eil letztlich

Theologen noch nicht völlig geklärt sind. Es werden Iso in erstier
Linie Diskussionsbeiträge Se1INn .  “ In dieser Zielgebung dürite sich dem Schluß, die Kirche musse großzügiger 1n ihrer Dispenserteilung

werden, nicht Iragen, ob die Ehe gültig ist. sondern ann eine Nieder-
die Reihe mıit den „Quaestiones Disputatae” des Herder-Verlages verheiratung erlauben, WEeNN sS1e tatsächlich zerbrochen ist Mıt Aus-
vergleichen lassen. nahme der Geisteskrankheit eines (‚atten werden allerdings keine

Als „OfMfene Trage  6t legt Viktor Steininger, Professor für Bur- Gründe genannt, die eın solches Zerbrochensein der Ehe erkennen
gerliches Recht, Zivilprozeß un Arbeitsrecht der Universitä lassen. Wer ber kann beurteilen, ob eine Ehe als personale Gemeln-
GTaZz, seinen Beitrag ZUTLI Diskussion die Unauflösbarkeit der schafit 1n der Liebe nicht gelebt wird un! darum als gescheitert ange6-

sehen werden Mu.Ehe VOT.
Der Veriasser betont mehrmals, handele sich iıne An- Der Verfasser Dbringt einen Beitrag ZULTC Diskussion, die

ebhaftt geführt wird. Viele seiner Argumente werden ın dieser
rESUNg ZUTLXT Diskussion, keineswegs wolle fertige Ergebnisse Diskussion 1n anderem Zusammenhang erortert. Sicher muß BE6-darstellen, darum werde auch aut iıne detaillierte un umfassende
Begründung bewußt verzichtet. Einer Kritik ist damit der Boden rag werden, ob die Kirche nicht wirklich großzügiger 1ın der

Dispenserteilung verfahren könnte. Es iıst allerdings nicht ganzentzogen, denn alle Fragen, die in den Ausführungen nicht der
NUr unzureichend beantwortet werden, lassen sich mi1t einem Hın- einzusehen, dazu nötig ist, die Lehre ändern, der Tod

löse das Eheband. In der Diskussion ber sollen alle ArgumenteWEeIls aut den Charakter als Diskussionsbeitrag entkräiten
bedacht werden, ist auch dieser Diskussionsbeitrag begrüßen.Das Buch ist 1ın wel Teile gegliedert, 1mM ersien wird die These

aufgestellt un! werden die Konsequenzen genann(T, die sich adus der Formal darf sicher der unsch angemeldet werden, nnenverwelse
ese rgeben; 1mM zweıten eil zeig der Verfasser auf, daß die gENaNMN- mit der Seitenzahl anzugeben: e1inNn erwels auft Kapitel un Abschnitte

erschwert die Lektüre ungemeı1n.ten Konsequenzen nach Sseiner Meinung durchaus realisieren wären,
Bochum Wa Astrath.ja ZU eil bereits 1n der irche pra  1zler' werden.
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Vorteil gEeEWESEN, celbst wWeNll 190078  - ann aut den einen der anderenKirche In der TSg. V, Osterreichischen Seelsorgeins  itut) J3

Grundlagen un Analvsen Freiburg-Basel-Wien: Herder Ver- Beıtrag verzichten mussen.

lag 1967 205 S Ü kt 25,20. /W e ıter and Probleme, ExDperI1- den insgesamt 3l Berichten des ı88 Bandes (Band 15) ist
der Entwurt u  x  bDber „Sakramentenspendung 1n der Stadt“ VO  — Stud.seel-mente, Imperative. Freiburg-Basel-Wien: Herder Verlag 1968 304 S,
SOIrsSerI Pı (IL; 77—124) nicht 1LUF der ausführlichste Be1i-kt A0a

Dieses Sammelwerk entstanden AauUS dem Impuls einer Ar- ırag, sondern iın seiner ragnanten, realitätsnahen Ausdrucksweise sicher
einer der hilfreichsten überhaupt. Er wird sehr gut ergäanzt durch

beitsgemeinschaft des Osterreichischen Katholikentages VO 1962 Spezialabhandlungen ber „Die Vorbereitung Erwachsener aut die
nımmt mit dem Thema „Großstadtseelsorge“ 1nNe spezifisch Oster- Taufe  6 VO  - W i im m 1 (IL, 125—149) un die gelegentlich ja heftig
reichische Tradition wieder auf. Denn Wäar der Wiener Pastoral- ımsirıttene rage der „Hausmessen” VO. ut S (IL,
theologe Heinrich Swoboda, der schon VOL 60 Jahren „die

Als glaubwürdiger un!: wirkliche praktische Erfahrungen gut vermit-Stadt“ ZU. ersten Mal ZU Gegenstand pastoraler Überlegungen elnder Bericht hat mich die schon 1m „Seelsorger“ (37 1967] 185—90)machte eh: das ema nach dem Y weıten Weltkrieg 1ine Domäne
erschienene Arbeit des Wiener Piarrers J0 ö über

vorwiegend der französischen Pastoral werden schien. Nicht „Systematische Hausbesuche in der Großstadt“ (LL, 205—213) beeindruckt.
zuletzt dem dritten Lehrstuhlnachfolger Swobodas in Wien, Fer- ber iturglie un Sakramentenpastoral hinaus reichen die Teile 3—35 des
dinand Klostermann, dem die Bände AB Geburtstag Bandes, die sich jeweils mi1t mehreren Einzelbeiträgen den Themen
gewidmet sind, obwohl selbst die grundlegende „Theologie der „Realisation der Kirche 1n der Familie, unter Jugendlichen und Alten“,
christlichen Gemeinde“ beisteuert 1, 34—60), verdankt die Arbeit „Methoden un: Dienste des Apostolate  6 und „Soziale jenste” widmen.
entscheidende AnstöDe die RZUM  - un darin liegt das Neuartige Vom pastoralen Ansatz her auffallend ist darunter besonders die Arbeit

Vo  - Bruno Dreher u  „  Der die „Seelsorge den Fernstehende  :und Verdienstvolle nicht mehr einfach ın eiNer theologischen
Reflexion AL}  ber das Phänomen Stadt bestehen konnte, sondern nicht ennNnell (IL, 249—66).

50 weit gu(t, der wenigstens diskutabel. Ausgesprochen be-
unwegsentlich 1ine Kooperation verschiedener NEeUeEeTIEGLI Wissen- denklich finde ich einige Andeutungen, die auf eine „Betriebsberatung  «
schaliten, insbesondere der Soziologie und der Psychologie, mıiıt der der Kirche zwecks Image-verbesserung hinauslaufen. (1, 292) Schade

Der 1n einer Zweitauflage beheben ist daß ein erkbuch, dasTheologie Organıiısleren mußte
Das belastete das Unternehmen nicht LU mit den bei Sammelwerken ja ZU. Nachschlagen un ZULI Wissensvertiefung benutzt werden sollte,

unvermeidbaren Schwankungen 1n Aussagequalität un! Schreibstil der eın egister un keine Bibliographie Z ema hat Einen gewlssen
verschiedenen Mitarbeiter, sondern machte die wissenschaftstheoretischen usglei: dafür hbieten allerdings die sehr sorgfältigen un: diferenzier-

ten Inhaltsverzeichnisse.Unterschiede zwischen der Theologie un den empirischen Wissenschalften
1n voller Kraßheit deutlich. Die Bewußtwerdung dieser Tatsache ist Absolut indiskutabel für e1Nn Werkbuch, das erst in der and VO

nicht L1UTL: notwendig, sondern auch heilsam, ber S1e ann natürlich eın Kaplänen, Pfarrhelferinnen un! Jugendsekretären seinen 1Inn erhält, ist
der Preis VO 47/,40 Wenn sich angesichts mancher, VO derandicap sSein TÜr eiNn erkbuch, das vornehmlich TUr die and des Prak-
Kirchensteuer finanzierten Repräsentationsausgaben (nicht 1LUFr 1mM Kir-tikers gedacht ist.

Nur e1n Beispiel Wenn ın seinem Beıtrag chenbau) keine Mittel un: VWege für die Subvention eines solchen Pro-

ber „‚Kirche als Heilzeichen TÜr die Menschen“ (1, 17—33 die Kirche \ 6 jektes nden, ann bleiben Mühe un Aufwand aIiur etzten es doch
als das cakramentale Unterpfand der Präsenz des Gottesreiches un! vergeb 6115.

Aus den vielen un vielerlei nregungen des Werkes e1n azlıseıner Gnade“ (31) beschreibt, annn ist das e1n SAFz. dessen gemeıinten
Sinn Ial 1Ur noch mit Mühe erahnen kann, geläufig das katholischen ziehen, ist sicher nicht einfach. Die Theologische ‚Linie  « dürite
ren auch klingen mMas. ber INa  - begnügt sich amıft, das SPe1 NU.:  > mal mi1t den Namen arl Rahner, KiıiOstermaäannD3: (T @1=
eben Theologie, w enl auch weniı1gstens stilistisch solche VO. gestern CD angedeutet se1n, die weniger bekannten un
Wenn ber 1n seinem Beıtrag ıl  6M  ber „Die Ge- auch hier ungenannten Praktiker lassen sich kaum iın e1n
meindekirche als Sozialform der Kirche“ EB 61—80 mitten 1n der Dar-
stellung verschiedener kirchlicher Institutionalisierungen VO der Sekte solches Liniensystem zwangen ihnen allen gemeinsam ist 1U

1ber die Bruderschaftskirche, die Anstaltskirche, die Staats- und Volks- das Bewußtsein, daß die traditionellen Gewohnheiten der seelsorg-
lichen Prax1ıs heute offensichtich nicht mehr ANSEIMESSEN Sind, undkirche bis ZUL Gemeindekirche unmittelbar 1 Anschluß e1Nn 1ı1ta

des Soziologen u l 5 e fortfährt „Nach der Himmelfahrt gemeinsam ist ihnen das Vertrauen, daß unter Neubesinnung
Christi entwickelten sich (66) ann stutzt INäa. doch un Tag S1' und Veränderung der religiösen Praktiken auch un gerade die
1n welcher Wissenschafit 190038  - sich enn gerade befinde ntier dieser „Kirche in der Stadt“ iıne Zukunft hat
Dpannung, die zumindest ein1ıge Stilbrüche ZULC olge hat, leidet VOL Die Situation ist ın mancher Hinsicht paradox wI1e die
allem der ersie Band, der miıt der Grundlegung sowohl pastoraltheo- beiden folgenden atze, die aıt den ersten Blick unvereinbar, bei
logisch w1e pastoralsoziologisch (und -psychologisch) ansetzen mMU.
Das Dilemma dabei ıst, daß eın Zu chroHes Parlieren 1 enksil un! näaäherem Zusehen doch 1ıne gemeinsame Basıs haben Der SOZ10-

loge Golomb meıint: „Angesichts einer sich wandelnden Welt istJargon der jeweils eigenen Fachsprache ZWaLl den Eindruck eines
Fachwissenschaftlers vermitteln kann, inhaltlich ber TUr den Partner der Rückzug auft den Status YUO ine äaußerst bescheidene Hoff-
wenig verständlich ist. Eine 1n diesem Fall ber sinnvolle und notiwen- Nung und wird tast durchwegs enttäuscht: ‚.der Status QUO erwelist
dige „Übersetzung“ ın den Verständnishorizont des anderen Fachver- sich als das illusionärste aller Ziele‘ (Riesman)” (IL, 31)
Teters der überhaup un! VOTL em des Praktikers erhöht die Gefahr Demgegenüber der Theologe KI 1801 39 ıne (ze-
wissenschaf{ftlich unzulässiger Sprünge un Brüche Nnier dem Gesichts- meinde, die sich nicht mehr VOoO der Welt abhöbe, nicht mehr als
pDun. der niormation IUr Nicht-soziologen dicht 1m Gehege der
eigenen Fachsprache verbleiben hesten die eitrage VO Fremdling in der Welt, nicht mehr pilgernd verstünde, die sich mit
ask B: V 1: Ö „Sozialbeziehungen der Großstädter“ 102—133) un: irgendwelchen Völkern, Kulturen, Kassen, Parteien identifizierte,

ware iıne introvertierte, 1nNe nicht mehr ausstrahlende, nicht mehr5 E „‚Einstellung religiösen Wahrheiten un
religiös-kirchlichen Normen“ (L, 215—250). nier dem genannten Blick- dynamische, nicht mehr evangelisierende, nicht mehr mobile, SO11-

winkel wirksamer formuliert scheinen mMI1r die (soziologischen) eıtrage dern statische Gemeinde, die Z.U. Selbstzweck, vmn e  (9) 11111
VOILl „Charakteristische Zuge städtischer Lebens- est geworden ist, Kern, STa Frerment, Zeichen und
weıse  a 91—101), „Die christliche Gemeinde 1n sOoziologischer Sicht“ akrament für alle SEe1IN, (sıe ware nicht mehr Gemeinde
%, 265—78) un!: die Arbeit VO  - U.  5 I' , „‚Mensch-
liches Altern 1n der industriellen Gesellschaft“ (L, 134—632). Christi“ (L, 59)

Vom Thema un VO Stil her den Übergang VO der Theorie Z Hamburg Gregor Sıefer
Praxıs vermittelt der Beıtrag VoO m b „Organisatıon un!:

Glaube Wissenschalit Erziehung. eiträge AUS dem Forschungs- undGedanke der Stadtkirche“ (II, 15—31); der damit ıne Vielzahl höchst
unterschiedlicher eıtrage einleitet Man ann Naturlı: 1, daß sich Lehrbereich einer Pädagogischen Hochschule Im Aui{itrag des e-
eben darın die Vielfalt des realen Lebens widerspiegele, un zweiflellos g1ums der Pädagogischen Hochschule Eichstätt hrsg VO Herbert
gibt die ammlung der Arbeiten einen 9anz guten Überblick darüber, Tschamler. ünchen Ehrenwirth-Verlag 1967 412 S LN. 28 ,—.
Wer sich ın diesem Themenbereich wI1e ber W äas alles edanken macht Der Sammelband versteht sich als „erste Gesamtpublikation“
und 1n anderen Zeitschrifiten schon gemacht hat Fuür den auS- des Lehrkörpers der Pädagogischen Hochschule iın Eichstätt anläß-
gesprochenen Zweck, eın Werkbuch IUr die Praxıs schaffen, ware eine
VOT etwas systematisierende niormation der Autoren doch ohl VO

lich ihrer „I1UIl endgültigen Eröffnung“ (9 Die einzelnen Aufsätze
sind die drei 1mMm “a tfel genannten Themenkreise gruppiert,

nNnier dem WwWOor „Glaube“ äaußern sich eischmann über „SlInn
Heinrich Swoboda, Großstadtseelsorge, Regensburg 1909 un Aufgabe einer kirchlichen Pädagogischen Ho  schule“, Schleib-
An selinem Lehrstuhl entistan! auch die Habilitationschrift VO heimer u  <-  ber Begriff un!: Formen des Glaubens, illing ı1ber „KOon-

L', Die Kirche ın der städtischen Gesellschait, fession und Erziehung“ un! Kraus ıber „Grundgedanken ZUTLC Anthro-
Mainz 1966, die InNa. zumindest 1mMm euts  en Sprachraum als das pologie nach Vıiıves"”. Zum Thema „Wissenchaf erortern

schamler den „Wissenschaftsanpruch der Grundwissenschaiten 1mtandardwerk diesem ema bezeichnen ann.
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VO dem der Gebote als der bessere, verdienstvollere, einerRahmen der akademischen Lehrerbildung“ SOWIe die „Stellung un Auf-
gabe der Soziologie der Pädagogischen Hochschule“, Kausen die größeren Freiheit des Geistes un! sSomı1t einer höheren oll-
Bedeutung der „Psychologie VOT den Schranken des Eigenständigkeits- kommenheit führende, daß sich der Eindruck einer dualisti-
anspruchs der Erziehungswissenschaften”, Huber die Trage nach schen Ethik geradezu auidrängt” Das bedeutet einerseıits ine
„Substanz un Naturgesetz  0 und Sayler den Zusammenhang VO Verkürzung der neutestamentlichen Gebotsethik: das Hauptgebot
pädagogischem ezug un pädagogischem akt. ntier der Überschrift der Liebe kann doch unmöglich als eti{was Minderes gegenüber„Erziehung  66 stehen die eiträge VO.  - Schön, Die Katholische chule 1n
den USA, Neukum, Überlegungen ZULC Didaktik des grundlegenden einem estimmten Rat aufgefaßt werden; die ate können viel-

Sachunterrichts, Direnberger, Verlust des Geschichtsbewußtseins?, mehr 1Ur verstanden werden als individuelle Konkretisierungen
der Liebe, die iın sich die Dynamik hat, sich auft das Je GrößereHeuberger, Vom Dienst der Musik Menschen, Rindfleisch, Die

bildnerische Begabung des Kindes und uchberger, Schulturnen heute der Selbsthingabe überschreiten. D)Das allen T1Sten geltende
Eın solches „Mosaik verschiedenster Sichtweisen“ Tschamler, Gebot der Liebe ist csomıiıt das Maximale. Die ate csind Folgerun-

bietet 1nNe derartige Fülle VOo  - nregungen un wirit zugleich viele
Fragen auf, daß INd.  - S1e ın diesem Rahmen nicht einmal andeuten ann. genNn AUS diesem Gebot, die Iür den einzelnen als persönliche Be-

rufung un somit als persönliche Gnadengabe konkret werden:
Wenn sich eine Publikation ber ausdrücklich auftf den „Forschungs- und

„als Ruf der ratend-drängenden Liebe des Geistes  “ urch diese
Lehrbereich einer Pädagogischen Hochschule“ beruftt mM1 da nicht
der spezifisch didaktische Aspekt ihrer Arbeit klarer ZUF Geltung kom- konsequent charismatische Auffassung der ate wird jede Herab-
men?”? Dieser Gesichtspunkt wird 1UTrC VO  - Neukum deutlich INar- setzung der nicht berufenen Christen vermieden, denn die
kiert, während die übrigen Autoren auf die Trage der Lehrbarkeit ıIn charismatische Diferenzlierung des Gottesvolkes bedeutet kein
ihrer jeweiligen Thematik nicht ausführlich eingehen. Hier ber wird Mehr der Weniger, keine aszetische Rangordnung, sondern ine
1908008  - auch für den Bereich der orschung den Beitrag suchen mussen, den Ausfaltung der Nachfolge Christi], „der ıne der andere anders“
die Pädagogischen Hochschulen in das wissenschaftliche Gespräch ein-
zubringen haben, soll ihre Eigenständigkeit und ihre Existenz auf die (1 Kor 7!
Dauer gesichert bleiben urch die ungste schulpolitische Entwicklung Dem Problem des Verhältnisses VO  e Gebot un Rat ist VeTr-

wandt die rage nach dem Verhältnis VOo  — Kontemplation un Apo-1n Bayern sind ja auch manche rgumente für den kirchlichen Charakter
stolat. S1ie wurde einem der umstrittensten Probleme bei dereiner Pädagogischen Hochschule, wWwWI1Ie S1@e besonders 1mMm ersten Beitrag

zusammengestellt wurden, nicht mehr sehr überzeugend. Um NUr aıf Abfassung des Dekretes Wul{£ unterzieht S1e darüber hinaus einer
einen rucktechnischen Fehler hinzuweisen, acht sich iın allen Bei- historischen un theologischen Untersuchung, welche die Absicht
trägen die unterschiedliche Stellung der Anmerkungsziffer (teils OT, e1l1s
nach den Ausführungszeichen) törend bemerkbar.

der Letztfassung des Dekretes verdeutlicht, die „Zweigleisigkeit”
des Ordenslebens (teils beschaulich teils tatıg) überwinden.

Frankfurt/M. Wo  gang Offele Entscheidend ist die Erkenntnis, daß (Gottes- und Nächstenliebe
ine untrennbare Einheit bilden un! die apostolische un cCaritative

Zeitgemäße rneuerung des Ordenslebens okumente des Zweıten atı- Arbeit somit die konkrete Weise bilden, ın der die tatıge Ordens-
kanischen Konzils. gemeinschaft ott über alles lieben sollEinführung un! Erläuterungen VO Friedrich
W uli 5} Freiburg-Basel-Wien: Herder Verlag 1968 o P kart Abschließend wird ın der Einleitung nach der Bedeutung B6-

9,60 Tagt, die dem Ordensdekret für die Erneuerung des Ordenslebens
Dieser Band ist e1n Sonderdruck dQUus den Konzilsbänden des „Lexikons zukommt. Wulft trifft die auUSSEWOSENE Feststellung: „Obwohl die

für Theologie un! Kirche“. ET enthält 1 lateinischen ext un! 1in der langwierigen, mühevollen und oit heftigen Diskussionen 1LUFr eın
VO den eutschen Bischöfen genehmigten euts  en Übersetzung das relativ bescheidenes Ergebnis gezeitigt haben, ist doch ZU.

Kapitel „Die allgemeine erufung ZUTC Heiligkeit 1n der irche“ un ersten e1in theologisch-spirituell vertieites Selbstverständnis des
das Kapitel .  ber „Die Ordensleute“ aQus der Konstitution „Über die Ordensstandes aufgebrochen, das WäafrTr nicht NEeu ist, ber den
Kirche“ SoOwle das Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des Ordens- Quellen zurückführt un jenes Denken überwinden hilit, das ın
lebens. Die ausführli  en Einleitungen durch einen der besten Kenner
der Materie, den Konzilstheologen Wulf 5)]; zeigen Geschichte, ETr- einer merkwürdigen Verschränkung un! Mischung einseitig Jur1-
arbeitung un! die grundlegende und praktische Problematik der oku- disch und aszetisch (beides schien sich gegenseitig bedingen)
mente auf wissenschaftlich fundierte Kommentare erschließen ihren geprägt WÄär. Zum anderen beginnen sich nach einer jahrhunderte-
Gehalt und Aspekte flr die Zukunft Dazu selen 1m olgenden einige langen Sterilität der Lebensfiormen un Gebräuche ın den Orden
Hervorhebungen un kritische Anmerkungen gemacht Weisen des Zusammenlebens, des Weltbezugs und der Arbeit

Das Kapitel der Konstitution über die Kirche ist gewIlsSser- abzuzeichnen.“
maßen das Fundament des Es spricht zunächst VO  e der Heilig- öln Hermann-Josef{f Lauter OF  <
keit der Kirche, VO  - ihr d us die e  e rufung aller Glieder ZUTLXC

Heiligkeit abzuleiten. Wul{f vermißt, daß dieser Gedanke der Vor-
ordnung der VO  - Christus geheiligten Kirche VOT dem Heiligkeits- Zerfaß, Rudaol[f: Die Schriftlesung 1mMm Kathedraloffizium erusalems (Litur-

giewissenschaftliche Quellen un Forschungen, eit 48), Münster
streben der Christen weiter verfolgt wird amı würde sich die Verlag Aschendorit 1968 XVI, 191 E kart. 34,—.
rage stellen, Wäas diese Heiligkeit der Kirche eigentlich bedeutet,
und als Voraussetzung, wWI1e die den einzelnen vorgeordnete Kirche Der VO  -} Jungmann „Im Blick auf die Reformaufgaben der

Gegenwart” angeregien und VO.  - der Theologischen Fakultät Inns-denken ist. Wul{f spricht davon In einer Formulierung, die 1ne
Quasihypostasierung der Kirche besagt: „Die Kirche ist also iıne bruck bereits 1962 aNnNgENOMMENEN Dissertation hohen Ranges ent-

sSprach ihr ursprünglicher Titel 9y  1€ Rolle der Lesungen 1mMm Ge-dem Einzelnen vorgegebene, schon 1ın der ewl1gen Erwählung un
meindeo{ffizium orientalischer 1ten  “ besser als der jetzige. GewißVorherbestimmung Gottes präexistierende, gewissermaßen PeI'-

sonale GröDßbe“ 14) Mit dieser (Quasıperson Kirche 1äDt sich dann ist {wa die Hälfte des Umfangs den Verhältnissen In Jerusalem
gewidmet. Die andere Hälite ber befaßt sich mit den übrigenauch ine vorgegebene Heiligkeit verbinden. Der einzelne erlangt Kirchen des Orients1m Maße seinNner Gnade un sSe1INeESs persönlichen Strebens An eil

dieser Heiligkeit der Kirche Auf diese Weise 1äßt sich dann Untersucht WIT:!  d die meist recht apriorisch beantwortete rage,
ob un ceit W äalllllı die Lesung der Schrift ZU Stundengebet gehört.immer zwischen der vollkommenen Heiligkeit der ‚Kirche S1'  Ch“

und der relativen Heiligkeit Dzw. der Unheiligkeit ihrer Glieder egen der Bedeutung für die gegenwärtige Reform, bei der Laudes
unterscheiden. Bewegen WIT uns damıit ber nicht ın einem ab- un!: Vesper als Grundhoren des Oififziums un als geeigne {ür die

Gemeinde herausgestellt werden sollen, hat Vt. die rage für dasstrakten Idealismus? (Vgl. dagegen: Küung, Die Kirche Freiburg
1967, 382—384.) Läßt sich für Menschen VO: heute noch VOIl der Gemeindeoiffizium (auch Kathedraloffizium genann lösen Vel-

Kirche reden? eal existierend kann die Heiligkeit der Kirche sucht. Da dessen Strukturen ın den ıten des Ostens weit deut-
licher erkennen sind als 30} der monastischen Überfor-jedenfalls I1UX iın ihren Gliedern gedacht werden, exemplarisch ın

den Heiligen, VOTLT allem ın Marıa (Vgl Balthasar, Sponsa MUuNnNg 1m Westen, Wäar das Objekt der Untersuchung gegeben,
Verbi Einsiedeln 1961, 185—190, 297 E} und ZWAaT, n der günstigen Quellenlage, zunächst die Verhält-

n1ısse ın Jerusalem.An der Vorgeschichte des Ordensdekretes verdeutlicht Wulf£,
welcher weıte und mühselige Weg VO  — der traditionellen heo- usgangs- un! Schwerpunkt der Untersuchun: iıst daher der Bericht

logie des Ordenslebens einer den Einsichten der eutigen der Pilgerin Egeria (wie V{. der 1 deutschen Sprachgebiet
noch immer üblichen Schreibweise eiherıa richtig schreibt)Theologie entsprechenden Auffassung zurückzulegen War Dzw. ist. Die eindringende und überzeugende Analyvyse ergibt wel gleich

Es geht dabei VOT allem die Lehre VO den „‚Räaten“” In der ursprüngliche Formen außereucharistischen Gottesdienstes Einmal das
herkömmlichen Theorie, wI1e S1e VO  - Thomas VOILl quin maßgeb- tägliche Stundengebet der Gemeinde (mıt monastischer Vorstufe)
lich formuliert worden ist, unterscheidet sich der Weg der ate orgen un Abend, bestehend aAUS$S ausgewählten Psalmen, Hymnen,
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Fürbitten un! Oration Es hat latreutisch-impetratorischen Charakter, Gemeinschaft längere esungen erhalten können. Dafür werden
ennn keine Färbung durch das Kirchenjahr un hat auch Festtagen keine eigene Zyklen geschaffen, wI1Ie viele wollten. Die Lesungen
ebenso wI1Ie die monastischen Horen der Sext un Non (iIn der Fasten- können vielmehr AUS den künftigen drei Jahresreihen der Sonn-
zeit omMm die 'Terz hinzu) keine Schriftlesung. tage un den beiden Jahresreihen der Werktage entnommen der

Die zweite Form bilden die estimmte Tage des Kirchenjahres un:
in Jerusalem die historischen rte gebundenen Verkündigungsgottes- AaUS besonderem Anlaß frei gewählt werden. Sie entsprechen somit
dienste der Vollvigil (vor Epiphanie, Karfreitag, Ostern, Himmelfahrt un!: insbesondere bei den sonntäglichen Felern mit der Gemeinde dem

Verkündigungscharakter, wolür aber, wWwWIe V{f. mıiıt echt bemerkt,den amstagen der Quadragesima), der Kathedralvigil In der TU
des onntags, der Predigtgottesdienste Nachmittag eines jeden Affs die Wortgottesdienste gemäß Art 35, 4 der Liturgiekonstitution
wochs un!: Ireitags der Fastenzeit, der Gottesdienste Nachmittag sich her anbieten. Die Lesehore WITr VO Gebet umrahmt, ın
der TEel ersten Kartage 5881 des Karfreitags un! bei priıvaten Wall- wel Jahren das 388 Neue Testament außer den Evangelien un
ahrten SOWI1LEe als Anhang die Vesper. 1inNe gu(te Auswahl des Alten Testaments bringen. ntgegen dem
terisliert, die Teilich durch Gebet umrahmt wird. Im Konfliktsfall beider Wunsch des VT wird e1n Responsorium nach der (ungeteilten)
Formen entfallen oNnnNn- un Festtagen weitgehend die Gebetshoren Lesung bleiben, weil F} auch dem Einzelbeter für die Meditationder werden wWIe die Vesper mıiıt einem Anhang versehen. des Gotteswortes hilfreich erscheint, WEeNn (was Jjetzt allerdingsDie übrigen Zeugen des un Jahrhunderts ater, Mönchsregeln,
Kirchenordnungen des Ostens bestätigen 1Mm wesenüil!!  en das Zeugn1s celten der Fall 1st) entsprechend geformt ist (bis auft wenige Aus-
der Egerla 39—55) Nur die Mönche AÄgyptens kennen bei ihren NUur wWweılı nahmen mußten miıt diesem jiel NEeCUuUeE Responsorien geschaffen

werden) JIle anderen Horen werden 1ine Kurzlesung erhalten, dieHoren (am orgen un!: Abend) gemeinsame Schriftlesung, die jedoch
nach dem Zeugn1s (jass]ıans ine AUSs der privaten Lesung hervor- wIı1e jetzt fast NUur die Gapıtula per IL geeignet ist, einen
egangeNeE freiwillige, den Horen angehängt Zusatzleistung ist Ferner pragnanten Gedanken dUS den Apostelbriefen oder aduUus$s dem Alten

INa  - 1m Kathedraloffizium einzelnen Trien und als Ausnahme Testament (wie twa die ın der evangelischen Kirche beliebten
Ansatze, die Vesper amstagen un! Sonntagen und das Morgeno({f- „Losungen“” häufiger ın Sinn un Herz zurückzurufen, einen Ge-
zZ1um Sonntag miıt Lesungen auszustatten. danken, der bei einer lect2ıo CUTTENLS schnell dem Gedächtnis ent-

In den folgenden Jahrhunderten omMm wI1e die eingehende
Ntersuchung der Quellen für die iturgie Jerusalems Q us dem 5.—10. schwindet der ıIn ihr wWwWI1Ie ıIn der Auswahl aQus dem Alten

LTestament gar nicht vorkommt.Jahrhundert ergibt 56—106), 1m Gemeinde-(„Kathedral“-) Offizium 1n un
außerhalb der Stadt (Aremenien, Georgien) zunehmend einer verschie- Abgesehen VO  - diesen etzten Differenzen, AL  ber die 199078  3 sich
denartigen Verschmelzung VO  - Stundengebet un Lesegottesdiens den ber mıiıt dem V[M., sobald die extie kennen wird, wahr-
en Festtagen und -Wochen un 1n der Fastenzeit, un: Wäar dort in scheinlich schnell einig würde, verdient die Arbeit 1n Methode un
der Vesper allen agen außer D5amstag und Sonntag, wobei sich als Darstellung hohes Lob
Regelfall schließlich das Schema Psalm, Hymnus, Lesungen des Alten unster Lengeling.Testaments, Evangelium, durchsetzt. Ogar das Lesematerial vA
Taufkatechese wird durch Einbeziehung in die Lerz „liturgisiert“. An
den höchsten agen nich ber Heiligenfesten) erhalten auch die Laudes, Van Buchem, L’homelie pseudo-Eusebienne de Pentecote.
1ın der Karwoche außerdem Prim un: Non Lesungen. L’origine de la cormatıo aule Meridionale et V’interpretation

Im etzten Abschnitt werden unächst die gegenwärtigen ıten des de rıte Däar Fauste de Riez. i1jmegen Drukkerij ebr. Janssen
(Ostens befragt (107—1 ES ergibt sich eine weitgehende Konsonanz mıiıt 1967 242 5 kart 16,90.
der en Ordnung Jerusalems. Das Ferialoffizium hat keine Lesung der Edition un Untersuchung der pseudonymen Pfingsthomilie sindSchrift, mit Ausnahme des monastisch geprägten koptischen un äthiopi-
schen 1{IUS (morgens und abends Lesung der Evangelien). Die esto- für die Theologie und Pastoral der Firmung VO  - erheblicher Be-

deutung. Von dieser semipelagianischen Homilie hat Dixrmaner haben auch 1mMm FestoffÄzium (Sonntage, höchste este, Fastenzei
keine Lesung, die Tmenler 1Ur 5Sonntagmorgen, die Chaldäer 1Ur mıit einigem echt gesagl, sS1e habe die Grundlage der westlichen

Abend (Evangelien), sowohl orgen wıe Abend Westsyrer Firmungstheologie des Mittelalters gelegt. Das konnte s1e, wel. S1e
(Evangelien), Maroniten (Sonntage un!: Fastenzeit), Byzantıner SOwle bis aut ihr etztes Viertel 1ın die pseudoisidorischen Dekretalen
Kopten Uun! Athiopier. Die abschließende Ntiersuchung der Entwicklung aufgenommen wurde, die erste Hälfte untier dem Namen des
ın der antiochenischen Ritengruppe (Byzantiıner und Jakobiten; bei den Papstes Melchiades (Miltiades; 314), sodann, w as ber für dieübrigen 1ıten sind die Quellen weni1g ers  ossen) ergibt, daß die
Leseordnung der este un: epragten Zeiten sich auf recht VOI- Firmtheologie VO.  - geringerer Bedeutung ist, kleine Teile der ersten

chlungenen Pfaden Q Uus den 1n Jerusalem gewachsenen Ordnungen Hälifte un das dritte Viertel unter dem Namen des Papstes
Urban (T 230)weiterentwickelt hat 115—173; e1n sinnstörender Druckfehler ist NZU-

merken: Die letzte e1le VO  - 166 gehört als letzte auf 167) Die pseudoisidorischen exie der Homilie sind, wWwIe AEr 1m Anhang
Die Schlußbetrachtung (  A— iaßt die Ergebnisse noch einmal (  6— . zeigt, 1mM auie der Zeeit 1n immer kürzeren, ber wichtigsten

Urz Z  ; würdigt S1e auf dem Hintergrund der römischen Praxıs Passagen unter den Namen Melchiades (und Urban) der auch Leo der
un! außert ein1ge Wünsche IUr die Reform des römischen Breviers. mıit dem Lemma „quıdam a  a mehr der weniger ireu zıtiert worden,
Gegenüber der weitverbreiteten Auffassung, die Lesung se1l für das zunächst VO.  _ den Dekretalisten (Collectio Anselmo dicata, Burchard VOo

Stundengebet konstitutiv nach dem (1im eucharistischen un! 1m Wort- VWorms, 1vo VO.  - Chartres, Gratjan u. a,), sodann VO  - einigen Früh-
gottesdiens zutreifenden) chema Lesung als Wort Gottes, Lied Psalm) scholastikern, VO Kommentatoren der Sentenzen des Petrus Lombardus

nich VO. ihm selbst) un den übrigen (edierten un nicht-edierten)und als 1NSeTeE Antwort ist festzuhalten: Das Gemeindeoffizium
WAärT , obwohl das Gegenteil oft hne Beweise behauptet WIT! UTI- heologen der Hochscholastik, ber auch, natürlich ablehnend, VOoO  }

sprünglich hne Lesungen, „Lob- un Tagesweihe orgen, ank un: Calvin. Besonders über Thomas VOo guın werden ann die Kernstellen
Preis un!: Fürbitte Abend“ Das gilt auch für das vorbenediktinische als uasi-Definition der Firmung bis heute weitertradiert, Was Vf

nicht weiterverfolgt Es handelt sich besonders diese beiden ZitateGemeindeoffizium 1 Westen un!: hat sich 1mM sten den gewöhn:-
lichen agen un Festen erhalten. An Festen sSind 1mM sien den beiden Spirıtus Sanctus ın fonte plenıtudınem trıbuut ad ınnocentıam, ın
Haupthoren allmählich Lesungen mindestens 1mMm TSPrung mit deut- confırmatıone augmentum Taestia ad gratiam In baptısmo TEDENC-
lichem Verkündigungsziel aus verschiedenen Wortgottesdiensten ZU8gE- 1 AMUr ad vıtam, post baptısmum confıirmamur ad pugnam.

Der erstie eil der Arbeit beschälftigt sich mit dem ext der Homiliewachsen: 1mM Westen omm die Lesung Qus der unächst privaten
Schriftlesung der Mönche als tägliche lectıo (sem1-)continua ın die Sie ist als eil einer Sammlung VO  - Homilien unter dem Namen des
Matutin, als Kurzlesung In alle Horen. Eusebius VO Emesa seit 1547 mehrfach gedruckt worden später auch

unter dem Namen des Hilarius VO Arles), uletzt 1964 1n upp. aEs wäre für die Diskussion die Gestalt des künftigen 615—617 Der TS  TU! wIıe die Nachdrucke beruhen auf einer einzigen,römischen Stundengebets 1m römischen Liturgierat, aut der Bischof{s-
synode un in der Literatur förderlich BEWESEN, WEn die Nnier- nicht Handschriit Jean EeroV hat in einer 1Ur polykopierten

Dissertation (Straßburg die 391 se1ines frühen Todes nicht 5G-suchung einige Jahre früher erschienen waäare. ESs hat nämlich Mühe Truck' wurde, Faustus VO.  - Riez als Verfasser der Homiliensammlunggekostet, den Wunsch derer zurückzuweisen, die für die OTa nachgewiesen un: einen T1US  en ext erstellt, der gegenwartig für
lectionis (welche außerhalb des Chores die Matutin ersetizen wird) eine Edition 1m Gorpus Christianorum überarbeitet wird. Von den {wa
außer Lesungen keine (Tfür jedes Studengebet konstitutiven) Ele- 350 Handschriften, die eTOV anführt, die 5alızZ der teilweise das Corpus
mente wWI1e Psalmen un ymnen wollten, oder den VO  - der irrigen Pseudo-Eusebianum (auch Collectio Gallicana genann enthalten, haben

Aur elf den ext der Pfingsthomilie, VO.  - denen eTroV sechs für seineMeinung —  ber die Rolle der Lesung 1m Stundengebet diktierten Edition benützte. Van uchem zieht für se1ine eigene kritische EditionWunsch anderer, die für Laudes un Vesper ausgedehnte Lesungen
forderten. des 'Textes weitere füntf Handschriften und die pseudoisidori-

schen Dekrete heran.Die VO Liturgierat beschlossene un VO der Synode der Die Pfingsthomilie gehört, wı1ı1e 1mMm zweiıten Teil unächst gezeigt wird,Bischöfe 1967 gebilligte Reform deckt sich insoweit mit den Vor- ZU Urbestand der Collectio Gallicana, die nach Ansicht besonders
stellungen des V[., als Laudes un Vesper NUur bei der Feiler in NeEUETET Forscher VO  - einem utifor stammt Dieser utor annn nicht, wIıie
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die meisten Handschriften ehaupten, Eusebius (von Lmesa, VO.  - Die Irennung der beiden Stadien der christlichen Initiation ist
Alexandrien) Se1IN. (Über mehr der weni1ger plausible Hypothesen, wıe 1mM Westen bekanntlich erfolgt, als einerseits infolge der Gründung

dieser Attribution kam, wird 7987 referiert.) VO Pfarreien mit Presbytern der Spitze der Bischo{ti nicht mehr
egen andere Autoren (Caesarlus un Hilarius VO  — Arles, Eucharius der Ordinarius locı 1m wörtlichen Sınn hlieb un als anderseits der

VO  - Lyon, aXiImus VO Turin W hat sich der ZUEeTST VOoO Oudin Westen die Auffassung vert{rat, 1Ur der Bischo{tf Se1 der eigentliche
1722) 1n die Diskussion gebrachte Faustus VO.  - Rıez durch Nnier- Spender der Firmung, während ebenso WIEe den Vollzug der
suchungen VO Engelbrecht 1889), Bergmann 1898), Morin
1935), Souter 1940), Leeming un GritHe (1960) Taute, der Eucharistie, der Buße auch die Firmung wI1Ie 1mM UOsten
VOTL allem ber durch die genann(te, nicht veröffentlichte ntersuchung seine Presbyter weiterdelegieren können.
VO  - eTroV weni1gstens insoweıt durchgesetzt, daß ufior mindestens Die Kirchenkonstitution des Zweiten Vaticanums hat den Aus-
der meisten Homilien der Collectio (Gjallicana g@1. druck des Tridentinums mınıster ordınarıus mit voller Absicht aNng6-

Speziell MNNSCIEC Pfingsthomilie wird VO.  - den meılsten eben genannten sichts der ceit Jahrzehnten zunehmenden Delegatıon der Spendung
Autoren (wle schon VO dem Bollandisten Stiltingh ausdrücklich Presbyter durch mınıster OT1YINATLUS erseizt und damıit den VWeg
als Werk des Faustus angesehen. Der eingehende erglei des 'Textes einer Annäherung die Ostkirchen (und Protestanten]
mit den sicher echten Werken des Bischo{s VO  - R1ıez 1äßt direkter
Parallelen und vieler sprachlicher Eigentümlichkeiten keinen Zweifel leichtert.

Die Bindung den Bischotf hat N der bekannten Schwie-mehr übrig (59—74).
Der dritte eil (85—195) Destätigt das Ergebnis Q uUus der Theologie rigkeiten VOLr allem ın den großen Diozesen nördlich der Alpen

un PraxI1is der Firmung 1ın Südostgallien, WI1e S1e 1n den Konzilien VO.  m ZU.  — allmählichen Herau{fisetzung der Spendung auf die Jahre der
Unterscheidung geführt. An diesem Zeitpunkt hält bis eute dieRıez UOrange (441; eindringende Neuinterpretation eines schwieri-

SCI, au: kommentierten Textes), Arles (ca 4437, zwischen 449 und römische Kirche als Regel fest, miıt der Maßgabe, daß die Firmung
461) un! aduUus der Homilie wI1e den übrigen T1Lien des Faustus und unter Umständen auch irüher erfolgen dari der mMu. In der
seiner südostgallischen Mitbischö{fe ichtbar werden. Praxis ber wurde wenn die Firmung nicht, WIe mancherorts 1mM

Zum Verständnis der wichtigen Ergebnisse muß UrTrZ der Inhalt des Mittelalter überhaupt, unterblieb) diese (irenze oft erheblich nach
ersten Teils der Pfingsthomilie zusammengefaßt werden: Was der ben überschritten. Das hatte nach Wiedereinführung der recht-
Heilige e15 ngsten dem ganzen olk schenkt, schenkt den
einzelnen Neugetauften durch Handauflegung 1n der onürmatiıo Was zeitigen Kommunion ZUTLC Folge, daß die sinnvolle Folge der Inıtla-
ber ann bei Getauifiten noch konfirmiert werden? Wird die Taufe nicht tionssakramente, die ın allen Katechismen un!: Dogmatiken qaufi-
entwertet, wenn ihr noch eIwas fehlt? Antwort Auch der Soldat braucht rechterhalten Wird, umgestürzt wurde. Die PraxI1is aber, die auUusSs

nach der Aufnahme 1n die AÄArmee durch ı1gnatıon noch die Ausrüstung mangelnder Anpassung die Entwicklung ZU Piarreı Tage
mit Waffen für den amp: Ebenso ist die Benedictio der irmung für iral, konnte bis heute vorzüglich ideologisch überbaut werden mıt
den Getauften eine csolche helfende Ausrüstung. Ebenso wI1e ferner Bausteinen, die letztlich VO einem als aps Miltiades der Leo
Eltern, die ihrem ind e1Nn Vermögen hinterlassen, TÜr einen Vormund getarnten Semipelagianer stammen.
SOTgEN mussen, wird der arakle (ın der Confirmatio) Vormund un:
Schützer der 1n T1STUS Wiedergeborenen. Der Heilige £e15 gibt bei Seit Jahrzehnten plädiert INa  - 1 deutschsprachigen Gebiet und

mehr un: mehr auch anderwärts für eın Herau{fisetzen des Fırm-der autlie die plenıtudo ad iınnOoceENLLAM;: bei der ConfÄirmatio das
augmentum ad gratiam ZU amp unmittelbare Feinde un! alters mıiıt psychologischen Argumenten, die 109878  e} miıt einer höchst
eiahren „In der auie werden WIT ZU en wiedergeboren, nach einseltigen, durch Pseudo-Miltiades grundgelegten Theologie der
der Taufe Z. U1l amp konüÄrmiert. In der auilie werden WIT abgewa- Firmung als Sakrament der Persönlichkeit, der Mannbarkeit, der
schen, nach der Taufe gestär. (roburamur).“ Wer soflort stirbt, dem Offentlichkeit tutzen versucht, der auch ın Ländern hne
genugt die au[fe: wird durch den Tod gefirmt, weil ann nicht obligatorischen Religionsunterricht mi1t dem 1Inwels darauf, daß
mehr sündigen ann. Wer ber noch siegen hat, braucht die Hi
(auxılıa; ın ein1gen Zitaten des Mittelalters In beneficıa geändert) der Nal die eilnahme freiwilligen Religionsunterricht nicht sichern
Confrmatio ZU amp 50 braucht auch nach Christi Tod un Auf- kann, wenn VOTLr dessen Abschluß gefirmt wird Schon rücken

Bischöife einiger Gebiete das Firmalter 18 der eindeutigenerstehung noch der Herabkunf{t des Geistes, damı! das gläubige Herz
ZUTC Klugheit un Beharrlichkeit erweitert WITd. Wır werden Iso durch Rechtslage (GIGC 788) auf tiwa Jahre herauft (wie schon einmal
T1STIUS erlöst, durch den Heiligen e15 mıiıt der abe geistlicher ZULL Aufklärungszeit geschehen), obwohl das Pubertätsalter, wI1e die
eıshel erleuchtet, belehrt un! vollendet, amı WIT 1m sittlichen Erfahrung der Protestanten mıit der Konürmation und der Katho-
en geistliche Menschen SE1EeN. Das wird 1m zweıten eil näher Q USs- liken 1mMm französischen Sprachgebiet mit der Communlion sollennelle
geführt un! 1n Gegensatz ZUT Weisheit dieser Welt gestellt. erwelst, psychologisch denkbar ungeeignet ist. Andere wollen die

Aus den ben genannien Quellen (Konzilien, Zeitgenossen ergibt Firmung frühestens abh Jahren spenden lassen (welches Alter
sich D Bestätigung un! Ergänzung der TE  ellen PraxıIıs, wlıe sS1e Aie manche Protestanten nicht LLULI IUr die Konfirmation, sondern auch
Homilie voraussetzt: Der zweiıte Hauptteil der bisher auf eın eitlich
geschlossenes Gefüge zusammengefaßten Inıtiation (nach der au{ie, für die Taufe fordern).
VOT der Eucharistie), der erstenma| 1Mm Konzil VO Urange ESs ist bestürzend konstatieren, wI1e iın den Diskussionen

außer acht bleibt und das 1m Zeitalter des Okumenismus daßwI1e UrZ darauf 1n unNnseTer Homilie confirmatıo genannt wird, hat sich
1mMm Anfang des Jahrhunderts dadurch VO der ersten ule gelöst, daß e1n nicht 1Ur WI1Ie Jetz DET accidens geduldetes, sondern offiziell
die Taufe 1ın den Landpfarreien VO  - Presbytern gespendet wird, gelegent- eingeführtes Umstürzen der Ordnung 1ın den Initiationssakramen-
lich, Was die Konzile beklagen, hne postbaptismale Salbung mit der Be- ten (erste Kommunilon VOTLT der Irmung den Graben zwischen den
gründung, daß ohnehin bei der Firmung 1N€e weitere Salbung TIolgt. getrennten T1Sten einNer nicht unwichtigen Stelle vertiefen
Demgegenüber wird verordnet, erstmals VO. Konzil VO  - Orange, daß müßte Denn nicht 1Ur die orthodoxe Kirche, die noch kürzlich 1
VO den beiden (In Rom seit Hippolyt bezeugten) albungen die erstie
unbedingt vollzogen, die zweıte bei der Firmung durch den Bischof da- Gespräch miıt den Altkatholiken die einseitige Firmtheologie des

estens und die AUuSs ihr folgende Prax1ı1ıs als kirchentrennendausgelassen werden solle (zumal die erste Salbung ja mit dem
VOoO Bischotf konsekrierten Chrisam TIiolgt), sodaß die Firmung beklagte (vgl Una Sancta 1967, 39 126), nicht 1Ur alle übrigen
w1e 1n UNSEeIeTr Homilie I11U. durch Handauflegung un: des Kirchen des Ostens, sondern auch alle evangelischen Kirchen halten
Bischofs gespendet wWITd. (nicht 1U theoretisch) daran Iest, daß NUr der Gefirmte (Konfir-

Die Homilie des Faustus ist das eTrstie (und für die Folgezeit 1mM mierte] die Eucharistie empfangen darf Weil 190838  - das echt be-
Westen öchs einfiußreiche un! verhängnisvolle) okument, das a uUus streitet, Kindern unter Jahren die Teilnahme Abendmahl
der Trennung theologische Folgerungen zieht, die deutlich semipelagia-
nisch gefärbt sind, w1ıe Arr eingehend analvsiert (  4— Faustus vorzuenthalten, besteht bei Lutheranern ın Deutschland das

Bestreben, das Alter für die Konfirmation auft twa Jahre NZU-unterscheidet zwischen Dassıv empfangenem Leben un!: der (si  en setizen.Tätigkeit des Erwachsenen. Dem ersten entspricht die auie (einschließ-
lich der noch die atur tangierenden Salbung]) als Geburt Leider geht der N: qauf die ben angedeuteten Probleme 1ın
eben, der Tätigkeit ntsprechen die ermehrten en des Geistes seinem „Epilogue theologique”“ 6— nicht e1N, obwohl die
(augmentum, nicht gratıiae, sondern ad gratiam, w1e Faustus sagt), Ergebnisse seiner vorzüglichen, Quellen und Lıteratur beherrschen-
die VOT allem als eliende Gnaden 1mMm amp. des Lebens verstanden den Untersuchung die immer schon bestehenden Einwände
werden. die 1 Westen vorherrschende einseitige Firmtheologie und

Bestätigt wird diese Theologie durch die Handauflegung Deli der ihre Praxis erheblich verstärken. Eir wendet sich 1U die
Wiederaufnahme VO Häretikern, deren Sinndeutung VO den Z einseltig individuelle und ethische Deutung der Firmung, die

des Faustus ın Südostgallien nach Vü.  - Buchem (169—1 eben-
VO Umkreis der au{tie WeEB auf den 1nr 1n die OoOnkrete lieber als „Sakrament des Nngagements ın der konkreten TIS-

kirche“ definieren möchteirche und auf das persönliche Glaubensengagemen:; des Postulanten
hin verschoben wurde. Muünster. Lengeling.
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Spital, ermann Josef Der Taufritus in den deutschen Ritualien Von den olm 1487 (ed Golklin: Stockholm der das Baptıs-
ersien Drucken bis Einführung des Rıtuale oOmanuım, (Liturgie- male bzw. Obsequiale VO  — Gran In der Ausgabe Nürnberg 1496 (Epheme-
wissenschaftliche Quellen un orschungen, efit 47) Munster Verlag rides liturgicae ME 1958 D 58) bzw. in der Ausgabe Wien 1500 (GW IIL,
Aschendor 1968 61010 S: 40 , —. Nr. An Ritualedrucken der deutschen Biıstumer bzw. Kirchen-

Ste e ] glaubte seinerzeıllt, den Quellenwert der Ritualien Dprovınzen dürifte ber IUr die Zieit bis 1614 tatsächlich wenig nach-
zuiragen sSe1N. Man vermibt allerdings einen inwels auf das wiederhaltTÜr seine „genetische Erklärung der Taufliturgie“ 7ziemlich gering VO Martene ıunierte Lütticher Rituale VO Jahre 125353 artene,veranschlagen sollen: WeTr eın Dutzend verschiedener INE De antıquıs Ecclesiae ıtibus. Kouen 1700, Syllabus librorum 11-

tualien gelesen hat, entschlägt sich SEIN der Einsicht ın die WEeIl- orum etc.) Auch se1 auimerksam gemacht aut die VO eier Tach
eren Dutzende. Das Interesse wAare allenfalls noch volkskund- 1482 1n Halberstadt verkaufte Agende unbekannter Herkunfit vgl

(  NEeTs Anzeige und Edition des Drachschen Rechnungsbuches 1mlicher Stenzel, Die Taufe Innsbruck 1958, 274.)} Dieses
Urteil WäarLTr schon für Stenzels eigene Darstellung der großen Eint- Börsenblatt für den euts  en Buchhandel, Frankiurter Ausgabe 13, 1995/7,

NrT. 729 43 U, 4: 1 1962, NrT. 42a 927) Die 1ıte NrT. 206a VOeTI -wicklungslinien des Taufritus nıicht gerade VoO Vorteil, hat ihm mißte undstelle sich bei Molitor, Deutsche Choral-doch die Möglichkeit versagl, Auskünite aut mancherlei wiegendrucke, Regensburg 1904, An jJüngeren MonographienFragen erteilen, die der herkömmliche Taufordo aufiwirtt. Fuür einzelnen Ritualien Sind inzwischen noch erschienen: NrT. /6—81
das berechtigte und eute her noch gesteigerte Interesse den p Die iturgischen Drucke des Bistums und späteren Erz-
teilkirchlichen Ausformungen der Taufliturgie un deren „Siıtz bistums Bamberg, 103 Bericht des Historis  en ereins für die Pflege
1mM Leben“ konnte auft die Dauer unmöglich genügen Es ist der es: des ehemaligen Fürstbistums Bamberg, Bamberg 1906/,
dem Verfasser der hiler besprechenden Münsterischen Disser- 387— 418 (bes 413—415) ; NT 1mMm selben 419— 446

C  f C  C e  e Lothar Franz V, Schönborn un die lturgle 1mtation danken, daß sich durch GStenzels Urteil nicht abhalten
ließ, die Ritualien ıIn ihrem Wert als historische Quellen ernNst Bistum Bamberg; NrT. 130 e11l Das ersie Freiburger Rituale

VO 1835 Freiburger Diözesanarchiv 30, 1960, 3—96; NrT. D 1{225nehmen un einer umiassenden Prüfung unterziehen. S, Die pendung der Sakramente nach den Freisinger 1Lua-
grenzt seine „vergleichende Untersuchung über die auf- lien (Münchener Theologische Studien, IL Systematische Abteilung,

spendung“ (2) e1n auft das, W as die für die deutschen Diözesen VOoO üunchen Auch NT. 204 (S 252 en müßte attes, aa0Q
Beginn des Ritualedruckes C 1480 bis ZELE Einführung (nicht p EB H- verglichen werden. ıte Nr. 274 lautet nach attes (aaQ

A1X) „Liber Ritualis Passavlıensis“. Die Erstausgabe des „ManualeErstausgabe!) des Rituale omanum (RR), bis iwa ZUTC
des gedruckten Agenden über die Taufliturgie enthalten. curatorum“ ist  ; nicht, wI1e unier NrT. 3/C vermerkt, aıt 1514, sondern auf

1503 datieren (SO Spital selbst Anm. 147) nier NrT. 199 dieSeine geographische Einschränkung bedeutet ber ın Wirklichkeit Jahreszahl 1696 Im übrigen ist oifen, daß S.s Ritualienverzeichnis1ine iın dieser Breiıte bisher n1e erIolgte und wohl auch lückenlose Anlaß un Instrument für weiıtere Bemühungen die vollständigeAufarbeitung aller erreichbaren Ritualien ZU Thema „Tauie“ und Erfassung und Klärung der Ritualeausgaben seın wird. Es edeute jeden-bildet insoiern das eigentlich Neue der vorliegenden Studie. 1n dieser Richtung eine wertvolle
mußte ILr Se1inNn Unternehmen cämtliche 1ın rage kommenden „Der Tau{iritus  Ü selber omm 1mM zweiten eil der Studie Z Sprache

Ritualien TST einmal sammeln un sichten. Das rgebnis dieser muüh- Der VT dabei unächst jeden einzelnen Tdoteil, soweıt das
Tätigkeit egt 1m erstien eil („Die uellen“) und 1mMm vierten möglich ist, in den „Klassischen Sakramentaren“ (5), besonders 1m

Teil „Bibliographie der Ritualien“) SeINer Arbeit VOFT. Gelasianum veius un! kollationiert ann die 1n den Ritualien VOTI-
ber die übliche, entstehungsgeschichtlich bedingte Gruppierung der findlichen usprägungen. Wie nicht anders erwarten, bieten die QuellenRitualien hinaus (offizielle Diözesanritualien; private Ausgaben; VO  - der behandelten Periode 1Ur noch den durchgängig vollzogenen Taufordo,

Theologen verfaßte „Pastoralhandbücher“ UN 3), macht 1n den der d UuSs Taufvorbereitung un Taufspendung besteht. Auch bestätigt die
interessanten Versuch, die VOoO ihm untersuchten Ritualien VO  - der Durchsicht Stenzels Urteil inso{fern, als bei den alten rdoelementen
redaktionellen Gestaltung des Taufordo her ordnen. Er stellt azu (Salzdarreichung, Effeta-Ritus, Absage, Glaubensfragen, C: un Chri-

diesen eweils Tel Fragen: nach sSe1Ner Einordnung in das esam samsalbung]), VOoO  - unbedeutenden Varianten abgesehen, innerhalb der
des Detr. Rituale, nach sSe1lNer NOTrANUNg 1n sich Ordo-Text un deutschen Bistümer Jängst Einhelligkeit herrscht. Stärker voneinander
Instruktionen; Zusatzriten), un! nach dem Gebrauch der Landes- abweichende Lösungen tauchen gewöhnlich 198588 dort auf, die TdO-
sprache 1m betr. rdo Miıt Hilfe dieser Kriterien kommt einer eılle selber nicht klar der der Situation der (prıvaten)Dreiteilung ceinNner Ritualien eine erstie Gruppe VOoO  - 68 Ritualien ist Kindertaufe noch nicht entsprachen (Aufstellungsordnung, Sulflation,
gekennzeichnet durch große Uneinheitlichkeit; 1ne zweite Gruppe VO. Signation, Exorzismen, Tadıl1l0 un Redditio, Schlußexorzismus, aul-

Ritualien weist hinsichtlich des dritten Krıteriums deutliche Fort- akt) Hier ist 1m Zeitraum der untersuchten Ritualien noch vieles 1m
schritte auf, markiert ber exemplarisch {iwa In der alnzer Agende Werden konnte das besonders ausfiührlich und klärend nachweisen
VO  - 1551 und dem Salzburger 1Dellus VO  - 1557 ein Übergangs- der ganz und Sar unterschiedlichen Behandlung der Exorzismusformeln,
tadium: schließlich erweist sich 1ne dritte ruppe VO  - wenigstens 32 deren mannigfaltige Kombinationen veranlaßt sind durch die unbef{iriedi-
Ritualien dadurch besonders charakterisiert, daß ihre Taufordines, gende ellung der Formel „Audi maledicte“ $ 11) Ahnliche Um- un
ähnlich wI1e 1mMm erweitert sind ausführliche pastorale Anweisun- Weiterbildungen sind 1m Bereich der Tadıllo0- un! Redditio-Akte
gen Diese „dritte ruppe umtfaßt das celbst bereits mit“ (14) SO verzeichnen. Die Vermutung Stenzels, daß die heutige Rezitation Vo  >
interessant dieser Einteilungsversuch aııch ist, ihm voll zuzustimmen, Te und ater nOoster auf Rückgabe hinweise, wird durch 5,5 Beobach-

schwer. icht UT, daß, wWI1e der V1 selbst zugibt, die Basıs Quellen des Jh. durchaus gestütz (90) Die bemerkens-
„Taufordo“ für eine zutreifende Gruppierung der Ritualien cehr schma. weriestie Umbildung 1n der Zeit der gedruckten Ritualien VOLr dem
erscheint; auch nicht NUrF, daß 1m konkreten Einzelfall die Zuwelsung ist natürlich Taufakt wahrzunehmen. Der Übergang VOo  - der Immer-
eines uches dieser der jener Gruppe nicht leicht gelingen will; mMIr sionstauftfe ZUT Infusionstaufe ergibt sich AduUus den Quellen 8allz deutlich
scheint, daß INd.  g doch In erster Linie die inhaltliche Abhängigkeit Dzw. 412 ber auch schon die folgerichtige Weiterentwicklung ZUT heutigenUnabhängigkeit VO. VABG MaßDßstab nehmen muß, einer gülti- Praxıs, bei der das ind nicht mehr VO Priester, sondern VO aten
sCcH Sondierung kommen. Innerredaktionelle un darum ormale gehalten wird, un!: 1Ur noch sein Kop{iI mift Wasser übergossen wird
Gesichtspunkte können TST in zwelter Linie den andor eines Rituale 135%;) Die alte Taufifkommunion ist eINZ1Ig noch 1M Mindener Rituale VO.
1m Rahmen der Gesamtentwicklung bestimmen. 15292 vorgesehen (423; 427} ons ist ihre Stelle, WEeNNn auch nicht

5.S Quellenberi chließt mi1ıt einer 1n dieser usführlichkeit viel; überall,; die Darreichung VO. Absolutionswein Treten, sel 1m Rahmen
leicht entbehrli:  en Übersicht S  ber die mögli  en Quellen der astiora der ausdeutenden ıten nach dem Taufakt, Se1 gelegentlich der ADb-
instruktionen ın den Ritualien des 12 un Jh (S nahme des Taufkäppchens ın der Kirche 127£) die hierfür Be>-

Uneingeschränkter ank gebührt dem VT für das Ritualienverzeichnis brauchte volkstümliche Bezeichnung „wıtzen“ tatsächlich eleg Se1INn mMu.
1m vierten Teil selner Arbeit Es stellt 1n einer 1m deutschen Raum für ein abergläubisches Verständnis dieses Brauches, stellt mıiıt
bisher nicht gekannten Ausführlichkeit 375 Titel VO  - Ritualausgaben Hinweisen vorsichtig 1n rage (129 Anm. 746)
I; nach dem Alphabet geordnet, soweit G1e keinem bestimmten Am auiffälligsten zeigen sich die Unters  iede naturgemä. 1n den
Bistum ZUzZzUuwelsen I1; Sonst nach den DiOozesen aufgeführt, Ordoteilen, für die noch keine Ansatzpunkte 1m G(GeV gab, un die
denen S1e gehörten Ordensritualien sind nicht aufgenommen. Fuür die großenteils überhaupt TST eine Folge der Reduzierung auf den eiINn-
Zeit VO 14  e bis 1750 wurde Vollständigkeit ersire 1Ur die aktigen Kindertaufordo Einleitungsgebete (S 7), Einleitungs-
spätere Zieit mehr aut Zuverlässigkeit der gema  en Angaben als aut Iragen (S 8 erstie Absage (S 9, 1), Einführung 1n die Kirche (S 1372Vollständigkeit des Verzeichnisses geachtet Dieses Prinzip War auch Anlegen und Ablegen des Taufkleides DZzw. -häubchens S 16;1}3; anl
maßgebend bei dem jeweiligen Vermerk der Bibliotheken, die als kerze 16,2) und Entlassungswunsch (S 16,4) Hıer wurde manches erst
Besitzer der einzelnen usgaben ermittelt werden konnten. Fuür diese spät ritualisiert. Anderes wıe die Namens{frage geriet 1n das
Hinweise ist INa  - dem VT besonders dankbar. Eine rage bleibt C ob Dilemma VO tradierter Formel un sinnvollem Vollzug (44) Wieder

nıcht zweckdienlicher geWESECN WAare, die Ritualien außerdeutscher anderes wurde Ir  = mibverstanden und verwischt (vgl Taufkleid und
Herkunft A Skandinavien) Q Uus dem Verzeichnis VO.  - vornherein d US- Taufhäubchen). Bemerkenswert ist ber auch, daß (mit Ausnahme des
Zuscheiden. Anderntztalls ist nicht einzusehen, sonstige, SE sehr römisch beeinflußten Brixener Sacerdotale VO.  — eINZIg die Wormser
Irühe Agendendrucke, nicht erwähnt werden, wI1e das Manuale Upsalen- Agende 1500 bereits das Einleitungsgespräch 1m Stil der italienischen



419 1969 Jahrgang 565 THEOLOGIS Nr 420

iın die Art un Weise, wIl1e INa  @ in einer höchst kritischen un!Ritualien un des späteren enn 451 48); auch, daß bei er Ver-
chiedenheit 1m Ritusvollzug, die Einführung 1n die irche einheitlich dynamischen UÜbergangsphase die pannung f  osen  D suchte ZWI1-
nach dem feta-Ritus angesetzt 1st 402143 schließlich, daß INa sehr schen tradierter Liturgie un den pastoralen Erfordernissen der
äufig und gelegentlich auch recht ange (1n Maınz bis über den Liber eıt Dabei TI die relativ große Eigenständigkeit der einzelnen
PTECUMM des Jahres 1889 hinaus [ebd Pas 141 1I1. H: nicht bloß, wıe Ritualeredaktionen nicht weniger zutage als die Tatsache, daß die
aut 124 sSubsumileren scheint, bis ZUTLC Einführung des RR!) aut die
Tautfkerze Ballz verzichtet. vorhandenen pastoralen Tendenzen durch den Einfdluß des VOTI-

zelitig abgedrängt wurden in die (vom Sicherheitsbedürinis g -Aufmerksamkeit verdienen besonders auch die Ausführungen über
die Krankentaufe S 17) un! die Ergänzung der Zeremonien S 18) Dies steuerten?) Vereinheitlichungsbestrebungen für ıten und exie
schon deshalb, weil iber deren geschichtliche Entwicklung 1n der üblichen Es bleibt, wI1e echt bemerkt (291), weiterhin e1n Desiderat
Literatur ZU auie weni1ig lesen ist. zeig auf, wI1e diesen der Liturgiewissenschalit, das Weiterwirken dieser pastoralen Ten-
ıten am, ber auch, wWIe problematisch s1e VO Anfang denzen 1 Randbereich der Ordoformulare auch m.  ber die Ein-
(Ergänzungsriten) DbZw. VOoO Zeitpunkt der allgemeinen Kindertau{fe führung des hinaus näher aufzuklären. amı stellt sich der
wurden (Krankentaufe). Ihre gallZ un! 5dI disparaten un! darum aum
klassifizierbaren Ausprägungen 1n den Ritualien machen diese Proble- Ritualeforschung iıne Reihe wichtiger Aufgaben. Denn Ccie Ra

tualien des bis werden kaum anders als durch diözesan-
mailı. VO. sich Qus deutlich. geschichtliche (das Archivmaterial mitberücksichtigende!) Monogra-

Miıt einer Übersicht über „Deutsche Ritualien un deutsche An-
sprachen  66 {Ur die katholische Taufspendung 1mMm behandelten Zeitraum phien erfassen und erschließen SeE1In eitere Gesamtstudien

müßten sich dann auch miıt den übrigen pastoralliturgisch bedeut-(S 19) chließt der zweiıte Teil Im egenzug den landessprachlichen
Teilen des Rituale (Krankenprovision, Eheschließung, Be-Taufagenden der Reformatoren kam erst 1562 durch Leisentrit

einem offiziellen katholischen Taufritual 1n der Volkssprache Gg gräbnisriten, Benediktionen, Prozessionen]) hbefassen. Schließlich
Witzels nregungen und Entwürtie 1n diesem 1nnn wirkten mehr indirekt bliebe immer noch die Au{fgabe, iıne lückenlose Gesamtbibliogra-
auf die Ritualeentwicklung ein. chließt sich der Meinung derer phie der Ritualien Deutschlands erstellen, AUS der die EN-
die Witzels EinfÄiuß gerade auch ın der bedeutsamen alnzer Agende seltige Beeinflussung der einzelnen Ritualien un deren jeweiliges
VO  - 1551 erkennen glauben Diese Agende repräsentiert bereits jene Verhältnis Z.U. klar hervorgehen müßten. Be1l all diesen Ar-
„mittlere OC  M die 190028  - sich 1 welteren Verlauf der Entwicklung
hinsichtlich der Verwendung der Landessprache bel der auie gehalten beiten bedeutet S.5 Untersuchung Tiortan ine unentbehrliche Hilfe.
hat „Die jeweiligen Fragen un! ntworten werden 1n deutscher Sprache Hanhofifen u  x  ber Spever. 01S La M O:1T
vorgenNOMMEeEN; ebenso wird das heilige eschehen 1ın eutscher Sprache
Tklärt: die einzelnen Gebete ber verrichtet der Priester 1n der }  Der-
lieferten lateinischen orm  ® Das ist ber 398  .U die Linie, wI1e Lühmann, Werner: St. Urban. eiträge ZUTrC ıta und Legende, ZU
S1e wenn INd.  - nach ihren Rechtsgrundlagen rag ın der 1559 Brauchtum 5801 ZUTLC Ikonographie (Quellen un orschungen ZUTC
revidierten Reformationsfiformel Kalser Karls vgl Ham ott, Geschichte des Biıstums un! Hochstifits Würzburg Hrsg. VO.  - Theodor
Das peyerer Diözesanrituale VO.  - 1512 bis 1932 Spever 1961, 531 58)
un! 1n den Zugestän  dnissen Herzog Albrechts die Stände auf dem Kramer, XIX) ürzburg Kommissionsverlag Schöningh 1968

VIUIIL, 160
Landtag VO.  - 19563 vgl attes, qa0Q 177) verbindlich wurde. Jedenfalls
gehörten fortan die deutschen Ansprachen HAT Sakramentenspendung Über das Wein- und Winzerpatronat des hl Papstes Urban
hinzu. Daß ihre ersten Entwürfe, VOT em die der Mainzer Agende VO  > (  0—2 wurde verschiedentlich VO  — Schreiber Einzelnes
1551 un! des Augsburger Rituale VO  - 1580, ofit un! u  +  ber Jahrhunderte mitgeteilt. In vorliegendem uche ist 198808  - ıne wenigstens für
hinweg nachgedruckt un! fortentwickelt wurden (vgl für Maiınz auch den fränkischen KRKaum 7ziemlich abgeschlossene Darstellung CI -
Lamaott, aa0 146—148), bezeugt, wl1e cehr S1€e einem Bedürinis ent-
prachen, ber auch. elch gültige Form S1e schon 1mM ersten Ansatz HOS folgt
funden hatten S versaäumt 1n diesem Zusammenhang einen inwels Im Teil untersucht der Verlilasser en un: Legende des 48 Urban

auft rund früher Quellen und der mittelalterl Hassıo nach der
auf e Volkssprachliche Verkündigung bei der auilie Legenda un! des lediglich frommer Erbauung dienenden Prosa-
ın den gedruckten ainzer Diözesanritualien. Liturgisches ahrbuch 13
11963] 222—237; ler auch der ext der Taufansprache auU: Maiınz passionals. Nach einleitenden Bemerkungen -  ber die Entwicklung der

Den dritten eil seiner Untersuchung widmet der VT den „pastoralen Heiligenverehrung behandelt dann die schon kritische Hagiographie
des un! Jahrhunderts, beginnend mit dem Mailänder Mombritius

Bestimmungen”, „welche sich VOT em 1n den Ritualien der zweiten (T 744  ber den spanischen Ignatiusschüler ibadeneira (T 1611),un! dritten Gruppe 1mMm Vorspann des Tau{iritus en  66 Da
Baronlilus (T das Martyrologium Romanum den kritischen cta

gemeinsame Quellen für diese Instruktionen Au firüherer Zeit fehlen,
geht /AYER Bearbeitung seines Materials VO aQus un: untersucht, Sanctorum Malii .3}

Der 188 eil gilt dem Winzerpatronat des hl Urban 57—126). Ein
inwieweit die römischen Anweisungen dem Inhalt nach schon 1n den Weinpatronat des Bischo{fs Urban VO.  - Langres (T 450) lehnt der V1.
euts  en Ritualien finden sind. Ks stellt sich heraus, daß S1€e größten- mıiıt echt ab, ebenso Versuche, aQdUuS ntikem Dionvsos- bzw.
e11s in den untersuchten aufordines tatsächlich schon 1ın irgendeiner
Form vorkommen, allerdings meist 1n geringerem Umfang als 1mM un! Bacchuskult herzuleiten. Eine Erklärung sucht richtig 1 deutschen

echt des Mittelalter: (Sachsenspiegel), wonach der Urbanstag (25 Ma1i)auch weniger kasuistisch formuliert als dort. anches davon taucht als Merktag dafür gelten sollte, We der Ertrag der Weinlese zufallenrTeilich erst 1n zeitlicher ähe ZU)] auf. Allerdings ware hinsichtlich sollte.der Taufe eines Kindes, das künstlich dem Schoß seiner utter
entinommen wird beachten, daß derlei Anweisungen auch Der V, behandelt ann ausführlich das kultische un! profane Um:-

zugsbrauchtum bei Prozessionen, seine Verehrung 1m Elsaß mıift einer
schon Beginn des Jh. 1n den Ritualien greifbar werden, freilich Urbanuslitaneil, doch auch 1mMm Frankenlande, mancherorts VOIlnicht 1m Zusammenhang mit den Instruktionen TUr die aulIe, sondern zunftäihnlichen Dorfgemeinschaften un! Bruderschaiten. FrommesTÜr die Krankenprovision (vgl Lamott, aa0Q 128 Anm. 71) Anderes EI-

scheint erstmals 1mM S 182 Verbot, das Taufiwasser 1NSs Tautfbecken TauU:  um verweltli  te zunehmend, auch die A bis eute erhaltenen
Kinderprozessionen mit Gabenheischen un! Beschenkung der Kinderzurückfliebßen lassen) der T' vorher NUur ganz vereinzelt autf mit „Urbanusbrötlein un! einem runk Wein, 1n Kitzingen ersOrdnung der Erwachsenentaufe 1m Augsburger Obsequiale VO  -
1858 aufgehoben).Die Zeitspanne des „quamprımum” wird erst VO. atechismus Romanus

gENAUET erminiert In der Praxı1ıs der bedingungsweisen Taufe Der Mißbrauch des „kultischen Bades“ eines Heiligenbildes bei

gibt ange “ziemliche Unterschiede“ Auch das, W as 1M nicht egen un! ungünstiger Witterung als Ausdruck ritueller Bestrafifung
hafitet auch dem Urbanusbilde w1e der V{T. nach erl!  en des 16.

mehr erscheint, dürite VOIl Interesse sein 193f., 201{., und Jahrhunderts mitteilt. Dazu gehört auch das „Nürnberger Urban-
Die auft breitester Quellenbasis aufgebaute und mıit Hilfe der reiten”, das der V{f. gegenüber Fehlinterpretationen richtig deutet als

vergleichenden Methode gewissenhaft durchgeführte Arbeit 5.5 eine ZU. profanen Volksschauspiel abgesunkene Form ursprünglich rein
vermittelt endlich eın zuverlässiges Bild VO  e den Ritualien und kultischer Begehung eines Patronatsiestes
Von der Taufspendung ın den deutschen Bistumern zwischen 1480 Der 1IL. eil bringt Q USs der unabsehbar großen Zahl eın Verzeichnis

VO.  - rund 60 mainfränkischen rtiten mit Darstellungen Urbans (meist iınund 1750 Ihre Ergebnisse zwingen der Feststellung, daß ın
diesem Zeitraum, TOTZ der überkommenen festen Grundstruk- Kirchen) Vo  - Beginn des 15. Jahrhunderts d.  9 17 Tafeln un 1ine

dienen der Veranschaulichung.turen, iıne Weiterentwicklung stattgefunden hat, und Wäar sowohl
Der Vf{f. hat neben der einschlägigen, auch äaltere Liıteratur,1mM Bereich des Tauifordo wI1e 1mM Bereich des ihn enthaltenden litur-

gischen Buches überhaupt. Es zeichnet sich dabei geradezu „eine Chroniken un! Archivalien ausgenutzt; ın Quellenfragen entschel-
det mit sicherem Urteil. ET ist lokalem ult un Brauchtum ındeutsche Tradition innerhal der gedruckten Ritualien VOL dem

Rr (289 ab Z:WarTr konnte n der Fülle des aufzusammeln- längerer Sammeltätigkeit nachgegangen un bringt dazu manche
den und einzuordnenden Materials 1Ur die formalen Entwicklungs- Einzelheiten. Die Studie ist anregend und beispielhaft für Urban-

forschung ın anderen Landschaften, auch 1n Norddeutschland.linien dieser Tradition nachzeichnen. Gerade seine nüchterne Be-
standsaufifnahme ber erlaubt Nnun einen vorurteilsfreien Einblick Pa  erborn Heinrich Schauerte.
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Kranz, Gisbert Europas Christliche Literatur. Band Von 500—1 500 Sailers „Gott in Christus, das eil der elt“ dient ihm als Leıit-
wort. Diesem523 Seıiten. Band 2 Auflage) Von 1500-—-heute. 81010 Seıten, 24 unst- „Heilssymbol“ entsprechend legt seıin Buch .nach

drucktafeln. München-Paderborn-Wien: Verlag Ferdinand ÖöÖning. pastoral-aszetischen Gesichtspunkten“ 1n TEl Teilen VOT „Gott
190683, Ln 34,—-,‚ kart 28, {1 Ln 44 , —, kart 1n seiner Welttranszendenz un!: Weltimmanenz“ (11—82), „Gott ın

38,—. Chri  D 83—146) und „Das Heil der Welt“ 1147—194).
Ho{ifmeier weiß sich den Werken VO  - Schmaus un! RahnerNach Büchern ZULC Liıteratur- un! Geistesgeschichte legt (31S-

bert Kranz 19888 se1ine Geschichte der Christlichen Liıteratur Europas verpflichtet un! bietet dem Leser mancherlei dankenswerte
Doch der Haupteinwand dürifte der deduktiven Verfahrensweise gelten,vollständig VOoO  S Der Verfasser schöp(ft, das wird auch 1mM Band mit der Ho{ifmeier die „1INM der kirchlichen Überlieferung überzeitlichwieder deutlich, AUS einem exakten lexikalischen Wiıssen, VOeI- gültige(n) Formulierungen“ (87) erhellen versucht, die schon 1m

meidet ber die Versuchung ZULC bloßen okumentation. Die Fülle Aufbau Se1Nes Buches deutlich wWITd. Kann 1899828  - eute wirklich sinnvoll
VOoO  e Gestalten erdrückt ihn nicht un schwächt auch nicht den Blick mıiıt einer Te über ott beginnen und dabei I die Behauptung
für das Wegsentliche der Zusammenhänge ın einNer Epoche der 1m auifstellen, daß der ensch sich mitsamt der öpfifung ‚eingebettet in
einzelnen 11107 estTutiz auft ine bewußt allgemein verständliche die Gegenwart Gottes eriahr (22) E1ın anderer Nachteil des Buches
Sprache, Iso jedem Literatenchinesisch abhold, vermittelt ul  N besteht 1mM völligen Verzicht aut uellenangaben Auch die Lıteratur-

hinweise (197£.) sSind einem miıt theologischer Problematik nicht VeTr-nicht LLUTr ein großes un ın seiner Anlage SOWI1Ee ın seinem ökume-
TrTauten Leser wen1g dienlich, WeNnn z., B die Fundamentaltheologie VOoOnistchen e1ST, kaum ersetzbares Nachschlagewerk.

E1n Nachschlagewerk auch ZAU Lesen. Die Christlichen Autoren des VONn Lang un die ogmati VO.  - (Ott unkommentiert neben anderen
Werken I1eUEeIeEeTr Theologie aufgeführt werden. Die zahlreichen Fragen,Mittelalter: der {wa des Jahrhunderts, auch iın den knappen die dieses Buch aufiwirit, beginnen schon mıt dem itel,; 1n demCharakteristiken, welche pannung bis 1n das eute herauf, welilche Glauben un! Glaubenslehre nicht unterschieden werden.Größe des Glaubens, der Sprache, des Widerstandes, welche Vorbilder

für jeden, der vergleichen will, auch für 1NSerTe Zeıt des Umdenkens, der unster. Heinrich Missa
Neuformulierungen und des wesentlichen christlichen Wortes ber alle
nationalen un! konfessionellen TeNzen hinweg! Dies Sal112Z gleich, wI1e O:  €, Dorothee Phantasie und Gehorsam. Überlegungen einer
WIT ZU Begriff einer Christlichen Dichtung stehn Kranz arxDeıte nicht künftigen christlichen Ethik Stuttgart-Berlin Kreuz-Verlag 1968
nach modischen der auch 1Ur zeitbedingten Kategorien. Es ist auch 771 e kart 3ı— .
einfach, aus irgendwelchen Gründen die Existenz einer christlichen Dich- Vorliegendes Bändchen ist eın Pamphlet ıne überifremdende{[ung einiach eugnen der sich amı bescheiden, vollziehe sich Verherrlichung christlichen Gehorsams 1m ichte außerchristlicher ate-eben seit der Aufklärung er Fortschritt un! jede wirkliche Literatur

das Christentum, zumindest die katholische irche Kranz gorien. Gemeint ist die unkritische und entlastende Übersteigerung
simplifiziert auch da nach keiner Richtung. eines Gehorsamsaszetismus, der Unterwerfung ihrer selbst willen

höher und verdienstvoller einschätzt als eigenverantwortliche EinsichtUnd die Fragen, die Fragwürdigkeiten uUunNnNSeTeTr Gegenwart schwingen un: Entscheidung (9) Eın selbstverzweckter Gehorsam glorifiziere dasmıit, auch wWe1n das Mittelalter herausarbeitet. S0 WEeNnl twa die
„fün: alschen Gleichungen  6 forträumt Das Mittelalter S21 Finsternis, Dier; da ber eın ensch dauernd sich selbst en könne,
das spezilis Christliche habe sich arstien 1mM Mittelalter Q uS-

mache christliche Ethik 1m -TUN! unmenschlich, mithin unchristlich
(44) Die kurzschlüssige erwechslung christlicher Gehorsamstugendgedrückt, die christliche Lıteratur des mittelalterli:  en Europas E1 iden- miıt Sekundärtugenden betrüge den Christen Se1IN irdisches JTücktisch mit der christlichen Literatur überhaupt, das christliche Mittelalter

sel eine homogene Einheit, die literarischen attungen des Mittelalters Im Zentrum christlicher Gehorsamshaltung ber tünden 1ück un
selen mıit denen der Neuzeit identisch Phantasie. Diese vermöchten einem versachlichten und entdeckenden

Gehorsam beireien (32), 1mM Gefolge dessen produ.  1ver Unendlich-Eın ammelwerk dieser Art ann der Rezensent 198808 iın großen uüugen keit Iur den Anderen (69) Glaube erweiılst sich als radikale Kritikeschreiben, empfehlen der ablehnen. das Werk, wıe ® jetz
vorliegt, en I1UTI möglichen Einwänden 1m Einzelnen (die ja einer Gehorsamsideologie. Die vorgelegten edanken zeichnen sich
wiederum eine umfangreiche Arbeit ergeben würden]) IUr e1n wesenüil  es durch nicht leugnende Einseitigkeiten WIe Verzerrungen aQuUS,.

Paderborn aus Demmer.un notwendiges Standardwerk sowohl TÜr den Theologen als IUr den
Literaturhistoriker un! den Literaturireund. Die mitbestimmende, ja
weithin vorantreibende Rolle der Dichtung in der es des
Christentums erfahren un! beachten, ist gerade für jene 5Spezla- Fehringer, Alfons: Leitbild klösterlichen Lebens. Grund{fragen der
listen wesentlich, die der Lıteratur 1Ur einen Platz einraäumen, soifern s1e

Ordensreform. (Reihe KONZIL KONKRET Friedberg bei Augs-
burg Pallotti-Verlag 1968 10 S Dbr. 7,20.Fachliteratur ist. Der Liıterat ber mMa$s, geblendet VO den turbulenten Fehringer SAı VO  - Haus aAaus Kirchenrechtler, okizziert iın dieserRichtungskämp{ifen der Gegenwart, verstort VO  - der lautstarken Ver-

neinung aller christlichen Dichtung auch durch eine sich avantgardistis Schrift mit groben, ber klaren Strichen unächst die Grundvorstellun-
gebärdende katholische soterik), sich den großen Werken der Ver- SCHl, die das Ordensleben die Jahrhunderte hindurch geformt haben. Vor

allem geht ihm ber die konziliaren Ansatze Leitbildern,gangenheit erfangen. S1e können wieder un! auch heute jene MaßDße
geben, die bei allem Willen Fortschritt un: Modernität wichtig, ja die aQus dem VO.  - ihm gut erfaßten Menschenbild der egen-
entscheidend sind un! bleiben. Von diesem Gesichtspunkt aus hätte wWwarTft, aQus der Idee der Gemeinschaft un:! adus der Theologie der „1m
etwa die VO  - Muth beklagte, ann AA katholischen Lıteraturstreit Evangelium vorgestellten olge Christi“ entnimmt.

Der Wert dieser knappen, manchmal fast „pProgrammiert“ wirkendenführende Minderwertigkeit einer deutschen katholischen Dichtung, stärker
akzentuiert werden mussen, schon den ufschwung nach dem Ersten Abhandlung ieg 1n der didaktisch einprägsamen, energisch auf eın
Weltkrieg besser herauszustellen. In einer Auflage wird ja ohl deutliches Ziel zustrebenden Art schreiben. Daß dabei Ver-
auch die Liturgiereform 1n ihrer entscheidenden auch für die einfachungen kommt, ist begreiflich un! meilistens auch verzeihlich Daß

verfassungsrechtliche Konsequenzen adus dem el BC6E208ENLiteratur un! Dichtung angedeutet werden. Die oft hilflosen FEin-
deutschungen liturgischer exte, die weithin noch immer schlampig, ja werden, ist Aur begrüßen. Diese „Übersetzung“ ın juridische ate-
dilettantisch behandelte Muttersprache 1m sakralen Raum ze1g unNls ja gorien tragt sehr ZUT Lebens- un: Verwirklichungsnähe der Gedanken
schon eute, daß die Erhebung der deutschen Sprache ZUT Sakralsprache bei
sowohl den iturgen als den katholischen Literaten der literarisch Als Leserschaft erwaritie sich der ert. Führungskräfte un Mitglieder
tatiıgen Katholiken ganz große ufgaben stellt Die bereits sehr weit

besteht durchaus echt.
der Ordensgemeinschaften beiderlei eschlechts Und diese rwartung

ediehene NeUe deutsche philologisch, exegetisch un sprachlich exakte
Bibelübersetzung ann NUur ein erstier Schritt SeiINn. Für jeden, das sSe1l noch Gars Inn Hermann Stenger.
einmal betont, der heute 1n dieser Richtung wirken will, ist diese (28-
samtschau der christlichen Literatur nützlich un notwendig. PersonennachrichtenHervorgehoben sel der NU. noch umfangreichere bibliographische
Apparat, VOT allem auch die Zusammenstellung VO Schriften ZU. Dr. e0. Jakob Speigl habilitierte sich 194 Dezember 1968
„Problem christlicher Dichtung“ Vergessen scheint mM1r die sich nicht für Kirchengeschichte des Altertums un!: Patrologie bei der ath. eo
sehr ergiebige ungarische Literatur Se1iN. „Die Tragödie des Menschen“ Fakultät der Universitä München aut TUN: der Arbeit: „Der römische
VO: Madäch dürfte nicht fehlen. aa un die Christen. aa un irche VO. Domitian bis Commodus“

Wien. BAı Henz. (Ref. Prol. Ziegler).
Dr. theol eier km el K übingen, wurde mit Wirkung Vo

Hinweise Oktober 1969 ZU) Professor für Kirchengeschichte des Altertums,
Patrologie un! Christl Archäologie der ath e0 Fakultät derHofmeier, Johann Grundriß des christlichen Glaubens. Regensburg: Uniıv. ünchen ernann

Verlag Friedrich Pustet 1968 204 - kart 16,80. Regens Dr. Bernhard Fraling, unster, habilitierte sich
Der ufiOr verfolg eın doppeltes Ziel ll „eine esamtschau 1969 für das Fach Moraltheologie bei der ath e0 Fakultät der

der einen Heilswahrhei  66 vermitteln und zugleich Tel Irrtüumer ber- Universität München auf rund der Arbeit „Das ‚ghemeyne leven‘ ın
winden helfen eine deistische Gottesvorstellung, eın monophysitisches der flämischen ystik Eine Ntersuchung 43  ber den Zusammenhang Vo
Christusbild un!: ine pelagianische Gnadenauffassung (10) Das Wort vystik un: mitmenschli:  er Kommunikation“.
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Theologische Bibliographie arsch; Wolf-Dieter ogl des TeUZES. ber Inn un (‚renzen
eINeTr theologischen Berufung aul Hegel. EvTh XXWVIIL, 1963, 57—82

HÜTE Michael, ö George Tyrreil ome ost-Vatican I1 11N-
Auswahl VOÜ.  m neuerschlienenen Buchern und Auifsätzen ZU press1ons. The Heythrop Journal S 1969, 243—255; 256—274

aly, Gabriel, 0S  > ome reflections the character of George
Theologie un ihren Grenzgebieten Tyrrell; 280—314 ) Thomas ichael bibliographyv 9Jı

the published wrıtings of George Tyrreill (/1861—1909>
fried Schlatters kritische Posıtlon. Gezeigt sSseinerZusammengestellt VO  > Erwin S3 Müuünster, unter Mitarbeit EKgg, ott

der Institute un! Seminare (Abschnitte ILL-V, . XIV)] Matthäusinterpretatıion. Stu Calwer erl (1968).264 Arbeiten
ZUTL Theologie I: 1: LW. 28,— 1SS., Erlangen-Nürnbersg.

der kath.-theol Fakultät der Universita Munster Überarb.]
L1 Henri de, 5} Teilhard de Chardins religiöse Welt (La pensee(Sigelverzeichnis eV AYSER 1961, 5Sp IX-XXII) religieuse du Pere Teilhard de Chardin, dt.) Frb/B, Bas, Wien:

Herder 1969) 383 54 LW. 00,—
Gesamttheologıe

Allgemeines 11 Religionswissenschaifit und -geschichte
Bail amnı der Theologie 1m 20 Jahrhundert. Perspektiven, trömungen, 5 9 IrTrevor:! historv otf religion east and westT: introduction and

otiıve 1n der christlichen N! nichtchristlichen Welt ISg VO Her- interpretation. LO Macmillan 1969 XXAX, 464 D. ; ch 30
bert Vorgrimler, Robert Vander ucht Frb/B, Bas, Wıen Sund@en, Hjalmar Die Rollenpsychologie un: die Weisen des eli-

gions-Erlebens Wesen un Weisen der eligion (Ehrengabe LürHerder (1969) A< LW. 96,— .
ilhelm Keilbach /R Geburtstag]), Mchn 1969) 132—144L’an aly du lJangage theologique Le 110 de Dieu. cies du colloque

organıse pPar le Centre international d’etudes humanistes et Dar Au su]e d’un heätre religieux sumerien.
I’Institut etudes philosophiques de Rome: KROom, A M} janvlier 19069, RHistRel CLXXILV, 19068, TFl
AU.  >< SO1NS de Enrico Castelli. (2:) Aubier Montaigne (1969) G V ı Thomas, 5} Muhammad'’'s thoughts ea
528 Dey 42 ,— . emaiıc studyv oT the Qur’anic data Leiden T 1969 VIIL, Q

Bornkamm, Günther Geschichte un Glaube. eil Gesammelte d 1 Mohamed Aziz: Le NO de Dieu siam Langage religieux
Au{sätze LIL Mchn Kailser erl 1968 287 eiträge ZUTLT et angage theologique L’analyse du langage theologique. Le 1NO.

de Dieu. cies du colloque Organıse Pal le Centre internationalevangelischen Theologie ORYABER LW. 206,— .
d’etudes humanıistes <} par I’Institut d’etudes philosophiques deTD Arnold: Fragen un! Wege historischer und systematischer Theo-
Rome: Rome, H— jJanvlier 1969 (P 169—184ogle Gesammelte Au{fsätze EVZ-Verl (1968) AXAVE 238

(,rass, Hans Theologie un! Kritik. Gesammelte uisatze un Vor- T1ı m Il , John Spencer The iniiuence O1 siam uUuDOIL Aifrica
rage (350 Vandenhoeck Ruprecht (1969) 2092 5i brosch 22 ,— Harlow Longmans 1968 D 159 rab background SEeT1EeS.

g 1 1 Umbruch (Frontline theology, dt.) Der Beitrag Amerı ı- Schuvler slamic anı Indian magıc SQUAaTES, Hıstory 2i
kas ZULC gegenwärtigen Theologie. Hrsg VO  - Dean Peerman. Mchn religions VIIL, 968/69, 181—209 271— 299
Kailiser 1968 Z D LWw. 15,— . Jan The oncept O1 personal God 1n ancıent Indian religious

thought. 5a realite supreme ans les religions non-chretiennese  e r Thomas Theologie un Psychologie. T1iten Z

111 1n der Theologie, Studia missionalia XVIIL, 1968, 111—136; 137—146 Lacombe,Streitgespräch. Die hermeneutische rage
Olivier Reiflexions SUL: le Vedanta non-dualiste; Ta LB DBaFrb/B (u 1968), 153—180
Vam OoOnNVYV, M., The mMYSTETIV OI God according tO the Bhakti

Geschichte der Theologie (vgl VII, mYystics of modern Hinduism.
Leidert: urt Budcha Leben, Lehre, üngerschar 1n transzendental-

C  C a Heinz  :  * Bibliographie Flavius Josephus philosophischer Beleuchtung erbunden mıiıt Eint. 1n die bud-
Leiden Brill 1968 336 TDeıten ZUL Literatur un! Ge- Ahistische Liıteratur 16 einNer Einl .  ber die religionsphilosophischenschichte des hellenistischen Judentums 1; LW. 80,— . Voraussetzungen der Buddchalehre 1n den en un Upanisaden.
Aa I:I Michel Le sto1cı1ısme des Peres de l’Eglise. De Clement de
Rome Clement d’Alexandrie NOuV. d eTi dU I, P:) Nach den altesten Quellen dargestellt U, durch Textstellen belegt.
du Seuil (1969) 484 Patristica Sorbonensia 60,— Hbg 1es5 1968 527 mit Abb.: LW 7 2,— .

5 } Ferdinand B., and lex Fundamentals o1 the
Regul, Jürgen Die antimarcionitischen Evangelienprologe. Frb/B

Herder 1969 276 eius latina NC kart 51,60, 15S., Buddchist Tantras The ague outon 1968 382 D- ; 04 ,— .
olp 6 Carsten ZUur mvythologischen Struktur der Adonis-, 15- und

onnn ETW.| Osiris-Überlieferungen. lisan mithurti. Festschrift Freiherr VO.  —
Aitfteldt:; Werner: Die weltliche Gewalt ın der Paulus-Exegese. ROom

Soden Z.U. 19 VI 1968 er Orient un! es Testament 1,13,1—7 1n den Römerbrieikommentaren der latein Kirche bis AB

Ende des 13 Jahrhunderts Vandenhoeck Ruprecht (1969) Kev Neuk-Vluyn 1969, AA F
517 orschungen ZUL Kirchen- un! Dogmengeschichte XAAXIL; Vidman, Ladislaus: Sylloge inscr1pt1ionum religionis Isıiacae ei ara-
kart. 42 ,— . 1SS., Berlin] placae. de Gruyter (1969) XVIIL, 375 Religionsgeschichtliche

PiZzZZzZ0olato, ulgl Franco: Le «Con{iession1» di an: gostino {)a Versuche un! Vorarbeiten XXVII: LW. 98,— .
Buchholz, eier Perspectives TOr historical research 1n Germanicbiografia ‘con{iessio’. Mil ıta Pensiero 1968 220 Pub-

religion. H1storvy of religions NAIL A 190683, 111138blicazionı dell’Universita cattolica del (uore. aggı ricerche.
H EZ Jerome Legends oi the Hasidim. An introduction LO HasidicSerie IT1 SCcilenze lologiche letteratura VII; Lire 3000

ulture an ral tradition 1n the New Or Chic Univ. ofPreus, James Samuel From chadow LO DPprom1se: Old Testament
interpretation Irom ugustine LO the Luther. Cambr/Mass Chicago Pr. 1968 480 12:95
Belknap 1969 301 Dey 7,90. SE K The place of independent religious movements 1ın the

Beda Venerabilis: Dera Pars ı88 pera exegetica. De modernization ol Africa. ournal OT religions 1n Airica IL, 1969,
tabernaculo De templo In E:zZzram et eemlam. Cura et studio 43—63

Debrunner, Hans Gottheit un! Urmensch bei den Togo-UTrST, OSB Turnh Brepols 1969 417 Corpus christianorum.
Restvölkern Anthropos LXIII/LXIV, 968/69, 549— 560Serles latina (TE

Garıtte, Gerard: Homeilie ’Ephrem «Sur la mort eti le diable» d Alexis 1a place de Dieu et de L’homme ans la religion des
ersion georglenne et version arabe. Museon LXAXAXIIL, 1969, 1.23— antu. Cahiers des religions afrıcaines I1L, 1969, 5—11; 25.—35
163 HIN HVQ Edmond-N Le mvystere de la moOrt ans le monde

ca Eligius M., OF  = The an ON VMNM1OUS Capitula Haeresum antu; 55 —78 ÜVa Edmond-N. Le mal et le fondement
Abaelardi an the Synod of ens 1140 nion 1968, dernier de la morale chez les antiu interlacustres.

Erdöd1i, Jözsel: abuwörter un: Tabuvorstellungen bei den uralı-eclerc4dq, Les formes SUCCESS1IVES de la ettre-traite de saint
Bernard CONntire Abelard RevBen BEXCVAIT: 1963, w } chen Völkern Kairos E 1968, 193—204

5  5 S> untier Wahrheit un Skepsis 1mMm aztekischen Den-Smallev,; eTIV. alp: OT Flaix Leviticus. RechThAncMed
ken. Numen XVI, 1969, 460—5b0NS 190683, 395-—82.

Her NCK; Valens Die ommentare des Petrus Aureoli ZU dritten
Sentenzenbuch. FranzStud ‚BB 1969, i S y 111. Missionswissenschalilt und -geschichteMarzac, Nicole Richard Raolle de Hampole <1300—1349> Vie ei
CGUVTIES SU1LV1IES du 'ITractatus uD Apocalypsim. eX crit1que VEeC Bıermann, Benno M., Las CGCasas un! seine Sendung. Das
traduction et commentaiıre. Avec pL Vrin 1968 211 D y 45 , —. Evangelium un! die Rechte des Menschen. MzZ Grünewald-Verl.

92 Walberberger Studien VY Lw. 12,80Jans] Udo tto VO Hachberg (1388—1451)>, Bischo{t VO Konstanz,
608 S Arnul[{f, OFM Father Heinrich Roth, <‘1620—1668> an theun! se1in Traktat „De conceptione beatae virgin1ıs”. Freiburger
historv O1 his anskrı manuscrI1pts. ZM. LLL 1969, 185—195;Diözesan-Archiv 1968, Frb/B (1969), 205—9358.

1095202 Hauschild, Richard Zum Inhalt der drei and-Richter, Dieter Die deutsche UÜberlieferung der Predigten Bertholds
Bruno: Verzeichnis der

VO Regensburg. ntersuchungen ZUL geistlichen Lıteratur des Spat- schrififten S; 203—205 Z HI CL
mittelalters Mchn Beck 1969 AlL, 305 Minchener exie un! riiten, Briefe un! Berichte
ntersuchungen ZUL eutis  en Lıteratur des Mittelalters AA Lw Patu z C' Gaston Un pionnier de la 1SS10nN tib  etaine, le Auguste

98,— [Diss., Göttingen] Desgodins Apostolat des 1U0NS 1969 360 De. ; 19,50.
tın S y Adrian From 1sslion church ın Buganda ZM. LIIL,

30 53 55 L ilhelm Der jJunge Melanchthon zwischen Humanismus un
1969, 206—228eformation E Der eologe Vandenhoeck Ruprecht

C Richard: Spanische Universitätsgründungen 1n Amerika617 D Lw. O4,— .
h $ Heiner: Die Struktur der heologie des Amandus und ihre otive. Jahrbuch für Geschichte VO aat, Wirtschaft

Polanus VO Polansdorf EVZ-Verl (1968) VLE 335 un Gesellschaft Lateinamerikas V, 19683, d TTT
Basler Studien /A3Er historischen un systematischen Theologie I geb (° elt; Patrick The Catholic church in Australia. chort history
oir 28,— 18S,;, Basel] LO Geoffrev Chapman 1969 X; 294 D ; ch 35/ —

€D  ETr illiam ege. theologian HarvThR LA q 1 Concsilie Va de Nederlandse kerkprovincie. I1L1 Missie
19683, 583—602 ontwikkelingswerk. Amersioort Katholiek Archie{i 1968 264
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Em Heinrich, SVD Atlas hierarchicus. Descriptio geographica al  E, Gilles Jerusalem, Voilicı ton rol. «Commentaire de Zacharie
et statistica Ecclesiae catholicae IU  =] Occidentis tum Orilentis. Nebst] Q—14) du Gerf 1968 Lectio divina AHEX 20,—Textbail. 11—5| Mödling Dei VWien: St.-Gabriel-Ver]l. 1968 76 e chmidt, Werner ott und ensch 1n salm Form- und über-
Textbeilagen kine geschichtliche Einführung un Erläuterungen lieferungsgeschichtliche Erwägungen. ThZBas XAXV, 1969, 1—15
den Karten (dt 9 engl., ITZ., IS 5DanN. Suppl) Je 24 LW. 128,- Schreiner, 0Sse. Wenn nicht der Herr für uns waäare!  n AuslegungCouturier, Charles: 1ssion et eveloppement. 1SS10N de VO Psalm 124 un: en X, 1969, 16—25
glise ZGIV,; 1969, ]  16 Snaith, Norman The book of Job. Its Or1gin anı Purpose

GCGotter, James [Ed.] The Word 1ın the Third World. Wash, LO (1968) A, 116 Studies in biblical theologv IT, 11
Clev. Gorpus Books 1968 285 5 8 5 De boodschap Van het boek Job CollBrugGandTI (‚ustave Christentum hne Religion? (Christianisme Sans 1969, —Z

S 79 ,—.religion?, dt.) Sa Müller erl (1969) 143 5 kart. LVYS, Daniel Le plus eau chant de la creation. Commentaire du
1,a Mutation ans lV’activite m1sslonnaire de l’Eglise. Brux: Pro antıque des GCantiques. du Cert 1968 J08 Lectio

Un! ıta 1968 Pro un:! ıta ulleun pecial divina EE 40 , —.
Harjula, Raiımo: Toward theologia africana. Svensk m1S- t 1ı LEL Francesco: Ecclesiastico eXtio ebraico GO.  - CT1-

sionstidskrift LVII,; 1969, t1Cco versioni lat:  ına 6 S1TlaCca. Nap SÜILLUTO Orientale di
Mulago, Vincent Le probleme une theologie airicaine TEeVu la Napoli 1968 LIV, 285 Pubblicazioni del Seminarlio di Semitistica.

lumiere de Vatican Il Revue du clerge airıcain AAIV, 1969, esil
D J mE Volkwein, Bruno E SVD] Masoretisches —  dut, i  dwot,Comblin, Jose ()s S1nals dos tempoOos 6  — evangelizacäo. Vol ‘edot „Zeugn1s“ der „Bundesbestimmungen“?Sa0 Paulo Duas Cidades 196383 321 Col eologia hoje Il AXIIL, 19069, 18—40

aule, Cosmas: antu A  witchera:  99 anı christian morality. The Muilenburg, James:
1969, 1— FE

Form eriticism and beyond
encounter O1 antiu uchawiıi ith christian morality. An anthropologi-cal and theological study. Schöneck-Beckenried: OUVelle Hesse, Franz: Bewährt sich 1ine „Theologie der eilstatsachen  I
de SCleNCEe m1Ss. 1969 XAAXVIIL, 187 NZ.  — uppD. AVIÄ; SIr 24 , — . en Testament? Zum Verhältnis VoO  - Faktum un! Deutung,elckebeke, arlo dll, CICM Service c0C1lal de glise ZA 1969, i P B
ongolie Brux: de cheu: 1969 140 D-. ; 1  — Schmidt, Werner Die Ohnmacht des Messias. Ziur ber-

Vergote, Antoon Problemas psicolögicos de la CoOonNversion los lieferungsgeschichte der messianischen Weissagungen 1m en esta-
pueblos cristianos. Misıiıones Xtranjeras XVI, 431—447. ment. KerDogm 1969, 18—34

Laplante, A $ and e, G [Ed.] Working for Christ Fohrer, eorg es der israelitischen Religion. de
In apan Inıtiation guide {O M1SS10NAaTV anı pastora. wWork in Gruyter 1969 4353 de Gruyter Lehrbuch; Lw. 32,— .
apan. Tokyo Oriens Institute fIor Religious Research 1969 280 artlett, The land of Seir an the brotherhood of Edom

Argentina Brux: Pro Mundi ıta 1969 40 Pro un: ıta 1969, 1——0
5Swauger, jJames [Ed.] The excavation of Bethel (1934—1960>»

m b HE: Joseph La violence Amerique latine Lumiere et vie, illiam T1 tl director 1934; James director
XAGI, 1969, 1953—32 1954, 19957, 1960 «Joint expedition of the Pittsburgh Theological em1-

Gheddo, Pıero: Cattolici ®  ® Buddigsti nel Vietnam. ruolo delle Nary and the American choo of TIeENTa. Research ın Jerusalem;,;.comunita religiose nella cCostruzione della DaCce Fir Vallecchi With chapters Dy Albright le. a.] am (Mass.) The
1968 3097 Collana «MEezzo SeCOlo»: Lire 2500. AÄAmerican Schools of TIeNTa. Research 1968 XIV, 128 D., A pl.,allb x Elfe Romersk-katolsk m1Ss1ion Kına. Svensk m1Ss10ns- lg The Annual of the American Schools of Oriental Research
tidskrift LVII,; 1969, 36—56.

Fülling, Erich Evangelische Kirche ıIn Lateinamerika. Ihre m1Ssi0- Jerusalem through the d 65 The twenty-fifth archeologicalnarische un! csoOziale Aufgabe Evangelische 1SS10n. ahrbuch 1969,
283— 44

convention, October, 1967. Jer Israel Exploration 5Soclety 1968

Die Kirche un! Überseestudenten. Brux Pro Mundi iıta 1969
A, 68 English, including English SUmmMmMarTies of Hebrew papersI|,

Pro Uun! iıta -KA
U pl; L 264 [Hebrew], 153

o 1 r TNO. M[arie] Untersuchungen ber die Vorstellung VO
der 1na. 1n der frühen rabbinischen Literatur. Talmud un!:
Midrasch de Gruyter 1969 1 5364 Studia udaica V;:Bibelwissenschaf{fft LW. 7 2,— [Habil.-Schrift, Freiburg/B]

Neusner, aCcCo The phenomenon of the Rabbi in late antiquitv.Allgemeines (Gesamtbibel Num XVI, 1969, 1—20.
Salaverri, Joaquin La hermeneutica teolögica de la Biblia. En el Fi  zmvyer, 0Se.: f SJI bibliographical aid the study of the

XXV anıversarlo de la Enciclica ‘*Divino afflante Spirıtu EstEcl Qumran aV 158—136 1' XXXI, 1969, HS:
XLIV, 1969, e 1
rı S 3 Il S Il , rImgard Die Technik der allegorischen Auslegungs-wissenschaf: bei Philon Vo  - Alexandrien. Mohr 1969 191

c Neues Testament
ullm H Oscar: Etudes de theologie biblique. euch Delachauxeltrage 86 b Geschichte der biblischen Hermeneutik NIT Lw. 45,- et Niestle (1968) 2{ Bibliotheque theologique; sir 19,50.eilin Ü , Franz: Zum Wunderverständnis der Bibel Bibel un! Klein; Gunter Rekonstruktion un Interpretation. Gesammelte Auf-lturgie ALII, 1969, 27 —43 satze ZU Neuen Testament. Mchn Kailiser 1969 319BarclaYyV,; William: The Bible anı history Nashv Abingdon Pr.

(1968) 371 6,00 BeitrEvTh TOSch. 20,— .
Malin d , Bruce The Palestinian Manna tradition. The Manna Tadi- Blinzler, ose Aus der Welt un Umwelt des Neuen Testaments

tion 1n Palestinian Targums anı! 1ts relationship the New esta- Gesammelte uUu1Isatize Stu ath. Bibelwerk 1969 199
ment writings Leid Brill 1968 XVI,; 111 Arbeiten Ge- Stuttgarter biblische eiträge; kart. 30 ,—
schichte des späteren Judentums des Urchristentums VIL W ı chelh D 9 Manired Am ersten Tag der Woche 35—39 und

die didaktischen Absichten des Markus-Evangelisten NovTest XI,
Z Altes estamen 1969,

S and, Alexander Die Unzuchtsklausel in Mit Q, GE 32 un 19,3—9Ellis, eier The Yahwist. The Bible’s first theologian. otire MuüThZ 1969, 118—129Dame <Indiana;>: es 19l  S XII, 308 D-.; 8,95
Wallis, Gerhard Die TIradition VO den Tel Ahnvätern ZAÄ Sanders, The argumen Irom order an the relationshipbetween Matthew an Luke ISt CS 1969, 249— 2611969, S  S C Geofireyvy, Virgin of all Virgins. The interpretationPary ‚9.Albert de Genese et l’histoire. RBibl 1969, of Luke 1.3  S Pont. Biblical Institute 1968 AVE 163 1SS.,
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Pont Bibl Rom]
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des quaire premieres Lamentations. Pr. Univ. de France 1968 1969 361 Kritisch-exegetischer Kommentar _  ber das Neue esta-
VIII, 199 Bibliotheque de l’Ecole des Hautes Etudes., Section ment V Lw. 24 ,—
des SCIeENCeEes religieuses LXÄXV; 09,— . Hall, hor Let religion be religious. From textT Sermon I1 Co-

5a FD Harald NÜOCHUS Epiphanes un! Judas Mackabäus rinthians Interpr 1969, 158—1839
EKinige Gesichtspunkte ZU Verständnis des Danielbuches e CDr Norbert: Commentaire de l’Epitre al  x Golossiens. (Gjeneve:
StudTheol 1969, 41—b68 Labor et fides 1968) 226 D.; ofir 22,80Krszyna, Henryk f SJ} Literarische Struktur VO  - ÖOs 2y 4—17. ring, Ragnar: Der T1IE des Paulus die Galater (Pauli TEeV till
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historiam Societatis Jesu VII:; Lire 2700
Subsidia ad CI Wilhelm ose Württembergs Katholiken unterm aken-

kreuz. Stu Kohlhammer (1969) 223 s kart 24,50Anderson, Marvin Luther'’s Sola Fide in alyg 15S., Tübingen]ChH AAXAXVIII, 1969, 25—492
LÖöpDpez ATtFIES Juan: Pedro Guerrero GCOIMNO obispo del tiempo N ı e  e Wilhelm: Wort un! Tat 1m Kirchenkampf. eliträge ET

de la contrarreforma. ArchTeolGran XAAAXL, 1968, 193-—2397 euestien Kirchengeschichte. Mchn Kailiser 1969 403
s urt Die eformation des Reichsstiftes Gandersheim logische Bücherei kart. 20,—-.

durch Herzog Julius VO. Braunschweig. JGNsSKG LXVI,;, 19683, Oliver, KOV artıiın Buber The wanderer anı the WaVYV, dt.) Der
831—10 Wanderer un! der Weg Aus Engl übers. V. orothea Fischer-

Barnicol. Mit Vorw. Hans ischer-Barnicol Hbg SchneiderQn Rfer. Dieter Das Paedagogium illustre ıIn Gandersheim bis (1968) 167 S Lw. 15,—seiner Verlegung nach Helmstedt <1571—1575)> JGNsKG LAXVI, Le Baijnft Sie et la Guerre Mondiale Juillet 1941 octobre1968, 107—140 Cd  < Libr. Vaticana 1969 XÄXVI, 796 cies etKra GCGarLT, Jan, 5} Konstantin asıl. OstrozZskij and Rome 1ın 1582— documents du saint Siege relatifs la seconde SUueEITE mondiale1584. OrChrPerN 1969, 193—214 JO <«Chrysostomus;, OSB Blaschkewvitz, Johannes]: Kirchen-Seils, rnst-Albert Die Staatslehre des Jesuiten dam Contzen, geschichte Rußlands der neuesten Zeeit 1498 Die russische ircheBeichtvater Kurfürst Maximilian Von Bayern. ‚übeck, HbgMatthiesen 1968 DL Historische Studien GDV: brosch 286 mit Abb
in un! nach dem Zweiten Weltkrieg. Mchn, Sa Pustet (1968)ammlung Wissens  alt un! Gegenwart



1969 Jahrgang 65 THEOLOGISCHE NT. 432431

VL. Christliche Philosophie Consili  1 Vaticanı B Komae diebus sept. — 10 0OCT. 1966 cele-
Tall ’.’% 1968, 474— 478 Te O> agnus, OSB

TI theology of God Commentary. Edmund Fortmann, Consideratio theologica historiae alutis et formatio termınorum
» Milw Bruce (1968) X! 368 ontemporary ollege theo- theologicorum; Zı I1 ) ba Joseph De relatione
logy serles; 4,50 inter ConNceptum historiae salutis et quaestionem eschatologicam:

Leclercgdg, Jean: FEssals SUrLr esthetique de c, Bernard. Studi Flick, Maurizlo, De pDeCccato originali iın contextu
medievali, Ser. HE I 19063, 688—728 historilae alutis considerato.

C Edmund Probability OpiIn1on. study 1n the medieval Nennt euch nicht Meister Die Autorität ın eiNer sich wandelnden
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Bouvier 1968 170 ainzer philosophische Forschungen 111 Cristo» «pueblo de Dio0s» la eclesiologia EstEcl!l XLIV, 1969,

esbegriff 1ın den 161:—9203D' Siegfried: Gotteserkenntnis un ott
kolaus Vo  - ues Meisenheim la gräce [LE}philosophischen T1iten des N
Monographien ZUL philosophischen o 1 Jean-Herve, Les profondeurs de

lan Hain 1969 321 Beauchesne (1969) 561 43,50
Forschung LEIV® kart. 39,— 1SS., Tübingen Bunnik, R(uud) Das Amt ıIn der Kirche (Dienaren Väall het

Vattımo, Giannı Schleiermacher filosoio dell’interpretazione. aggiornamento. Het kerkelijke ambt 1n e  - tijd Va  - evolutie, dt.)
Mursia (1968) 257 Biblioteca di filosofia. Ricerche Krise un!: Erneuerung 1n eologischer Sicht Düs atmos-Verl.

r1 S Norbert Bibliographie der Hermeneutik un ihre An- (1969) 219 Patmos Paperback; kart 16,80.
wendungsbereiche ce1it Schleiermacher. us Philosophia erl ijieuwenhuizen, Vä.  - den De eucharistie als sacrament Van de
1968) 49 Sp Kleine philosophische Bibliographie 1; LwWw. 45,— zondevergeving. Tijdschrift VOOTLTI theologie I 1969, 178—194;

Fischer, Friedrich Carl Existenz un: Innerlichkeit. Eine Einführung 195 Summarvy The Eucharist sacrament of the forgiveness
in die Gedankenwelt Soren Kierkegaards. Mchn Beck (1969)] of S1N.
L. 350 5: Lw. 24 ‚—

5 Helmut Kierkegaards existenzdialektische Ethik OoOgmen- und Glaubensgeschichte
Philosophische AbhandlungenFim lostermann (1968) 194 Maloney, George A,,; ST The COSMIC Christ: From Paul eil:

XXIX:; engl. brosch 24,50. [Habil.-Schrift, Tübingen] hard Sheed Ward 1968 VIIIL, D. ; D  ® 6,95
Hudson, illiam Donald: Ludwig Wittgenstein: the bearing of his Vall: Het sacramenteel araktiter Vüall de ambtsverlening.

philosophy upON religious elle LO Lutterworth Pr. 1968 74 ken terminologische studie 1n de christelijke Jatijnse liıteratuur VOOT
G1 BellinT, Rosino: La discussione Teilhard de Chardin. 313 Tijdschrift 101038 theologie VIII, 1968, 140—153; 154

Brescla: Morcelliana (1968) 272 Giornale di teologia B  < Resume Le caractere sacramentel de Ll’ordo
Homm el, Claus Uwe Chiffer un ogma Vom Verhältnis der Philo-

sophie ZU Religion bei arl Jaspers (ZU EVZ-Verl., .Dt.) Boer, de De anthropologie VE  - Gregorius Väall vssa Assen:

Academica 1968 VIIL, 263 Basler eiträge Z.U Philosophie un Van (Gorcum 1968 XVI, 480 Van OTCUum’s theologische biblio-
ihrer Geschichte I LwWw. ofr 20,— 1SS., Basel] theek NeHK 44 , —
‚l S _- Octavıo ültimo Heidegger Aproximaciones diferenclas Bobrinskovy, Doris: iturgle et ecclesiologie trinitaire de saint

Basile. Verbum aro LXXXIX, 1969, ; Eentire la fenomenologia existencial de Heidegger la ontologia Keller, Eirnst unN! Marie-Luise: Der Streit die Wunder. Kritik
de santo Tomaäas. BHBuenos Aires: Universitarıa (1968) 4141 un! Überlegung des Übernatürlichen 1n der Neuzeıit. Gü:) GuU-

McInernvy, Ralph Studies 1ın analogyv. The agu Nijhoff tersloher erl Haus Mohn (1968) 302 S,} Lw. 14,90
1968. 2 137 D. ; 19,80 bel, Maurice: Le «praedestinatus» et le pelagianisme.Hick, John Philosophy 9)1 religion. LO Prentice-Hall Intern RechThAncMed XXV, 1968, E1968 XIIL, 114 Foundations of philosophy serles: sh 46

Bonifazi, Duilio: Filosofia cristianes1mo. Discussioni recenti. 023 rich aps un!: Konzil nach Raphael de Pornaxio
Libr. Pont Univ. Lateranense 1968 154 athedra FrbZPhTh 1968, 367—402

Sanctı Thomae $ Lire 1500. Kubis, dam La th  eo  logie du martyre vingtieme siecle.
DA Nan Öö1T,; 10Vann: 11 rinascımento la «morte i Dio». Div 1968 VDpI1Ss Pont. Univ. Gregorlanae.) 210 Pont

Universitas Gregorlana. Facultas theologica; 1Tre 2500,— 1SS.,A 1969, 119—162 Kom GregorT.|
Ü Aurelius De votorum religiosorum apologia apud Contro-

V I1 Fundamentaltheologie und Dogmatik versistas Ordinis firatrum mM1inOTuUum S4a6CG6.
Francescane 1968 248

pologie un! Dogmatik KOtTteT; Franz Josef Die Eucharistielehre 1ın den katholischen Kate-
chismen des Jahrhunderts bis ZU Erscheinen des Catechismusa l © y Jan Beitrag Aufgabe, Methode und Aufgabenbereich
OMAaNnus </1566> Mstr Aschendorfi (1969) AIX, 318 Ref{for-einer zeitgenössischen Fundamentaltheologie. Concilium N 1969,

452—457; 457 —461 G:anı : Joseph: Eine Fundamentaltheologie mationsgeschichtliche Studien und extie XCGVIIU,; kart 50,—
für USeTeE Zeit. 1SS., Trier]

S Eberhard Konrad Theologisches Verstehen. arga, Paul Schöpfung In Christus nach Johannes VO: TEeU!:
Philosophische Prolegomena einer theologischen ermeneutik. Wien Herder (1968) 162 Wiener eiträge ZULC Theologie XXI
Dus Patmos-Verl. (1969) 263 5 Lw. 25,— . E mar Offenbarung 1m Horizont der Heilsgeschichte. 1ST{0-

r 1 C Heinz  :  ° Die Aufgabe nNner philosophischen Theologie 1Mm risch-systematische Untersuchun der heilsgeschichtlichen Stellung des
Horizont der konkreten geschichtlichen Existenz. NZSvstThRelph ger Schule (ZU, Eins, Köln:) Benziger erl (1969) 254 5.} kart.
Al, 1969, Z en Bundes iın der ffenbarungsphilosphie der katholischen Tübin-

16,80 1SS., Innsbruck]ıb O E Joseph Glauben un Denken 1n Widerspruch? Philosophische
O V-eT de Sainte Suzanne, Ra ON! de Alfred Lol entreFra die Theologie der Gegenwart. Mchn, Frb/B Wewel

la foi et l’incrovyance. {P:3 Centurion (1968) 232 DP- y 19,80.erl (1969) 136 SB kart 9,50
B y Wolfhart Christliche Theologie un! philosophische GuasCOo, Maurilio: Romolo Murri e  e il modernismo. Cinque

del moOovimento cattolico AIKritik Ser. IIL, 1968, 349—371 Lune 1968 419 Collana di stori
e, de De taalfunktie 1n de theologie. Tijdschrift OOT eanNnvYy,; John The modernist CYI1SI1S: VO  - Hügel Wash, Glev

theologie VIIL, 1968, 186—207; 207—208 Summary The function Corpus 00 1968 304 d  IN  D 8,00
of anguage 1n theology. Walker, Hamish: The incarnation an! crucifÄixion 1n onhoeffer'’s

er Rayv Unfinished 199008  - an the imagination. Toward ost 0} discipleship. SCITh XAAXIL, 1968, 7—41 416—434
ontologv and .hetoric of revelation. (NY:) Herder an: Herder e Nn , Clifford: SocCjality an Church In Bonhoeffer’s 1933 T1S{0-
(1968) 418 D. ; 9,50. lo

Lehmann, arl echenschafit des Glaubens Überlegungen ZU. (3a SY  18 Rainer, S] Glaube un: Offenbarung 1n den frühen nd
Rechenschaft VO. FeIl Werken Gustaf Aulens S{r XXIIL, 1968, 179—192Problem der Glaubensbegründung heute

Wien 288—303Glauben Weihnachts-Seelsorgertagung y A, Jänner 1969
LEüDac., Henri de, S] Der Glaube des Teilhard de Chardin (La(1969), 74—89; 89—96 Aus der Diskussion. Mech: Herold (1968)Als ghy, Zoltän, 5 Quid reflexio ad historiam salutis theologia priere de Teilhard de Chardin, dt.) Wien,

catholica exigat. cta CONSTESSUS internationalis de theologia 2795 S,} kart. 28,—
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Fı ch D ermann: Die »geschi Christologie« und das Problem Araud, egis, Le «Iraıte de la CONsSCIeENCE» chez Suarez.
des historischen Jesus. krwagungen 7A3 M Christologie Friedrich (10- Sciıence et esprit (autrefois ScEccl) 1968, 59—75 269—2389
gartens ZThK BV 1968, 348—370. Keil, Siegfried: Die christliche Sittenlehre Friedrich Schleiermachers

Devost, odeIirov G OFMCap ‚1ncorporatıon ollege episcopal Versuch einer sozialethischen Aktualisierung. NZSvstThRelPh Xi
selon Vatıcan IL Laurentianum 1 19683, 95 19683, 3 10—342
ı Umberto, OF.  z La OlLtLTrıNa sull’episcopato nel capitolo 111 L1O, Ermenegildo, OFr  z Declaratio Concilii Vaticanı I1 de libertate

della cCostituzlone dommatica „Lumen entium“”. Sussidio DeI la ettura religiosa ei theologia moralis. cta ONSIESSUS internationalis de
theologia Concilii Vaticanı 11, Komae diebus 26 sept. — 10 OC  _ 1966del (K:) Nuova (1968) 453 D.; Lire 3500
celeDra:I Alberto, Perche arl Rahner Nnecsa la visione beatifica ın 1968, 616—629

Cristo Premesse filosofiche CIM1STO010g1a Rahneriana. Div Dewar, Lindsay An outline of Anglican moral theologyv. Oxt
A, 19069, 417— 454 Mowbray 1968 L. 218 D-; ch 35

Jonsen, Alberrt, 5 Responsibility 1n modern religious ethics
Konfessionskunde und oekumenische ewegung Wash OTrpus 1969 249 D. ; 6,95

Sym D olik der Religionen. XVI Tafelband U, 6} des 'Text- C e Ü, Jakob Das Problem der Sittlichkeit nl LIX,
werkes. Symbolik des rthodoxen Christentums un der kleineren 1969, D, i —734
christlichen Kirchen 1n ()st Hs West Von Karl-Christian Felmy AAı gle ose eoOrg Theologische Gewißheitsgrade 1n der MorTal-
[U. Stu Hiersemann 1968 1792 S., 105 Abb mıiıt lext; LW. theologie Eiıne nregung einer notwendigen Diskussion.

Cunliffe-Jones, Scripture anı tradition iın orthodox theo- TrThZ LAÄXVIIL, 1969, 65—94
LiD rta liberazione ne ıta morale. ttı del ( CONSTESSO nazlo-OS Yy oly Book anı oly Tradition International colloquium

held ın the aculty of theology University of Manchester, Manch nale Assozlazione eologi moralisti italiani. Brescla: MoTrT-
186—209 elliana 1968 180

Dıe gels  ilge Gestalt des heutigen Judentums. Mchn Kösel-Verl. Il E Johannes: Fragen den Moraltfieologen. Gespräch ZWI1-
(1969) 1653 Münchener-Akademie-Schriften kart schen einem Moraltheologen un! einem Lalien über brennende Fragen
9,80 enth.:] 13—38 EhrTrT1]l—3eR. rnst-Ludwig eistige un!| der christlichen Lebensführung. Mchn Don Bosco erl 1969
religiöse trömungen 1m heutigen udentum; 39—68 0CC 132 S 9 kart. 7,80
Jochanan Der unwiderrulliche Rückzug auft ZuUu0onN; 69—95 Heer, Midgley, Louils Beyond human nature: The CONTtEMPOTAaTV debate
Friedrich üdische Messianismen 1m Jahrhundert. TODIeme des Ver moral natural law (Brigham Brigham oung Univ. Pr.
jüdischen Marx1ısmus; O7 71- 5Sımon, TNS Totalität un 134 Charles Merrill mMONO£gTaAD. Serles 1n the humanities
ntitotalitarismus als Wesenszug des überlieferten udentums; and soclal sSCcClenCes.

Demmer, aus irchliches Lehramt und Naturrecht HC LIX,141—165 Eckert, Willehad Paul Forderungen und Chancen
einer christlich-jüdischen Begegnung nach dem Zweiten Vatikanischen 1969, 1T ZZ215
Konzı e  e TUutLz Freiheit un Recht des Menschen Theologische

u43 Robert Die Mormonen The Jatter-day saints, dt.) Geschichte Überlegungen ZUT Erklärung der Menschenrechte. Lutherische
einer Glaubensbewegung. (Weilheim/Obhb.:) Barth (1968) 376 undschau 190683, 215—227 ; 228—240 5 Ken-
mit Abb.; LwWw. 21,80. neth enschenrechte un! christliche Ethik

e) Walter Enthusiastisches Christentum. Die Pfingst- Harıny., Bernhard: 1e ist mehr als Gebot Lebenserneuerung AUuS
bewegung in es Ü, Gegenwart. Wupp e0 erl Brock- dem e1s5 der Bergpredigt. Frb/B:) ewe. erl (1968) 208
haus: Zwingli-Verl (1969) 640 5., 3 Bi ADbb.: Lw. ckle, Franz: Um den Beginn des Lebens Tzt un! Christ AXAIV,

/ el Ü, Joseph Theologische Au{fgaben un! Fragen bei der Be- 190683, 623—73
lutherischer un! katholischer Theologie nach dem Konzil SM E  E Robert anı! iıchael Sexuality and moral

Qecumenica (IV,) 1969, 251—269 responsibility. Wash OTrDUS 1968 VIIL, 154 D-.) 4,95
Frıes, Heinrich Von Polemik ZU Dialog. Qecumenica (1V,) 1969, Scherer, Georg]) (Winf{fried) Czapiewski eimu: Koe-

28—50. StTteT: Empfängnisregelung Naturrecht Essen: TIEeWEeTr
Bre e L , Heinrich Suso, OSB De PrIInC1p11s fundamentalibus dialogi (1969) 1992 . kart. 10,80

GU: religionibus NO  - christianis. cta GCONSIESSUS internationalis
de theologia Concili  51 Vaticanı IL, Romae diebus SEeDL. — 10 Ogct.
1966 celebrati 1968, 340—347; Papali, hristliche Sozialwissenschafiten
Cirillo B: OCD OQeconomia alutis eti religiones non-christianae;

432-—436 Rossano, Pietro De religionibus 10  - christianis ın
ttie 3 E Joseph Christoph Moufang eologe un! Politiker j 54 E

historia alutis 1890. Eine biographische Darstellung. Mz Hase Koehler
King, inston Possibilites de dialogue entre chretiens ei boud- (1969) 318 S.; Lw. 28,—

Post, Werner: Kritik der eligion bei arl Marx. Mcrch: Öösel-dhistes. Rhythmes du monde, 258l XAVI]I, 19683, erl (1969) AA 5: Lw. 24,50.1253—129 Johnston, W.,., ialogue VEeC les bouddhistes; L1ı e George: Ursprünge des Sozialismus. Gü:) Bertels-
151—160 (s5TUüunn de Rencontre de bouddhistes et de 11a Sachbuchverl (1969) 302 Das moderne Sachbuch LXOCXVI-chretiens ans le passe. S I, Werner: Frauenemanzıpatıion. Politik un! LıteraturKlostermaier, Klaus Hindu-christian dialogue. Journal o1 der deutschen Sozialdemokratie ZULFC rauenbewegung —1ecumenical studies V, 1968, y S, 7, 8 Europäische Verlagsanstalt (1969) 194 S ’ kart 12,— .mMar 1n1an: The Vogı and the devote: the interplay between the DEtZ, Gunter Der Christlich-Soziale Volksdienst Versuch einer DTO-Upanishads and catholic heology I Allen Unwin 1968. 174 testantischen Parteı 1n der Weimarer epubli. Dus Droste-VerlRick, ermann-Joseph Friede zwischen Ost und West. Rom und

Konstantinopel 1m ökumenischen Aufbruch. Mstr Regensberg (1969) 5771 eiträge ZUTC Geschichte des Parlamentarismus un

(1968) 290 z LW. 16,
der olitischen Parteien XXXVII; Lw. 48,—

Gabus, ean-Pau Introduction la theologie de la ulture de PaulBea, ugustin us| Der Okumenismus 1M Konzil (Ecumen1smo nel Tillich. Pr. Uniıv. de France 1969 VIÄIIL, 256 Etudes d’histoi-concilio, dt.) Hentl Etappen eines überraschenden eges Frb/B, eT de philosophie religieuse DLBas, Wien Herder (1969) 496 s U LWw. J2 ,— 3 Joachim Einführung in die Religionssoziologie Il KircheLambert, Bernard L’idee de Ll’oecumenisme ans les documents du un! Gesellschait. e1nDe: Hbg!:) Rowohlt (1969) 264I1e Concile du Vatican. Seminarium 1968, 305—323. rowohlts deutsche enzyklopädie XII Sachgebiet SOZ10-Moeller, Charles: NOuveaux spects de Ll’oecumemisme. L’Evan- logie; kart 4,80gile hier et aujour«ı  ul Melanges offerts Prof. Franz-jJ. Leenhardt, exX aQus der experimentellen Sozlalpsychologie Hrsg. (B eingelGeneve (1968), 251 —262 artın Irle 1n Zusammenarbeit mi1t MarTıo Cranach U. ermannr b E Robert Ecumenism: Free church dilemma Valley orge
Judson 1968 127 D. ; $ 3,95

Vetter. (Neuwied-B:) Luchterhand (1969) 608 Soziologische
Hubert Neue Denkstrukturen als Impuls einer öku- extie ALV; Lw. 48 , — .

menischen eologie. nSa KAIV.: 1969, 47— 558 oellecke, erd Der Begriff des positiven Gesetzes un! das
Haubst, Rudolf Katholischer Okumenismus ökumenische KIr- Grundgesetz. MzZ Hase Koehler (1969) 316 Sozial-

wissenschafiftlich Bibliothek. Sonderbd.; kart 42 ,— [Habil.-che. TrThZ LXAXVIIL, 1969, 129—149 Schrift, ainz]Dusen; eNTY Van Axiome ökumenischer es e  e S e  e L' ITraute Sozialstruktur un! Ausbildung1969, 3533—2367/. der deutschen Katholiken Statistische ntersuchung aufgrun derLebeau, Paul Vatıcan I1 ei l’’esperance une eucharistie DQecumen! Ergebnisse der Ss- un: Berufszählung 1961 Weinheim, B, Bas
Que Verbum arTrTO 1969, ET (1969) XIIL, 148 S:; kart. 16,—.

Lehr, Ursula Die Frau 1m Beruf. Eine psychologische Analyse der11L Moraltheologie weiblichen Berufsrolle. Fim, Bonn: Athenäum erl. (1969) XII,
Dictionarium morale et CanOn1Cum. ura di] Petrus Palazzini 439 5.; Lw. 38,— [Habil.-Schrift, onn

(e] Ferdinandus Galea, OF  z ( Oifficium Libri Ulshoefer Helgard uütter 1m eru Die Sıiıtuation erwerbstätiger
Catholici 1968 XXXV, 740 D. , 30,— . uütter iın NEeUlN Industrieländern. Annotı:erte Bibliographie Wein-

Hamain, orTale chretien et real  tes terrestres. Une reponse de heim, B, Bas 1969 424 Pädagogisches Zentrum Ver-
saınt Thomas d’Aquin la «beatitude imparfaite». RechThAncMed öffentlichungen A! 8 kart. 30,— .
AXXV, 1968, 134—176 Frarner, Konrad Theologie des Kommun1ısmus” Z FE V usg

Guimet, Fernand onformite la droite ralson et pOss1ıDbilıte SUT- Fi{m timme-Verl. (1969) 362 n kart 24,80.
naturelle de la charite. Attaches traditionelles elt STITUCIUTES dialecti- orel, Julius eligion ın der kommunistischen Presse. Eine nhalts-
Ques de la doctrine scotiste>. De doctrina loannis Duns Coil. Al vSe Innsbr Osterreich. Oommissionsbuchhan: ın Komm.

1968 214 Studien un: Arbeiten der Theologischen Fakultätcta CONSTESSUS scotisticiı internationalis Oxonil et Edimburgi 147
Sept 1966 celebrati. Vol 558 1968, 939—597; 599—615 Alaim Q, Veröffentlichungen der Universitäa NNSDTU! 1 brosch ösch 180,— .
Bernardo, OF  S Attualitä otitirına scotistica Carıtäa; arga, ugen Die Krise des Kapitalismus un ihre politischen Fol-
517—630 o  —.  M Atanası1lo, OFM Ottirına di (:10vVvannı Duns geCn. Hrsg 15 S eingel mar Altvater Fim Europäische Verlags-Scoto S11. connessione delle virtu morali (Con speciale riguardo anstalt; Wien Europa erl. (1969) 437 Politische
alla povertä). Okonomie. Geschichte un Kritik; kart 20 ,— .
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Böttcher, Hans: Erholung in der industriellen Gesellschaft als Johnson, Paul Psychologie der pastoralen eratung Person and
sozialerzieherisches Problem VWup Henn erl 1969) 341 counselor, dt.) Wien., Frb/B, Bas Herder (1969) 192 Theolo-

g]le konkret:;: kart TDErziehung un Gesellschaft; kart 28,— .
aus, Bernhard: Seelsorgerliche egegnung miıt dem modernen Men-Fischer, olf Wirtschaftliche Mitbestimmung. Darstellung und

schen 1m Blick aut die „Neue oral“ Theologia practica EBB 1968,okumentation. (Neuwied-B Luchterhand 2924
Ermecke, Gustav Soziales el un Mitbestimmung. 2429261

LIX, 1969, 18 n der Mündigkeit FEın Vmposion über die Firmung Hrsg.
ahar,; Renate Kolonialismus und Entiremdung. Zur politischen VOIL tto Betz Mech: Pfeilier (1968) 211 Pfeiffer-Werkbücher

Theorie Franz Fanons. Europäische Verlagsanstalt 1969) LE kart 10,80.
Z Dritte Welt; kart l ,— Rudge, eier in1ıstry and management(T. The study ot ecclesiasti-

cal administratıion. Foreword DV Hanson. Lo:) aVvlsto:
Kirchenrecht Publ 1968) XAVI, 191 Social SCIENCE paperback ch 18/——

L, aus Das Fundamentale un lementare in Theologie
Da DA G aus OTrSdOor! ZUIMN 60 Geburtstag. Hrsg VO.  — Audomar un Religionspädagogik. Theologie un! Unterricht. ber Reprä-

Scheuermann un! eorg MaYy Mchn, Pad, Wien Schöningh 1969 SeNIianz des Christlichen 1n der chule Festgabe IUr Hans Stock
XVI, Q44 B LW. 54,— .

Benson, The bishop-elect study 1n medieval ecclesiastical seinem 093 Geburtstag, (GuU 156177275

cCce Princeton/N. Princeton Univ. Pr. 19683 AIX, 440 S nach dem Rahmenplan. Neuorientierung des Religions-
unterrichts. Die ortrage des religionspädagogis  en KUrTrses 1968

LO SNI4 Donald Excommunication and the secular ar ın medieval 1m Cass1anum Donauwörth. Hrsg. Hubert Fischer. Donauwörth
England. study 1n legal procedure Irom the thirteenth LO the O1X- Auer (1969) 191 5 kart 9,80teenth CENTUTV. Toronto Pont Institute of Mediaeval Studies Il , Manired Neuorlentierung des katholischen Religions-
1968 239 Studies anı O ,— unterrichts? Eine kritische Interpretation des katholischen

PIöchl; Willibald Mlarla| Geschichte des Kirchenrechts Das Rahmenplans TUr die Glaubensunterweisung. nSa XXIV, 1969),katholische Kirchenrech In der Neuzeit. eil FE} Wien, Mech:
Herold 1969) 413 5 LW OSch 450,— . 18 Katechismus? Kurze Einführung 1n das Arbeits-

eges ecclesiae DOStT Codicem Iuris Canonicı editae collegit, igessi buch AT Glaubensunterweisung „glauben un! eben  “ TSg. VO  - Hu-
notisque ornavıt X averlus choa Vol. I1 eges annıs l R bert Fischer un!: Alired Gleißner unier Mitarb. VO  - Alired Gläßer
editae Commentarıum Pro religl0sis 1969 O5l 5—38 U, Frb/B, Bas, Wien Herder (1969) 103 5 kart 7,80

> ) Emilien, OM  — The problem of validity o1 baptism
5G SE  2 Lire 500 S p} W [ilhelm], > J| H/l[ans| Vä.  - I, 5} Bildungsarbeit mıit

dem Holländischen atechismus Erfahrungen miıt der Glaubensver-
according the ‘Directory CONCern1ıing ecumenical matters’”’ (1967>. — kündigung IUr Erwachsene (Geloofsverkondiging OOÖOT volwassenen.
Studia canonica E 1968, < E Begeleidigingsmap, dt.) Frb/B, Bas, Wien: Herder (1969) 216

Hurzıne,; e{ier, S] «Goddelijkrecht» 1n het kerkelijk wetboek Dreher, Bruno: Berufsschulkatechese. TaZ, Wien, Köln:) StyriaBijdr DE 1969, 9—24; Summary Divine 1969) 287 5 LW. 16,80.Mikat, Paul Gegenwartsaspekte 1mMm Verhältnis VO  - Kirche und aa 1OV. OTStE: Die religiöse Ansprechbarkeit Jugendlicher als didakti:
iın der Bundesrepublik Deutschland. Ecclesia et 1US. estgabe für sches Problem, dargestellt Beispiel des Religionsunterri  tsAudomar Scheuermann Z Geburtstag, Mchn/Pad/Wien 1968, der Berufsschule. Furche-Verl. (1969) 272 5} Lw. 25,—.
79—97; s Universitas XXIV, 1969, 817 —58336

E aus Staatskirchenrech 1M säkularen aal Ze1t- Den13:; eNTY Le catechisme peut-il faire Telen Cateche

wende 1969, 514-—h32 VIIL, 1968, 393—406; 407—417 Gannaz, Leon  * atechisme ei
education humaine: 419—430 Remond, Jean: techisme, evan-

St{tütitiler, Kirche un:! ag Aschffbg Pattloch erl 1969)
145 Der Christ ın der Welt A, kart 4, gelisation el sacramentalisation: 431— 445 Mace, oger uel

QUES documents recents SULr l’organisation pastorale du catechisme.
Dı a ] 0 10Vann: Libertä di religıone posizlione della chiesa nel Xriliaäne; olfgang Vielftalt un! Einheit 1mM Neuen LTestament:; Ziur

diritto Ius SaCTUun)l. aus Mörsdort un 60 Geburts- Exegese un! Verkündigung des Neuen Testaments (Eins, ZÜ,
tag, Mchn/Pad/Wien 1969, 767—815; 817—835 trı } Richard oln Benziger erl 1968) 156 Unterweisen Uund Verkünden
Kirchlicher Anspruch auf das brachium saeculare eute rwagungen IIL; kart. 9,50einem otaatskirchenrechtlichen Problem: 837—38352 ampl, ome, Alfons Moderne Lıteratur 1n der Glaubensverkündigung.
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